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Lemberg gefallen! 


Die am Dienstag Nachmitttag erfolgte Ein⸗ 
nahme von Lemberg iſt von größter Bedeutung. 
Nach dem glänzenden Siege in den Kämpfen bei 
Magierow—Grodek iſt fie ein neuer Beweis von 
der unwiderſtehlichen, ungeminderten Kraft des 
deutſchen Offenſivpgeiſtes und vor allem ein weite⸗ 
res ſtarkes Unterpfand für den Sieg über das 
ruſſiſche Rieſenheer. Die Hoffnung auf ſchnellen 
Erfolg bei dem Vormarſch auf Lemberg hat ſich 
raſch erfüllt. Die ſtarke ruſſiſche Stellung bei Gro⸗ 
‚dei wurde im Sturm genommen und ebenſo dann 
die letzte Verteidigungsſtellung um Lemberg. Die 
Ruſſen haben dem wuchtigen Angriff der ſiegreichen 
Deutſchen und Sſterreicher trotz ihrer gut befeſtigten 
Stellungen nicht ſtandhalten können. Es war ihnen 
nur noch darum zu tun, ihre durch die früheren 
Kämpfe furchtbar verknäuelten Trains halbwegs 
über die Grenze zu bringen und von der Artillerie 
zu retten, was zu retten it, 

Daß die Rückwirkung dieſer ungeheuren Nieder⸗ 
lage der Ruſſen bei ihren Verbündeten eine ſehr 
ſchmerzliche und entmutigende ſein wird, liegt auf 
der Hand. Verſchiedene holländiſche Blätter mel⸗ 
den ſchon nach Mitteilung von vertrauenswürdigen 
Perſonen, die jüngſt Frankreich und England be⸗ 
reiſten, die Kriegslage würde von urteilsfähigen 
Kreiſen Frankreichs und Englands als ungünſtig 
betrachtet. Die Hoffnung auf die ruſſiſche Dampf⸗ 
walze ſei geſchwunden. And ein engliſcher mili⸗ 
täriſcher Schriftſteller gibt ſeiner Beſorgnis über 
die Kriegsausſichten in der „Britiſh Weekly RNe⸗ 
view“ ernſten Ausdruck und bezweifelt, daß Frank⸗ 
reich, England und Belgien dem nunmehr zu er⸗ 
wartenden verſtärkten Anſturme der Deutſchen 
würde ſtandhalten können. Eine direkte Beſtäti⸗ 
gung dieſer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Kriegs⸗ 


lage bei unſeren Feinden iſt nicht nur die ſtürmiſche 5 


Kammerſitzung in Paris, ſondern auch die Meldung 
eines Kopenhagener Blattes aus London, wonach 
der anhaltende Rückgang des Newyorker Kurſes 
für Wechſel auf London großes Aufſehen erregt, 
ſowohl in Newyork als auch in London. Auch die 
franzöſtſche, italieniſche und ruſſiſche Valuta iſt er⸗ 
heblich im Preiſe zurückgegangen. Der Lügenfeld⸗ 
zug gegen Deutſchland wirkt nicht mehr. Die Taten 
deutſcher und öſterreichiſcher Krieger und ihres 
Verbündeten am Goldenen Horn reden, zu deutlich 
die Sprache eherner Tatſachen. 

* . * 


Der Fall Lembergs. 


Amtlich wird aus Wien vom 22. Juni nach⸗ 
mittags gemeldet: 

Unſere zweite Armee hat heute nach hartem 
Kampfe Lemberg erobert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

Wolffs Büro meldet amtlich: 

Lemberg iſt Dienstag Nachmittag nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe von öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
genommen. Das öſterreichiſche 34. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, deſſen Chef Seine Majeſtät der deutſche 
Kaiſer iſt, hat ſich bei der Erſtürmung des Werkes 
Lyſa Gora ausgezeichnet. 

Ferner teilt Wolffs Büro mit: 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers gebe 
ich der Reichshauptſtadt folgendes bekannt: 

Lemberg iſt gefallen. Hierbei hat das öſter⸗ 
reichiſche Regiment Nr. 34 „Preußen⸗Infanterie“, 
deſſen Chef Seine Majeſtät der Kaiſer iſt, das 
ſtarke Werk Lyſa Gora hart nördlich von Lemberg 
geſtürmt. ; 5 
Der Oberbefehlshaber in den Marken, 

v. Keſſel, Generaloberſt. 


Glückwunſchtelegramm Kaiſer Wilhelms 
an den öſterreichiſchen Armeekommandanten 
i Erzherzog Friedrich. 
der nn Korreſpondenz Wilhelm mel⸗ 

’ aiſer Wilhelm noch Dienstag Abend ein 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurüdgel 
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Nie Kriegslage. 


Langſamer als das voraufeilende Gerücht, aber ſchneller, als nach früheren 
Mitteilungen von der Anlage ſtarker Feldbefeſtigungen um die Stadt erwartet 
werden konnte, iſt Lemberg gefalllen: am Nachmittag des 22. Juni iſt es genommen, 
nachdem mittags die erſten Vor⸗Stellungen erſtürmt waren. Der Feind iſt aljo, 
trotz des Befehls des Großfürſten Generaliſſimus, die Hauptſtadt um jeden Preis, 
ohne Rückſicht auf Opfer, zu halten, in kaum 12 Stunden geworfen worden, ein 
Zeichen, daß die Panik der ruſſiſchen Truppen in Galizien, verurſacht und beſtändig 
erneuert durch die gewaltige Wirkung unſerer Artillerie und den Angriffsmut unſerer 
Infanterie, noch immer andauert. Es iſt verſtändlich, daß die Wiederoberung 
Lembergs den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen anheimgegeben wurde, wobei ſich das 
Regiment „Preußen⸗Infanterie“, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, beſonders aus⸗ 
zeichnete. Damit iſt der wichtigſte Schritt zur Befreiung Galiziens getan, der über⸗ 
all in beiden Reichen, als bedeutſamer Sieg von weltgeſchichtlicher Bedeutung, 
mit Glockengeläut und Flaggenſchmuck jubelnd gefeiert wird. Schon find, nach den 
heutigen Meldungen, die Rufen öſtlich Lemberg zurückgedrängt worden und anſcheinend 
im vollen Rückzug auf die Feſtungen jenſeits der Grenze begriffen. So dürfen wir 
erhoffen, daß bald auch auf öſterreichiſchem Boden kein Feind mehr ſtehen wird 
und der Wendepunkt nahe iſt, wo unſere Truppen nach dem Weſten zurückfluten, 
den Sieg im Weltkriege zu vollenden, den die Franzoſen in verzweifelten Durch⸗ 
bruchsverſuchen uns in letzter Stunde noch, doch vergeblich, zu entwinden ſuchen. 


Die Meldungen der oberſten Heereslektung lauten nach den „W. T. B.: 


Berlin den 23. Juni. 


— 


— 


Großes Hauptquartier, 23. Juni, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Geſtern nahmen wir 
die Feſtung Dünkirchen ſowie feindliche Truppenanſammlungen 
bei den Ortſchaften Bergues, Houdſchoote, Furnes und Caſſel unter 
euer. — Bei Givenchy, dicht nördlich des Kanals von La 
Baſſee, und bei Neuville wurden Angriffe durch unſer Artillerie⸗ 
feuer im Keime erſtickt. Südlich bei Souche z machten wir im 
Grabenkampf gute Fortſchritte. — Auf der Maashöhe ſetzten 
die Franzoſen ihre Durchbruchsverſuche ohne den geringſten Erfolg 
fort. Sämtliche Angriffe wurden unter erheblichen Verluſten für 
den Feind abgeſchlagen. Bisher machten wir 280 unverwundete 
Franzoſen, darunter 3 Offiziere, zu Gefangenen und erbeuteten 
7 Maſchinengewehre ſowie 20 Minenwerfer. — Die Borpojtenge- 
fechte öſtlich von Neuville dauern noch an. — In den Vo⸗ 
geſen ſtürmten wir die ſeit Monaten heiß umſtrittene, die 
Umgebung beherrſchende Höhe 131 bei Ban de Sapt; 193 Ge⸗ 
fangene, 13 Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer und anderes Ma⸗ 
terial waren unſere Beute. Feindliche Wiedereroberungsverſuche 
blieben erfolglos. Südlich von Neuville brachte eines unſerer 
Kampfflugzeuge einen feindlichen Flieger zum Abſturz. — Die 
amtliche franzöſiſche Meldung, daß ſich belgiſche Truppen im Süd⸗ 
weſten von Sankt Georges eines deutſchen Schützengrabens be⸗ 
mächtigt hätten, iſt glatt erfunden. a 


deſtlicher Kriegsſchauplatz: Nichts Neues, 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Lemberg wurde 
geſtern nachmittags durch öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen im Sturm 
genommen; daran anſchließend nachts die Szezerek⸗Stellung zwiſchen 
dem Dujeſtr bei Nicolajowik und Lemberg. Weiter nördlich iſt 
in der Verfolgung die Linie öſtlich von Lemberg⸗Zoltance⸗Turynka 
nordöſtlich von Zolkiew erreicht. Bei Rawaruska und weſtlich 
davon iſt die Lage unverändert. — Am San⸗MWeichſel⸗Winkel und 
links der oberen Weichſel beginnen die Ruſſen zu weichen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Glückwunſchtelegramm anläßlich der Einnahme von | Herzog Friedrich geſandt und ihn zum preußiſchen 
Lemberg an den Armeeoberkommandanten Erz: Feldmarſchall ernannt. . 


chickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beige 


fügt ift. 
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Die Siegesfreude in Berlin und Wien. 


Die amtliche Nachricht über die Wegnahme 
Lembergs wurde in Berlin am . bie 
kurz nach 8 Uhr bekannt. Obwohl die Meldung 
den ganzen Tag hindurch ſtündlich erwartet wurde, 
ergriff ihre Bekanntgabe doch auf das freudigſte 
as geſamte Straßenleben. Die Geſchäfte und 
Kaufhäuser waren zwar ſchon geſchloſſen, aber auf 
vielen Privatgebäuden wurden alsbald die Flag⸗ 
gen bot ezogen. Unter den Linden kam es zu 
großen Menſchen⸗Anſammlungen, die in gehobener 
Stimmung das Ereignis beſprachen. überall er⸗ 
folgten Kundgebungen begeiſterter Teilnahme der 
Bevölkerung an den neuen Fortſchritten der ver⸗ 
bündeten Truppen in Galizien. Nach weiterer 
Meldung fanden abends in verſchiedenen Teilen 
der Stadt Freudenkundgebungen ſtatt, die bis in 
die Mitternachtsſtunden fortdauerten. Stürmiſche 
Hochrufe auf die verbündeten Armeen und die bei⸗ 
den Monarchen wurden ausgebracht. . 

Aus Wien wird vom Dienstag gemeldet: Die 
Nachricht von der Einnahme Lembergs rief in der 
ganzen Stadt jubelnde Begeiſterung hervor. Über- 
all, auch vor dem deutſchen Konſulat, fanden be⸗ 
eiſterte Kundgebungen ſtatt, die bis in die Nacht⸗ 
tunden andauerten. Viele Fenſter waren illumi⸗ 
niert. Die Glocken wurden geläutet. Auch aus 
der Provinz ſind Freudenkundgebungen gemeldet. 

Auch in Budapeſt hat die Nachricht von der 
Wiedereroberung Lemberg ungeheuren Jubel aus⸗ 
gelöſt. Offentliche und private Gebäude prangen 
im Flaggenſchmuck. Ein impoſanter Zug zog Diens⸗ 
tag Abend, patriotiſche Lieder ſingend, vor das 
deutſche und türkiſche Generalkonſulat und ließ 
unter lautem Jubel die verbündeten Herrjher und 
die vereint kämpfenden Heere hoch leben. 


Vom Einzug in Lemberg. 
Aus dem ß5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 


wird mitgeteilt: Ein General der ſiegreichen zwei⸗ 


ten Armee gab ſeinen Eindruck von dem Einmarſch 
in das befreite Lemberg mit den folgenden Morten 
wieder: Der Einzug in Lemberg war von hin⸗ 
reißender hiſtoriſcher Größe. Der Jubel der Be⸗ 
völkerung war überwältigend. Es war ein Ereig⸗ 
nis, das ſich kaum beſchreiben läßt. 


Preßſtimmen zur Einnahme Lembergs. 


Zur Einnahme Lembergs ſchreibt der „Lokal⸗ 
anzeiger“: Wir teilen die Freude unſerer Ber: 
bündeten, die das Vaterland ſchon vom Feinde ge⸗ 
ſäubert ſehen. Das Beiſpiel der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft, die keine Eiferſüchteleien und Vorwürfe 
kennt, kann nicht ohne Wirkung auf die anderen 
Völker bleiben. . 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Von einer 
ruſſiſchen Offenſive ſei ſeit den erſten Maitagen 
keine Rede mehr. Nach und nach bröckele auch die 
Defenſive ab. Es komme zu Unruhen in Rußland, 
die alles bisher dort erlebte in den Schatten ſtellen 
würden. Das ſtärkſte Roß im Vierbund⸗Stall ſei 
ee 

Die „Kundſchau“ ſagt: Der Rückfall Lemberg⸗ 
an die Verbündeten bedeute für die Ruſſen den 
vollſtändigen Zuſammenbruch ihres galiziſchen 
Anternehmens. 

m „Berl. Tagebl.“ ſchreibt Major Morath: 
Es ſei nicht anzunehmen, daß unſere Operationen 
auch nur einen Augenblick bei dieſem Erfolge ver⸗ 
harren werden. Die Leitung werde vielmehr plan⸗ 
mäßig 1 ſorgen, daß unſere Heere den Rufen 
auf den Ferſen bleiben, bis die Vernichtung zur 
Vollendung komme. Lembergs Fall ſei von größter 
olitiſcher 1 und bedeute in erſter Linie 
für den Balkan das Merkmal ruſſiſcher Schwäche 
und unſerer Stärke. 


* 


Die Kämpfe zur See. 


Abermals verſuchte ein engliſcher Perſonen⸗ 
dampfer ein U⸗Boot zu rammen. 


Die Londoner Blätter berichten, daß der Damp⸗ 
fer „Cameronia“ der Anchorlinie, der am Sonntag 
aus Newyork in Liverpool ankam, auf der Reiſe 
von einem Unterjeeboote angegriffen wurde, dem 
man, obwohl der Dampfer mit voller Geſchwindig⸗ 
keit fuhr, unmöglich ausweichen konnte. Die „Ca⸗ 
meronia“ verſuchte das Unterſeeboot zu rammen; 
das Boot tauchte unter und wurde nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Viele angeſehene Amerikaner, die ſich an 
Bord der „Cameronia“ befanden, berichteten dar⸗ 
über an den amerikaniſchen Botſchafter. 

Die „Cameronia“ iſt ein 11000 Tonnen⸗Damp⸗ 
fer aus dem Jahre 1911 und läuft 17 Knoten. 


Die Erledigung des „Verdandi“⸗Falles. 


„Stockholms Dagblad“, das einzige Blatt, das 
bisher die Erledigung der „Verdandi“ Affäre be⸗ 
ſprochen hat, drückt ſeine lebhafte Befriedigung 


über die offene Anerkennung der deutſchen Regie⸗ 


> 
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rung aus, daß ein bedauerlicher Fehlgriff vorliege 


und Genugtuun gegeben werden ſolle. Man könne 
hoffen, daß auch die Angelegenheit des Dampfers 
„Thorsten ebenſo ſchnell und befriedigend erledigt 
werde, umſo mehr, als die deutſchen Behörden be⸗ 
reits, ohne ſich die verwerflichen franzöſiſchen und 
engliſchen Methoden in der Poſtfrage anzueignen, 
die Poſtſäcke uneröffnet zurückgeſandt haben. 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: Im Abſchnitt nördlich Arras 


erzielten wir neue Fortſchritte gegen Souchez, in⸗ 


dem wir mehrere Schützengräben einnahmen und 
uns im Nordweſten dem Dorfe näherten. Der Ar⸗ 
tilleriekampf dauerte die ganze Nacht an. Bei 
Dompierre weſtlich Péronne wurde ein feindlicher 
Angriff, dem die Sprengung dreier Minenherde 
vorangegangen war, ſofort durch Artillerie⸗ und 
Infanteriefeuer angehalten. Auf den Maashöhen, 
im Abſchnitt des Grabens von Calonne, behaupte⸗ 
ten wir trotz eines 1 1 heftigen Gegenangriffs, 
der morgens 4 Uhr erfolgte, alle unſere SEA: 
Gewinne. In Lothringen bei Reillon machten wir 
weitere Fortſchritte. Die ganze erſte feindliche 
Linie wurde auf einer Front von 1500 Meter von 
uns eingenommen. Gegen Ende des Tages ver⸗ 
ſuchte eine ſtarke feindliche Kolonne einen Gegen⸗ 
angriff zu unternehmen, wurde aber zerſtreut. 
Unſere Patrouillen gelangten, da der Feind den 
Kampfplatz verlaſſen hatte, bis in die Nähe von 
Chazelles, Gondrexon, Leſomabois. Alle eroberten 
deutſchen Verbindungsgräben waren voller Leichen. 
Wir machten etwa 20 Gefangene. Im Gebiete 
von Bonhomme rückten wir auf der benachbarten 
Höhe vor und erreichten den Rand des Dorfes 
Bonhomme. Auch im Fechttal geht es noch immer 
vorwärts. Wir drangen über den Friedhof von 
Metzeral hinaus vor, wo der Nahkampf andauert. 
m Südweſten gewannen wir gleichfalls Gelände. 
ir machten 150 Gefangene, darunter 4 Offiziere 
und 11 Unteroffiziere. 
Amtlicher Bericht von Montag Abend: Im Ab⸗ 
nitt nördlich Arras iſt die Lage unverändert. 
ir behaupteten das ganze exoberte Gelände. 
Heute fanden nur ganz lokale Infanteriekämpfe 
tatt, welche die Fronten nicht veränderten. Der 
ttilleriefampf dauert wirkſam an. Anſere Flug⸗ 
geſchwader beſchoſſen feindliche Flugparks, äſcherten 
vier Schuppen ein und en zwei Flugzeuge und 
einen Feſſelballon. Am Weſtrande der Argonnen 
unternahmen die Deutſchen am Sonntag Abend 
an der Straße Vienne⸗le⸗Chateau— Hinarville 
einen heftigen Angriff, welcher durch ſtarke Be⸗ 
Ihieung mit erſtickenden Geſchoſſen vorbereitet 
war. Unſere vorgeſchobene Linie gab an gewiſſen 
Stellen nach, da zwei Kompagnien an Ort und 
Stelle in den zerſtörten Schützengräben 2 44 
waren. Ein ſofortiger Gegenangriff geſtattete uns, 
nahezu die Geſamtheit unſerer urſprünglichen Stell⸗ 
ungen wieder zu erobern. Dieſer ganz lokale Kampf 
war äußerſt lebhaft. Auf den Maashöhen im Ab⸗ 
ſchnitt des Grabens von Calonne warfen wir feind⸗ 
liche Gegenangriffe zurück und verbreiterten ſodann 
Ufer geſtrigen Gewinne. Ein erſter Angriff 
machte nur geringe 1 Dagegen geſtaktete 
uns ein zweiter, neun Schützengräben öſtlich der 
Linien einzunehmen, welche wir Sonntag beſetzt 
atten. Dieſer Gewinn wurde wie die vorherigen 
ehauptet. In Lothringen erreichten unſere Pa⸗ 
trouillen, welche die Fühlung mit dem Feinde be⸗ 
wahren, die Schanzwerke weſtlich von Gondrexon 
und fanden ſie unbeſetzt. Die eutſchen blieben 
bei ihrer Rückwärtsbewegung auf der Linie der 
Schützengräben ſüdlich Leinkrey ſtehen. Im Elſaß 
dauerte unſer Fortſchritt bei ununterbrochenen 
Kämpfen an. Nachdem wir den Friedhof von 
Metzeral erobert hatten, bemächtigten wir uns des 
Bahnhofs und unternahmen ſodann einen Sturm 
auf das Dorf, welches nach ſehr heißem 1 ein⸗ 
genommen wurde. Wir erreichten die Südaus⸗ 
gänge des Dorfes und ſchoben unſere Linie bis 
500 Meter öſtlich des Dorfrandes in Richtung 
Meyer 1 vor. Wir machten in dieſen Kämpfen 
neue Gefangene, über 200 ſeit geſtern. Nördlich 
der Fecht unternahm e einen Angriff gegen 
unſere Reichsackerkopfſtellungen; er wurde völlig 
zurückgeworfen. \ 


Die engliſche Verluſtliſte 


san 23. Juni weiſt 55 Offiziere und 3436 Mann 
auf. 


Die „Times“ über die Leiſtungen Englands. 


Die „Times“ beginnt eine Reihe von Artikeln, 
um die Leiſtungen Joffres und Frankreichs zu 
item und ſchreibt einleitend: Es iſt von großer 

ichtigkeit, daß die Engländer ſich beſtändig vor 
Augen halten, wie relakip klein die Rolle ihrer 
Armee im Landkriege auf dem Kontinent bisher 
Reer iſt. England muß viel mehr leiſten, als 

isher, um ſeinen vollen Anteil an der Nieder⸗ 
werfung Deutſchlands zu leiſten. England wirft 
nicht die volle Stärke ſeiner Mannſchaft in die 
Map obwohl für England eben für 9 und 

eicht mehr auf dem Spiel ſteht als für Frank⸗ 
teich und der Ausgang des Krieges für beide von 
gleich vitaler Bedeutung iſt. 


Ein zum Militarismus bekehrter engliſcher 
Arbeiterführer. 


Wie das Reuterſche Büro meldet, iſt Bentillet, 
vorher einer der extremſten Arbeiterführer, nach 
Sen Beſuche an der Front zum Vorkämpfer für 
die fir ene ben Krieges geworden. Er richtete 
in einer Rede in London einen Aufruf an die Be⸗ 
pölkerung, ſovtel Menſchen, Kanonen und Exploſiv⸗ 
kofte wie möglich an die Bon zu ſchicken. Namens 
er Soldaten in den Schützengräben ſagte er, wenn 
die öffentliche Meinung ſich aus Gefühlsgründen 
dagegen erklärte, gi a aſe gebrauchen zu laſſen, 
fo beraube fie die Soldaten auf dem Schlachtfelde 
einer Anterſtützung, die fie notwendig brauchten. 


Der neulich von Zeppelinen bombardierte 
engliſche Ort 
iſt nach dem Bericht der Mannſchaft eines nor⸗ 
bab en Dampfers, die die Sache mit angeſehen 
hat, South Shields. In der Stadt ſelbſt wurde 
niemand getötet oder verwundet. Die Zeppeline 
Fe: aber kurz vorher den Armſtrongwerken einen 
eſuch abgeſtattet, wo 14 Bomben die Marinewerk⸗ 
ſtatt und das Arſenal getroffen hatten. Hier wur⸗ 
den 17 Perſonen getötet und 40 verwundet. Vom 
11 aus konnte man ſehen, daß in Shields die 
Nacht hindurch mehrere Gebäude in Flammen ſtan⸗ 
den und in Aſche gelegt wurden. Der angerichtete 


offene (2) Stadt Paris e 
üben, aber man hätte beſſer getan, ſtatt Karlsruhe 80 


* 


Schaden bei Armſtrong iſt ungeheuer groß, und die 
Arbeit mußte deswegen ſehr eingeſchränkt werden. 


Hervs tadelt den Fliegerangriff 
auf Karlsruhe. 

Guſtav Hervé proteſtiert in der „Guerre 
ſocfake“ gegen den Fliegerangriff auf Karls⸗ 
ruhe. Er erklärt, der Angriff auf die, wie er ſelbſt 
ugeſteht, offene Stadt, der eine ſo große Zahl un⸗ 
ſchuldiger Opfer gefordert habe, ſei peinlich. Die 
franzöſiſche Heeresleitung ſei zwar berechtigt ge⸗ 
weſen, nach den 12 Fliegerangriffen auf die 

s eine ſolche Vergeltung zu 


Eſſen, die große Munitionsſtadt Deutſchlands, zu 
beſchteßen. Das hätte auch einen militäriſchen 
Zweck gehabt. = 4 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 22. Juni mittags 


gemeldet: > 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Kämpfe um Lemberg dauern fort. Die 
ruſſiſche Verteidigungsſtellung ſüdlich der Stadt 
wurde geſtern 
unſeren Truppen durchbrochen, die übergänge über 
den Szezerek⸗Bach an mehreren Stellen in die Hand 
genommen. Einzelne Befeſtigungsanlagen an der 
Weſt⸗ und Nordweſtfront von Lemberg ſind nach 
heftigen Kämpfen, in denen ſich die Wiener Land⸗ 
wehr beſonders tapfer ſchlug, in unſerem Beſitz. 

Deutſche Truppen erſtürmten die Höhen weſtlich 
Kulikow und ſchlugen alle Gegenangriffe der 
Ruſſen unter ſchwerſten Verluſten des Feindes 
zurück. 

Südlich des Dujeſtr 
Situation unverändert. 

Auch geſtern wieſen die Truppen der Armee 
Pflanzer, wo ſie angegriffen wurden, die 
Rufen unter großen Verluſten zurück. 

Am Tanew und in Polen hat ſich an der 
Situation nichts geändert, 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſimus 
meldet vom 22. Juni: In der Gegend von Szawle 
keine wichtige Veränderung. Am 19. und 20. Juni 
kei, ſehr hartnäckige Gefechte am Ringowa⸗Fluß 


iſt die allgemeine 


tatt, wo wir etwas vorrückten. An der Narew⸗ 

ront verſuchten wenig erhebliche deutſche Kräfte 
unter dem Schutze eines heftigen Axtilleriefeuers 
erfolglos eine Offenſive zwiſchen den Flüſſen Omu⸗ 
lew und Orzyc. Am linken Weichſelufer ging der 
Feind am 20. Juni bei Tagesanbruch in verein⸗ 
zelten Kolonnen an der Front ſüdlich der Piliza 
zum aon über. Er wurde nach kurzem Kampf 
zurückgeworfen und verlor dabei einige hundert 
Gefangene. An der Narew⸗Front Artilleriefeuer 
mit Unterbrechungen. Die Offenſtve des Feindes 
dauert in der Gegend von Rawaruska fort. I 
der Nacht zum 20. Juni zogen ſich unſere Truppen 
von den Grodeker Seen auf die Lemberger Stell⸗ 
ungen zurück. Am Dnjeſtr unternahm der Feind 
zwiſchen Mikolajow und Zydaczow erfolgloſe An⸗ 
griffe, in deren Verlaufe er aus den Dörfern De⸗ 
menka und Liesna geworfen wurde und bedeutende 
Verluſte erlitt. An der übrigen Front zwiſchen 
Halicz und der Bukowina gelang es dem Feinde 
nirgends, Fortſcheitte zu machen, trotz der in eini⸗ 
gen Abſchnitten andauernden hartnäckigen Kämpfe. 


Die Ruſſen ſuchen ihre Artillerie zu retten. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus dem öſterreichi⸗ 
Er Kriegspreſſequartier: Sämtliche eujiigen 
Heſchützparks ſind in größter Eile in das Hinter: 
land geſchafft worden. 


a 


Räumung Warſchaus. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Da 
auf Befehl des Großfürſten Nikolai nur Staats⸗ 
beamten und Perſonen, die zur Armeeverwaltung 
gehören, in Warſchau bleiben dürfen, müſſen über 
100 000 Zivilperſonen binnen 24 Stunden die Stadt 
verlaſſen. 1 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 22. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: . 

Bei Plava wurden wieder einige feindliche 
Angriffe abgewieſen. Ein ifkalieniſcher Flieger 
warf auf Görz erfolglos Bomben ab. 

An allen Fronten verſchießt der Feind viel Ge⸗ 
ſchützmunition, verhält ſich aber ſonſt paſſiv. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Italieniſcher Bericht. 


Der Bericht der Oberſten italieniſchen Heeres: 
leitung vom 22. Juni lautet: Von der Tiroler und 
Trentiner Grenze nichts Wichtiges zu melden, 
außer kleinen Aufklärungskämpfen im Tale von 
San Pellegrino, wo wir Punta Toſia beſetzten, und 
im oberen Teile des Cordevole⸗Tales. Wir ſtellten 
an gewiſſen Stellen das Vorhandenſein ſtarker ge⸗ 
panzerter, zuweilen in Beton ausgeführter feind⸗ 
licher Verſchanzungslinien teft In Kärnten festen 
wit trotz des bewölkten Wetters unſer Feuer gegen 
Malborgeth fort. In der Nacht vom 20. zum 21. 
Juni wiederholten ſich die gewohnten vergeblichen 
Iſterreichiſchen Angriffe gegen den Freikofel. Im 
öſtlichen Abſchnitt des Monte Komeros wurden die 
am 19. Juni begonnenen Operationen am 20. Juni 
glücklich zu Ende geführt, trotz der Schwierigkeiten 
des Geländes, welche durch das ſchlechte Wetter 
erhöht werden, und trotz des Widerſtandes des 
Feindes, welcher durch das Feuer ſeiner ſchweren 
Artillerie unterſtützt iſt. Langs der Iſonzofront 
ſtellten wir in feindlichen Schanzarbeiten häufige 
Nachtalarme feſt, die durch langanhaltende Feuer⸗ 
ſalven der Infanterie und der Artillerie verurſacht 
waren und die unſere Truppen zu beantworten 
vermieden. Durch erbitterte wiederholte Nacht⸗ 
angriffe gegen die von uns auf dem linken Inſonzo⸗ 


0 


im Raume weſtlich Dornfeld von 


ufer bei Plava eroberten Stellungen verſucht der 
Feind, uns auf das rechte Ufer zurückzuwerfen, je⸗ 
doch en ſich eine Bemühungen am zähen Wider⸗ 
ſtand unſerer Truppen. gez. Caborna, 


Ein italieniſcher General gefallen. 


Im Gemeinderat von Rom wurde mitgeteilt, 
daß der Generalmajor und römiſche Bürger Pietro 
Manfredo auf dem Schlachtfelde gefallen iſt. 


Der italieniſche Luftſchiffangriff auf Divaca. 


Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Zeit“ 
hat ſich perſönlich von der Wirkung des am 17. 
Juni nach Mitternacht von italieniſchen Luftſchiffen 
gegen die Südbahnſtation Divaca gerichteten Luft⸗ 
bombardements überzeugt. Ein Luftſchiff verfolgte 
einen einlaufenden Eiſenbahnzug, der ſciff an⸗ 
hielt und alle Lichter löſchte. Das Luftſchiff warf 
fünf Geſchoſſe, entfernte ſich aber, als die Bahn⸗ 
wache Feuer gab. Die Bomben richteten in dem 
0 erhebliche Verwüſtung an, aber kein 
menſchliches Weſen, kein Haus, kein Acker wurde 
beſchädigt. Trotzdem berichten die Italiener von 
großen Erfolgen, Zerſtörung der Eiſenbahnverbin⸗ 
dung uſw. 


Auch Rom hüllt ſich in Dunkelheit. 


„Morningpoſt“ vom 17. Juni erhält aus Rom 
die eigene telegraphiſche Mitteilung, daß kurz vor 
Mitternacht vom 15. zum 16. die Lichter in Rom 
gelöſcht wurden aufgrund einer Meldung, daß auf 
dem Dache eines Haufes Signale bemerkt worden 
waren. 


Die Italiener führen Geiſeln fort. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Innsbruck: 
Jetzt wird bekannt, daß die Italiener beim Einzug 
der von uns geräumten Ortſchaft Borgo zahl⸗ 
reiche Perſönlichkeiten, darunter Angehörige adeli⸗ 
ger Familien, aktive und penſionierte Staatsbe⸗ 
amten, als Geiſel abgeführt haben. 


* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der Lage an den Dardanellen 


widmet die Vukareſter „Independenze“ einen Leit⸗ 
artikel. Sie weiſt auf die Bedeutung der Meer⸗ 
engen für die rumäniſche Ausfuhr hin, die ſich an⸗ 
geſichts der kommenden Ernte deutlich bemerkbar 
mache. Wichtiger als mit möglichen Überraſchun⸗ 
gen zu rechnen, ſei es, die Angriffskraft der Gegner 
der Türkei zu kennen. Bei Beginn der Kämpfe 
hatten ſogenannte zuſtändige Perſönlichkeiten mit 
der et n der Meerengen in drei Wochen 
gerechnet. Nun ſeien vier Monate vergangen. 
* 4 * 
Die Kämpfe in den Kolonien. 
Die Verluſte der ſüdafrikaniſchen Unionstruppen. 


Amtlich wird aus Prätoria mitgeteilt: Die Ge⸗ 
ſamtverluſte der Unionstruppen betrugen bis zum 
14. Juni bei den Operationen gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen 414, und gegen Deutſch⸗Südweſtafrika 1045 
Mann. Ferner arben 153 Mann an Krankheiten 
und Unfällen. Die Aufſtändiſchen haben vermuts 
lich 190 Tote und 300 bis 350 Verwundete ver⸗ 
loren. Die in der Anion internierten Deutſchen 
beziffern ſich auf 39 Offiziere und 859 Mann. 


Aus Südweſtafrika. 


Ferner wird aus Prätoria amtlich gemeldet: 
General Votha beſetzte Omaruru an der Bahn⸗ 
linie Swakopmund — Grootfonteine. Er fand nur 
feng Widerſtand. Einige Deutſche wurden ge⸗ 
angen. . 

as Reuterſche Büro berichtet aus Prätoria: 
Am rechten Flügel von General Bothas vorrücken⸗ 
der Armee kamen Kundſchafter Manie Bothas am 
8. d. Mts. bei Otjikatjongo, 15 Meilen nordöſtlich 
von Wilhelmtal, in Fühlung mit dem Feind. Die 
Kundſchafker verloren einen Toten und fünf Ver⸗ 
wundete. Die dritte berittene Brigade lieferte in 
den Bergen von Saane 50 Meilen öſtlich von 
Okahandja, ein Scharmützel gegen feindliche Pa⸗ 
trouillen. Die Uniontruppen hatten einen Toten 
und vier Verwundete; zwei verwundete Feinde 
wurden gefangen genommen. Wie groß die feind⸗ 
lichen Verluſte ſonft ind, iſt unbekannt. Die Union⸗ 
truppen ſetzen den Vormarſch fort. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die gemeinſame Schlußſitzung beider Häuſer 
a des Landtages 
findet, wie nunmehr aus den amtlichen Druck⸗ 
ſachen beſtätigt wird, am Donnerstag, 5 Uhr, 
im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes ſtatt. 
Der ſüchſiſche Landtag 
hat am Dienstag zum erſten Vizepräſidenten 


den Konſervativen Opitz und als zweiten den 
Sozialdemokraten Fräßdorf gewählt. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſe. ; : 

Bei der am 22. Juni abgehaltenen Erfatz⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe für den Wahl⸗ 
kreis Minden 3 Paderborn, wurden abge⸗ 
geben 328 Stimmen, dieſe lauteten ſämtlich auf 
Dr. Andreas Grunenberg ⸗Düſſeldorf⸗ 
Oberkaſſel (Zentrum). Dieſer iſt ſomit ge⸗ 
wählt. N 
Beilegung eines deutſch⸗ſpaniſchen Zwiſchen⸗ 

falles. 8 

Der ſpaniſche Botſchafter in Berlin hat 
ſeiner Regierung mitgeteilt, daß die kaiſerlich 
deutſche Regierung den Tod von 5 |pani- 
ſchen Untertanen, die in Lüttich ge⸗ 
tötet wurden, bedauert und der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung 182 000 Mark als Entſchädigung für 
die Familien der Opfer zur Verfügung ſtellt. 
Spanien hat das Angebot angenommen; der 
Zwiſchenfall iſt beigelegt. 


Einſtellung des italieniſch⸗deutſchen 


Poſtverkehrs. 
Der „Corriere della Sera“ meldet: Das 
Poſtminiſterium in Rom macht bekannt: 


Deutſchland hat bei Beginn des öſterreichiſch⸗ 


italtenifhen Krieges allen Telegraphen⸗ und 
Poſtverkehr eingeſtellt. Infolgedeſſen ſtellt Ita⸗ 
lien gleichfalls allen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr mit Deutſchland ein. Das Publikum 
wird benachrichtigt, daß weder gewöhnliche 
noch eingeſchriebene oder Wertbriefe oder 
Telegramme mit dem Beſtimmungsort 
Deutſchland mehr befördert werden. Jede 
derartige Sendung wird, falls der Abſender 
bekannt iſt, zurückgeſtellt. 


Engliſche Beſtechungsverſuche bei der 
holländiſchen Preſſe. 

Der Haager „Standaard“ wendet ſich gegen 
einen engliſchen Verſuch, das Blatt zum 
Zwecke der Aufnahme deutſchfeindlicher Arti⸗ 
kel zu beſtechen, und veröffentlicht einen dar⸗ 
auf abzielenden Brief der Preßagentur Street, 
den es als „Moraliſches Schandſtück“ bezeichnet. 
„Standaard“ fragt entrüſtet, wie die Firma 
Street, die ſich als einen Hoflieferanten des 
Königs bezeichnet, es wagen dürfe, vorauszu⸗ 
ſetzen, das ſich die niederländiſche Preſſe bereit 
finden laſſen würde, einen ſolchen öffentlichen 
Skandal mitzumachen. Entweder müſſe man 
annehmen, daß die engliſche Preſſe ſo tief ſteht, 
daß ſie in einer ſolchen Käuflichkeit keine 
Schädigung der Ehre erblickt, oder man habe 
von der niederländiſchen Preſſe eine ſo nie⸗ 
derträchtige Meinung, daß jeder ſich dadurch 
beleidigt fühlen müſſe. 


Die franzöſiſche Waffen⸗ und Munitions⸗ 
s fabrikation. 

Wie die „Agence Havas“ meldet, hat 
Kriegsminiſter Millerand eine Inſpektions⸗ 
reiſe zu den Werkſtätten und Fabriken unter⸗ 
nommen, die für die Landesverteidigung ar⸗ 
beiten. Er ſtellte feſt, daß dank fortgeſetzter 
Bemühungen die urſprünglich feſtgeſetzte Ar⸗ 
beitsleiſtung überall bald erreicht und in 
vielen Betrieben ſogar überſchritten werden 
wird. 

Neue franzöſiſche Anleihe in Amerika. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß in Newyork 
über eine neue franzöſiſche Anleihe von 
75 Millionen Dollar zum Ankauf von Muni⸗ 
tion verhandelt wird. 


Die neue engliſche Kriegsanleihe. 

Bei der Einbringung der Anleihebill im 
engliſchen Unterhauſe ſagte der Schatzkanzler 
MeKenna, am letzten Sonnabend habe das 
Geſamtdefizit 518 Millionen Pfund betragen. 
Dagegen habe die Regierung bei der Bank von 
England Gold geborgt, das gegenwärtig weni⸗ 
ger als 50 Millionen betrage. Dieſe Summe 
ſoll jetzt im Intereſſe der Goldreſerve und der 
Erhaltung des Wechſelkurſes zurückgezahlt 
werden. Um die tägliche Ausgabe. die dem⸗ 
nächſt die täglichen Einnahmen um 2½ Millio⸗ 
nen Pfund überſteigen würde, decken zu kön⸗ 
nen, beabſichtigt die Regierung die Begebung 
einer Anleihe, bei der das Publikum das Geld 
leiht. Der Entwurf wurde ſchließlich in erſter 
Leſung angenommen. — Engliſche Depeſchen 
ſchildern die Stimmung der Londoner Sparer, 
die ſich ihren Anteil an der Kriegsanleihe 
ſichern wollen. Die Depeſchen betonen, daß das 
Publikum ſie als vorzügliche Kapitalsanlage 
betrachte. a 

Hohe engliſche Steuern in Sicht. 

Der Parlamentskorreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: Es iſt wahrſcheinlich, daß MeKen⸗ 
nas erſtes Budget das fürchterlichſte Werkzeug 
der Beſterung in unſerer Finanzgeſchichte wer⸗ 
den wird. — In einem Artikel des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ wird eine Zwangsanleihe 
bei allen Bevölkerungsklaſſen anſtatt einer 
neuen Kriegsanleihe empfohlen. Um das De⸗ 
fizit zu decken, müſſen 12 Prozent des Geſamt⸗ 
einkommens der Nation erhoben werden. — 
„Morningpoſt“ ſchreibt in einem Leitartikel: 
Die Koſten unſerer improviſierten Armee ſind 
ungeheuerlich. Sie koſtet uns mehr als alle 
Armeen, die Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn an allen Fronten unterhalten. 

Beſchaffung der engliſchen Munition. 

Der Parlamentsberichterſtatter der „Daily 
News“ ſchreibt: Der Plan für das Munitions⸗ 
geſetz, den Lloyd George mit den Vertretern 
der Gewerkſchaften erörtert hat, fand Zuſtim⸗ 
mung. Die Gewerkſchaften ſollen von örtlichen 
Munitionsausſchüſſen aufgefordert werden, 
alle Mitglieder, die für die Herſtellung von 
Munition in Betracht kommen, zu bezeichnen. 
Ferner wurde vereinbart, daß während des 
Krieges alle Ausſtände und Ausſperrungen 
verboten und alle Streitigkeiten durch ein 
Zwangs⸗Schiedsgericht, das aus Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zuſammengeſetzt iſt, ausge⸗ 
tragen werden. Unregelmäßigteiten bei Mus 
nitionsarbeitern ſollen unter die Strafgewalt 
der Gewerkſchaften fallen. — „Daily News 
berichtet, daß eine Anzahl von Munitions⸗ 
ſtädten in mehreren Teilen des Landes im 
Entſtehen begriffen ſind. Die Mobiliſierung 
der induſtriellen Bevölkerung hat zur Folge, 
daß gewiſſe ſtädtiſche Bezirke menſchenleer 
werden, während ſich Dörfer in dichtbevölkerte 
Städte umwandeln. 

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts. 

Die „Agence Havas“ meldet: Das Kabinett 
Dato hat wegen Mißlingens der Anleihe de⸗ 
miſſioniert. 


— 
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1 N Die ruſſiſche Verkehrsverbindung durch 

1: Schweden bedroht. 

| Dem Helfingforfer Blatt „Dagens Preß“ 
1 vom 20. Juni zufolge erregt das Verbot der 
ö ſchwediſchen Regierung, daß Waren durchSchwe⸗ 


Punkte zu befriedigen, fo bleibt doch die 
enorme Schwierigkeit, unſere Forderung zu 
befriedigen, den ganzen Plan der Kriegfüh⸗ 
rung mit Unterſeebooten aufzugeben, und es 
wird Zeit zum Nachdenken erfordern, dieſe 


— den Vertretern aus der Gemeinde Piask niemand 


a | 
i — — —— erſchienen war. Zur Sitzung der Stadtvertretung | 
Feldpostbezug. | 


[waren die Gov. Dr. Horſt, Braun, Lüdtke und 

I Bergau erſchienen. Den Vorſitz führte Bürger⸗ 
I meiſter Kühnbaum. Es wurde beſchloſſen: Zu 
Punkt 1, auf Antrag der Oberpojtdizeition Danzig | 


1 5 A 5 D Idpoſtb „Di 2 di der Stadt ind ieteten Dienſt⸗ 

vo den befördert werden, deren Ausfuhr Schweden Schwierigkeit zu überwinden. — „Brooklyn . 55 ie 1 en räume des hiesigen i pie Dient | 
1 verboten hat, in Rußland großes Aufſehen.] Eagle“ betont, die Verſenkung eines britiſchen bezw. fi 15 Monat 1 1 Rn wohnung des Poſtporſtehers noch in dieſem Sommer 
Das Petersburger Börſenkomitee wandte ſich Handelsſchiffes ohne vorherige Warnung e ee en ee e renopferen zu laſſen. Zu dieſem Imede ſoll von 
9 an den Handelsminiſter mit einer Eingabe, würde in Waſhington nur dann zu einem Ein⸗ Velten zu mollen, gur bei frübgeitiger f der Firma Stomronet u. Domie⸗Tharn ein Kosten. ö 


Beſtellung kann auf die regelmäßige 
Wieiterlieferung der Zeitung an die Kriegs⸗ 
teilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen alle kaiſerl. Poſt⸗ 
ämter und Briefträger, ſowie die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Thorn, Katharinenſtr. 4, zum Preiſe 
von 3.45 Mark, einſchließlich der Am⸗ 
ſchlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierte jahr oder 1.15 Mark, einſchließlich 
der Umſchlagsgebühr von 40 Pfennig, 
monatlich entgegen. 


ſpruch berechtigen, wenn Amerikaner dabei ihr 
Leben verlören. Wir können und dürfen, ſagt 
das Blatt, Deutſchland nicht die Bedingungen 
für die Operationen feiner Unterſeeboote vor: || |} 
ſchreiben und können nicht verlangen, daß ihre | m 
Tätigkeit eingeſchränkt wird, ſolange nicht 
amerikaniſche Rechte dabei verletzt werden. 11 


Immer neue Kriegslieferungen aus Amerika. 


Der Waliſer Kohlenmagnat Thomas wird 
ſich nach Kanada und den Vereinigten Staaten 
begeben, um gewiſſe Verhandlungen für die 
Lieferung von Kriegsmunition zu leiten. Er 
wird von den Londoner Zeitungen als Inſpek⸗ 
teur für dieſe Lieferungen bezeichnet. — Die 
im Haag votliegende „Newyork Times“ vom. 
21. Juni meldet: Die Bethlehem Steel Co. 
ſtellt jetzt für die britiſche Regierung ſind aus unſerem Oſten: Lehrer Willy Schulz 
25.000 Geſchoſſe täglich her. Die Gefamtaufs gien, ThornUtoder; Paul e En. 
träge der britiſchen Regierung haben zurzeit Water er e Hroß Stärken (If . einer . 
einen Wert von 100 Millionen Dollar. Die Regt. Nr. 176); Erſatzreſerviſt in einem Inf. 115 300 Mark für den 0 De i Dis 
American Locomotive Co. hat bei dem Stahl⸗ Karl Dettmer aus Oſterbitz, Kreis Briefen: 1 re Ind a noch einige Auf⸗ 
truſt 27 000 Tonnen Stabſtahl zur Herſtellung er im Inf.⸗Regt. Nr. 129 Stanislaus "7 ner 22. Juni. (Sein Bjähriges Dienſt⸗ 
von Schrapnells und Briſanzgeſchoſſen beſtellt. Ka w De un 11 5 e Kreuz) Durch Ver- | Jubiläum) begeht am 1. Julf der hieſige Kämmeref⸗ Fi 

Die amerikaniſchen Kriegslieferungen leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe kallenrendant Kornelius Bartel. | 

für Rußland. 


Maßregeln zu ergreifen, um die ſchwediſche 

Regierung zur Aufhebung des Durchgangsver⸗ 

botes zu veranlaſſen, weil durch dieſes die Be⸗ 
förderung von über 50 Prozent der Waren 
0 von England nach Rußland verhindert und 
| wahrſcheinlich der ganze Verkehr über Schwe⸗ 
den in beiden Richtungen zum Aufhören ge⸗ 
bracht würde. Dazu ſagt „Stockholms Tidnin⸗ 
gen“ vom 22. Juni, welches die Meldung wie 
dergibt: Wir ſind überzeugt, daß die ſchwediſche 

Regierung das Verbot nicht aufheben 

oder mildern wird, wenn nicht 

ſchnell eine greifbare Verände⸗ 
| rung in Englands unerhört rück⸗ 
| ſichtsloſem Auftreten gegen 
N Schweden und ſeine Handelsinter⸗ 
A eſſen ſtattfindet. Werden die übermü⸗ 
| tigen engliſchen Übergriffe gegen das loyale 
Schweden fortgeſetzt, ſo müſſen alle engliſch⸗ 
ruſſiſchen Verbindungen über Schweden ent⸗ 
ſprechend ſchärfer behandelt werden. Nachdem 
feſtgeſtellt iſt, daß auch die nach Amerika aus⸗ 
gehende Poſt von den Engländern zenſuriert 
wird, wird nun, wie „Svenska Dagbladet“ er⸗ 
fährt, von ſchwediſcher Seite erwogen, ob man 
die Poſtſendungen auf die allerdings wenigen 


anſchlag ange und diefer der Vertretung zur | 
‚| weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 2, | 
Hausbeſitzer und Töpfermeiſter Golaszewski hat | 
nach Herſtellung ſeines Wohnhaus⸗Neubaues vor 

ſeinem Hauſe den Bürgerſteig mit einem Moſaik⸗ 
pflaſter verſehen und bittet, ihm die hierdurch ent⸗ 
ſtandenen Koſten von 181,55 Mark zu erſtatten. 
Die Verſammlung beſchließt, ihm nur die Koſten 
für ein gewöhnliches Feldſteinpflaſter für die zur 
Verbreiterung des Bürgerſteiges an dieſer Stelle 
hergegebene Fläche zu erſetzen. 3. Die Rechnung 
des Schmiedemeiſters Voß hierſelbſt in Höhe von 
40,05 Mark für Inſtandſetzung zweier Senkgruben 
in der Markt⸗ und Mittelſtraße wird zur Zahlung 
genehmigt. 4. Von den Kämmereikaſſenabſchlüſſen 
pro April und Mai d. Is. nimmt die Vertretung 
- | Kennntis. Für April betrug die Einnahme | 
17 167,51 Mark, die Ausgabe 10 020,81 Mark, ſoda | 


— ze na 


Lokalnachrichten. 
horn, 23. Juni 1815. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


ein Beſtand von 7146,70 Mark verbleibt. Für M 

betrug die Einnahme 25 600,35 Mark, die Ausgabe 
17 025,83 Mark, ſodaß ein Beſtand von 8574,52 Mk. 
verbleibt. 5. Sieben Geſuche um Gewährung von 

ſtädtiſchen Beihilfen für Familien, deren Ernährer 

zur Fahne einberufen find, kommen zur Erledigung. 

6. Die Bewilligung einer Gehaltszulage von 


2 3 - N . — ... %:: —— 
wurden ausgezeichnet: Oberſtleutnant Döring von 


| Gottberg, Kommandeur des Gren.⸗Regts. Nr. 2;| Liel en für unſere Truppen. 
Ye direkten ſkandinaviſchen Amerikalinien be⸗ Nach einer Meldung franzöſiſcher Blätter Oberſtabsarzt Dr. Jaehn⸗Breslau, Provinzial⸗ Liebe gaben für m - pp 
| ſchränken ſoll. Das Blatt vergleicht die voll⸗ wird der direkte Durchgangsverkehr zwiſchen Inspekteur vom Roten Kreuz für Schleſten, der als Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 


ommandeur einer Sanitätskolnne auf dem öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze ſteht; Geheimer Kriegsrat 
Pieszezek, Intendant des 20. Armeekorps; wer⸗ 
zollkontrolleur, Hauptmann d. R. Erdmann⸗Bütow 


kommene Nichtachtung der ſchwediſchen Pro⸗ 
teſte ſeitens Englands mit der ſofortigen Rück⸗ 
1 gabe der Poſt auf dem Dampfer „Thorſten“ 


Newyork und Wladiwoſtok durch den Panama⸗ 
kanal vorübergehend für die Beförderung 
von Kriegsmaterial reſerviert. 


Breiteſtraße 35: Frl. Borchardt 6 Paar Socken, | 
50 Zigaretten, 2 Pfund Kaffee, 5 Pfund Marme⸗ | 
lade, 1 Wurſt, 6 Tücher. — Für die erblindeten A 


f ß ; Krieger: Frl. Sponnagel⸗Thorn, zurzeit Berlin, 
N du 3 e Inf. 54); St ktor, Hauptmann Au A e RR 
1 rch die deutſchen Behörden. Was an den amerikaniſchen Waffenlieferungen Serien (Landw. Inf. 275 ey Pe A En 215 5 15 e ur 
| Schwediſches Ausfuhrverbot. verdient wird. reuz zweiter Klaſſe erhielt: Amtsgerichts⸗ eines alten Bildes) zo Mark. — Fur den;! 


bahnhof: Frau Optiker Meyer 10 Mark; geſam⸗ 
melt von den Mannſchaften der Grenzwache Kämpe, 
Landſturm⸗Kompagnie Gneſen⸗Naugard 7 Mark. 


aſſiſtent, Feldwebelleutnant Julius Koslowski⸗ | 
nn 
} 
1 
| 


Rosenberg (Landſt.⸗Batl. Dt. Eylau I); Eduard 
Folger (Fußart. 11), Sohn des Töpfermeiſters 
Folger in Thorn⸗Mocker. 

— (Oberpräfident von Jago w) hat 
ich in dienſtlichen Angelegenheiten auf einige 
age nach Berlin begeben. 

— (Ordensaus zeichnung.) Dem Zeuge 
auptmann Huſung, kommandiert zum Stabe des 
Feldmunitionschefs dem Großen Hauptquartier, iſt 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des königlich württem⸗ 
bergiſchen Friedrichsordens mit Schwertern ver⸗ 
liehen worden. 


—— ͤ.——— ꝗ:h—ö — — — — 
— (Die Reifeprüfung) haben am 23. 
Juni drei Schüler des e Realgymnaſtums 


Heer und Flotte. an S feen g 
Dan „in Dirſchau als Extraneer beſtanden. ämtliche 
Aus dem Militärwochenblatt. Zu General: g cler fund Rrieherentiliger der Be 
leutnants wurden befördert die Generalmajore Kurt Fehlauer ( eldart. Regt. 28), Gefreiter 
Kruge, Kom. d. 71. Inf.⸗Brig., Beckmann, Walter Gerſon (Ul.⸗Regt. 4) und Kanonier Malter 
Kom. d. 16. Feldart.⸗Brig., Vollbrecht, Kom. d. Schild K au ER: 
& x — 0 99 5 
78. Inf.⸗Brig., Elſtermann von Elſter, Kom. d. Nealgym aft um) iſt in der Zelt vom 1. bis 
42. Inf.⸗Brig., Hildemann, Inſp. d. 2. Pion.⸗ 5. Juni auf Veranlaſſung des Zentralkomitees vom 
Inſp., von Hoeppner, Kom. d. 4. Kav.⸗Brig., Roten Kreuz eine Sammlung veranitaltet 
von Kuhl, Ober⸗Quartiermeiſter. Den Cha⸗ worden, indem die Schüler ſich in dieſer Zeit eine 
rakter als Generalleutnant hat erhalten: von 


Gutfagung, e e fert das as erſparte 
reuz opferten. ; 

Leyſer, Gen. Major, Inſp. d. Landwehr⸗Inſpek⸗ Selb dem Roten dend op 0 N 
tion Breslau. 


Sammlung wurden 328,91 Mark an den hieſigen 
Kreisverein vom Roten Kreuz abgeliefert. 

—..—.᷑᷑᷑: '.... PKTſ KK ——.— 

Provinzialnachrichten. 


— (Schöffengericht.) Da ein Name 
falſch angegeben war, wiederholen wir, daß in der 
letzten Su, Hausbeſitzer Kirſte und Rentier 

Riejenburg, 21. Juni. (Erhängt aufgefunden) 

wurde heute vormittags der e 

Auguſt Monitz von hier in ſeiner Wohnung. 

arienburg, 22. Juni. (Todesfall.) Pfarrer 
Zimmer in Neukirch, der ſeit einiger Zeit zur Kur 
in Bad Nauheim weilte, iſt an Herzschlag be 


Der Kabinettsſekretär für Handel, Red⸗ 
field, teilte dem Kabinett mit, daß die aktive 
Handelsbilanz der Vereinigten Staaten in der 
Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis zum 26. Mai die 
beiſpielloſe Höhe von 900 Millionen Dollar 
erreicht habe. Die Depofiten der Sparkaſſen⸗ 
banken im Staate Newyork haben im letzten 
Jahre trotz des Krieges zugenommen. Sie be⸗ 
trugen insgeſamt zwei Milliarden Dollar. 


m Die ſchwediſche Regierung hat ein Aus⸗ 
| fuhrverbot, das am 22. Juni inkraft getreten, 


0 für folgende Stoffe erlaſſen: Braunſtein, 
Graphit, Baumwollenabfall, galvaniſche Ele⸗ 
mente, kauſtiſches Kali, Chlorkalium, Kali⸗ 
umchlorat, Kaliumnitrat, Schellack, Farbholz, 
| andere vegetabiliſche Farbſtoffe, Staßfurter 
Kaliſalze und Kaliumperchlorat. 


Bulgariens Antwort an den Vierverband. 


Der Vierverband hat von Bulgarien nicht 
mehr und nicht weniger verlangt, als daß es 
ſofort mobilifieren und gegen die Türkei mar⸗ 
ſchteren ſolle. Dafür wurden ihm als Gegen⸗ 
leiſtung in Ausſicht geſtellt das ſerbiſche Ma⸗ 

| zedonien, Kavalla mit Hinterland und die 
Ens —Midialinie. Außerdem wollte der 

* Vierverband in Bukareſt wegen Abtretung der 
Dobrudſcha intervenieren, und ſchließlich ſollte 
Bulgarien für die Kriegführung mit Geld 
unterſtützt werden. Für das Verharren des 
Königreichs in der Neutralität waren Ange⸗ 
bote nicht gemacht worden. Die Antwort 
Bulgariens war in der Form höflich, ſie ent⸗ 
hielt aber nichts über die Stellung der Regie⸗ 
rung zu der Frage, ob mobiliſtert oder mar⸗ 
| ſchiert werden ſolle, ſondern fie erſchöpfte ſich 
in Gegenfragen. Bulgarien will wiſſen, 
N ob unter dem ſerbiſchen Mazedonien nur der 
| umſtrittene Teil oder auch der nicht umſtrittene 
1 Teil zu verſtehen ſei. Mazedonien ſollte abge⸗ 
treten werden gegen eine angemeſſene Ent⸗ 

! ſchädigung Serbiens in Albanien, Bosnien 
und der Herzegowina. Bulgarien verlangte 
daher Auskunft, was unter einer „angemeſſe⸗ 
4 nen Entſchädigung“ zu verſtehen ſei. Es fragt 
weiter, welche unbeſtreitbaren Rechte ihm aus 

1 einem Vertrage erwachſen würden, in welcher 
I Weiſe Griechenland in Kleinaſien entſchädigt 
% werden ſolle, was der Vierverband unter dem 
Hinterland von Kavalla verſtehe. Hinſtchtlich 
der Dobrudſcha wünſcht es Klarheit darüber, 
nach welchen Grundſätzen verhandelt werden 
ſolle. Schließlich weiſt Bulgarien darauf hin, 
daß es durch die Kriege von 1912 und 1913 
ehr erſchöpft ſei und daß es außerordentlicher 
1 Kraftanſtrengung bedürfen würde, ſich wieder 
1 an einem Kriege zu beteiligen. Daher müßten 
1 Bedeutung und Umfang der ihm gemachten 
| Anerbietungen genau umſchrieben werden. 


| Italien und Griechenland. 


Das Athener Blatt „Esperini“ ſchreibt: 
Wir werden den Tag feiern, an dem Mailand 
il von den Hfterteihetn beſetzt werden wird ; 
denn es muß von ganz Griechenland verſtanden 
boerden, daß die gefährlichſten Feinde des Grie⸗ 
„ chentums die Italtener find, 


Das Urteil im Dewet⸗Prozeß. 
Nach Meldung aus Bloemfontein iſt Dewet 


Letzte Nachrichten. 5 
Die Volksernährung geſichert. 

Berlin, 23. Juni. Abgeordnetenhaus. In 
der heutigen Sitzung berichtet Abg. Hoeſch (konſer⸗ 
vativ) über die Volksernährung. Während es ſich 
bisher um eine abgeſchloſſene Ernte, die nur ver⸗ 
teilt zu werden brauchte, handelte, haben wir es 
jetzt damit zu tun, alle Kräfte der Produktion an⸗ 
zuſpannen, um unſere Polksernährung weiterhin 
ſicher zu ſtellen. Wir müſſen anerkennen, daß die 
bisherigen Maßnahmen mit großer Umſicht ges 
troffen wurden. Die Tatſache, daß wir mit einem 
Überſchuß von 7 Millionen Doppelzentner Getreide 
in das neue Erntejahr hinübergehen, wird uns den | 
Rücken ſtärken. Unſere Kartoffelverſorgung iſt ges | 
ſichert. Die gewaltigen Preisſteigerungen für | 
Sähleditviceh find auf Maßnahmen zurückzuführen, | 
die auf Anzesung von Leuten, die nichts davon | 
verſtanden, erlaſſen worden ſind. Die Regierung | 
müſſen wir bitten, in Zukunft vor allem Männer | 


der Prazis anzuhören. — Abg. Hirſch (national⸗ 

liberal) berichtet über die Lage der Induſtrie. Die 

Lage iſt nicht glänzend, aber immerhin ſo, daß wir 

die Sicherheit haben, mit der Induſtrie durchhalten 
zu können, ſo lange auch der Krieg dauern möge. 4 
Torpedierter Dampfer. x 4 

London, 23. Juni. Reuter⸗Meldung: Nach 


Wollner als Schöffen fungierten. 

— Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich wegen gefährlicher 
Körperverletzung in mehreren Fällen der 
Gärtnergehilfe Ignatz Michalek aus Thorn zu ver: 
antworten. Er hatte am 14. März bei dem Kauf⸗ 
mann Laskowski in Mocker eine Flaſche Wein ge⸗ 
5 die er eg Ihn der IE es er aut einem Telegramm Lloyds aus Fraſerbourgh in 

ür hinausging, bego er im dukal anweſende der Graſſchaft Aberdeen iſt der britiſche Dampfer 
Arbeit ladislaus Suchowski mit Bier. Dar: ; Bir: ; > 
über erte ſchlug der Angeklagte dem Gegner „Carisbrook“, mit Weizen von Montreal nach Leith 
mit der Weinflaſche derartig über den Kopf, daß er unterwegs, von einem deutſchen Unterſeeboot auf 
17 den Dan 5 Stafhe 1 der Hand Sehlett, der Höhe von Kinnaird's Head verſenkt worden. 4 
ber dieſe Roheit waren die übrigen Gäſte empört, Hi t 5 
und per Wrbelterfohn Florian Lußwolnelt wollt Die V- Pf | 
dem Angeklagten einen Denkzettel geben und ihn Proteſtverſammlung gegen den Krieg 
unterwegs Be eln. E 1185 ging 1 15 lauerte mit Deutſchland. 
0 jenem auf. Der Angeklagte merkte die icht des N i. 1 
Sparkaſſegkontrolleur geiz Olschewski aue Ofterode | neuen Gehners und tief ihm zu: „Wenn 1 0 31 Pre n 5 
vor dem Allenſteiner Schwurgericht. Frühauf war von mir haben willſt, ſo komm her!“ Wer von aus aſhington, Bryan werde am A. Jun in 
jeit längerer Zeit mit dem e e due beiden mit den Tätlichkeiten begonnen hat, konnte Newyork ſprechen, gegen die Verſuche, Amerika in : 
Wirth aus Ojterode bekannt und lich ſich durch durch die eingehende Beweisaufnahme, bei der den Krieg hineinzuziehen, proteſtieren und ein Ver⸗ Be 
en ohne 15 an eee zehn Jener ſih die Kämpfer nde les bot der Ausfuhr von Waffen und Munition ver⸗ 3 
ne ng oder , B älzten ji e Kämpfer ringend a den. N 1 = 
Willen des Ep envorſtandes aus den Mitteln Als der Angetlagte nach unten zu liegeg kant 925 langen. Außer ihm werden Deutſchamerikaner und 
Bone 1152 en er, 5 lang es ihm, fich Need zu sieben und feinem Iren ſprechen. . 
n ULM 15 26. Nopember erhielt Gegner drei Stiche beizubringen, die glücklicher⸗ i , 
Wirth von Frühauf zuſammen 15 600 Mark. Hatte weite nicht lebensgefährlich waren. 5 ei Krieg der use a ih in a 
Wirth früher die Gelber ſtets bald dem F. zurück lautete auf 4 Monate und 1 Woche Gefängnis. — London, 23. Juni. „Morningpoſt“ meldet 
fahre und ho Tab ſch gel Ka nungen MWeoen 1 ie an char euren aus Waſhington: Das führende militäriſche Fach⸗ 
ande, und ſo ſah ſich F. zu falſchen ngen angeklagt war der Oberkellner Bruno D. aus Lyck. ini S itt di 
genötigt, um ſeine Verfehlungen zu verdecken und 75 4 0 Leiter eines Hotels in S Gönſee m blatt der ea, vertritt 5 Sn 
um fi) zur Hergabe weiterer Darlehen an Wirth hatte in einem Ermittekungsverfahten wegen daß das Kriegsamt die für eine eventuelle Inter⸗ 
das nötige Geld zu verſchaffen. F. konnte wegen Körperverletzung zugegeben, an Gäfte Su ver: vention in Mexiko nötige Armee auf 500 000 Mann 
der beſtehenden Geſchäftsverteklung dies nicht allein kauft zu haben. In der Verhandlung beſtritt er, und die Koſten des erſten Kriegsjahres auf hundert 
18 und mußte Olſchewski ins Vertrauen ziehen. daß der Verkauf fach 6 Uhr abends Hattgefunben Millionen Pfund Sterling (zwei Milliarden Mark) 
ſchätzt. Zur Aufbringung dieſer Armee müßten 
Freiwillige angeworben werden, und hierzu be⸗ 
dürfe Wilſon der Ermächtigung durch den Kongreß. 
Daher würden die Feindſeligkeiten gegen Mexiko 1 
erſt nach einer außerordentlichen Seſſton des Kon⸗ 5 


Neuſtadt, 21. Juni. (Vom Zuge getotet.) Das 
aweijäbrige Töchterchen Ella des im Wärterhaus 
21 bei Goſſentin wohnenden Eiſenbahnrotten⸗ 
führers Bütow war in einem unbewachten Augen⸗ 
blick auf die Schienen gelaufen und wurde von 
einem durchfahrenden Perſonenzuge überfahren 
und getötet. 5 

Allenſtein, 20. Juni. (Ein überraſchender Frei: 
ſpruch.) Wegen Amtsunterſchlagung und falſcher 
Buchführung und Beihilfe dazu ſtanden Dienstag 
der Sparkaſſenrendant Edmund Frühauf und der 


Dieſer, der die Gegenbuchführung hatte, ließ ſich auch die Beweisaufna i Er⸗ 
auch von F. verleiten, die falschen 20 auch be, Peer dla fre 
in den Gegenbüchern zu bewirken. Von einge⸗ 
zahlten Spareinlagen wurden in Ausgabebüchern 
Zinſen als abgehoben gebucht, ohne daß ſolches 
geſchehen. Die auf dieſe Weiſe begangenen Kapital⸗ 
verſchiebungen erreichten eine Höhe von 19 819,42 


gebnis führt, ſo wird der Angeklagte freigeſprochen. 
— Aus der Unterfu ungshaft ee ne 
das Stubenmädchen Elfriede Kramer aus Culm, 
der fahrläſſige Tötung zur Laſt gelegt war. 
Die Anklage, die zuerſt für das Schwurgericht be⸗ 
ſtimmt war, beſchuldigt die K., durch Fahrläſſigkeſt 


5 0 et Mark. Für ſich hatten die Angeſchuldigten nichts den Tod ihres Kindes herbeigefü Is greſſes beginnen können. 
5 ſechs Jahren Gefängnis und 2000 Pfund verbraucht, ſie taten alles nur I Intereſſe des Sachnerktündigen war ee de Nwen g n 
f erling Geldſtrafe verurteilt worden. Baugewerksmeiſters Wirth. Die Geſchworenen 


aus Culm geladen. Die Angeklagte fiel mehrere 
Male in Ohnmacht, weshalb die Verhandlung 
wegen Anvernehmungsfähigkeit der Angeſchuldigten 
vertagt werden mußte. 

— (6 15.1 wurden eine Halskette, ein 
Sack Getreide, ein Bettgeſtell⸗Aufſatz, zwei Porter 
monnaies mit Inhalt, eine Herrenuhr, eine Reiſe⸗ 
taſche und zwei kleine Schlüſſel. 


r Podgorz, 22. Juni. (Sitzung der Stadt⸗ 
vertretung.) Auf heute, nachmittags 4 Uhr, war 
eine Sitzung des Zweckverbandes und 
der Stadtoertretung anberaumt. Erſtere mußte 
wegen Nichtbeſchlußfähigkeit aus⸗ 
fallen, da von den zum Zweckverband gehören⸗ 


7 
f Berliner Börſe. 
Das Geſchäft im freien Börſenverkehr bewegte ſich in rechl | 
engen Grenzen. Rach der ſtarken Kaufluſt der letzten Tage ö 
verhielt ſich die Spekulation zurückhaltend. Die Kurſe, die ge⸗ * 
nannt wurden ließen meiſt nur ganz geringfügige Aenderungen - 
erkennen. Beſonderes Intereſſe gab ſich für Hohenlohe⸗Aktien 

kund, die einige Prozente gewannen. In ausländiſchen Was 9 
luten blieben die Umſätze gering. Geld nach wie vor flüffig. 7 
— — ———ẽ— 4—ü—käẽ nn 


verneinten die Schuldfrage der beiden Angeklagten; 
dieſe mußten daher freigeſprochen werden. 
Die Stadt Oſterode iſt durch die Hin erlegung von 
20.000 Mark ſeitens der Angehörigen des Frühauf 
voll gedeckt. 

ühlhauſen, 21. Juni. (Selbſtmord) beging 
das Hausmädchen des Oberleutnants Donner aus 
Falthorſt. Am Nachmittag des Sonntags warf es 
ſich bei dem Orte Brünneckshof vor die Lokomotive 
eines in Fahrt befindlichen Eiſenbahnzuges. Der 


j Vernünftige amerikaniſche Preßſtimmen. 
10 2 Der in Amſterdam eingetroffene „Newyork 
LI nur kane kritiſiert Wilſons Note und 
It: Die ſofortige Annahme durch die Deut: 
Wil wird durch den bedingungslosen Angriff 
wur auf die Anwendung von Anterſee⸗ 
geſtett für die Blockadeoperationen in Frage 
— „Evenin oſt“ ſchreibt: Selbſt] Kopf wurde vom Rumpfe getrennt. f 
wenn Deutſchland ſich 1 9195 befünde, bie Eranz, 21. Juni. (Die Zahl der Badegäſte) 


Vereini 4 | if i g i i 
reinigten Staaten in dieſem beſonderen Be i en ll e ee IE 


Amſterdam, 22. Juni. Scheck auf Berlin 50,60 bis 
51,10, London 11,86 ¼—11,98¼, Paris 45,55— 46,05, Wien 
— Markt fill. 

2 —— ſlww·———ñ—ß— ͥ ͤ ́]ʃ242’ 

Amſterdam, 22. Junk. Java⸗Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos⸗Kaffee per September 37½, per Dezember 36 ¼, per 
März 3%. — Oele notizlos. BER) 


hervorragend bewährt. 


angeführt. 


im faſt vollendeten 


Ar Danksagung. 


Für die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die Kranzſpenden 
beim Hinſcheiden meines geliebten 

Mannes, beſonders Herrn Pfarrer; 


Lie. Freytag für die troſt⸗ 
reichen Worte ſpreche ich meinen 
= beiten Dank aus. ; 


* 8 


- Belonutmachung. 


Wir geben 


Gerſtengrü 
käuflich ab und erbitten ſchriftliche 
Angebote unter Angabe der ge⸗ 
wünſchten Menge. 
Thorn den 18. Juni 1915. 
Der Magiſtrat. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiftes 
Max Zdrojewski in Gollub wird, 
da der Konkursverwalter Rechtsanwalt 
Dr. Köhler in Gollub zu den Fahnen 
einberufen iſt, der Landgeſchworene 
Macholz in Gollub zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

In dem auf den Juli 1915, 
vormittags 9 Uhr, andere Ver⸗ 
gleichstermin wird auch über die Bei⸗ 
behaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. 


Gollub den 18. Juni 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


die Obfkuerpadtun 
der ku ad 


find 
Montag „Den 28. Juni 1915, 
ittags 10 U 
im Bahnhofsreſlanean zu a eee 
att, meiſtbietend. 


Das Rentamt. 


Nachruf. 


Am 18. Juni, abends, ſtarb den Heldentod bei 
Schanzarbeiten vor dem Schützengraben 


gatım Herbert d Ihr, 


Führer der 2. Komp. Infant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Pflichttreu und tapfer, ſorgend für ſeine Unter⸗ 
gebenen hat er ſich während des ganzen Feldzuges 
In manchen ſchweren Gefechten 
hat er ſeine Kompagnie zu glänzenden Waffentaten 
Ein lieber Kamerad, 
ein ſehr braver Offizier, deſſen wir in größter Hoch⸗ 
achtung ſtets gedenken werden. 


von Blankensee, 
Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur. 


Dankſagung. 
Für die vielen uns anläßlich des Ablebens unſerer 


teuren Entſchlafenen bewieſenen Beileidsbezeugungen fagen # 
wir allen Beteiligten hierdurch unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Thorn den 23. Juni 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


E. Dr eee URN 


— 


6555 der Freſſe 285 


um den wir trauern, 


Geſtern Abend 7, Uhr enlſchlief fanft nach schwerem Leiden 
unſere liebe, ade Mutter und Großmutter, 


Flu Emma Filler, 


geb. Hesse, 
76. Lebensjahre. 


In tiefem Schmerz: 
Margarete Filter, 


Clara Filter, 
Marta Filter, 
Ernst Filter, 


Emma Filter, geb. Brandt, 
Wilhelm Filter. 


Thorn und Bremen den 23. Juni 1915. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 5 Uhr, von der Halle des 
altſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Sumer 


RT den 24. Juni, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in S 
5 Stück Jungvieh u. 1 Fohlen, 


öffentlich meijtbietend verfteigern. 


Thorn den 23. Juni 1915. 
. Bouke, Gerichtsvollzieher. 


5 Neil. Velſteigerung. 


25. Juni 1915, 


vormittags 9 Uh 
werde ich im Auftrage 2 bott Lei⸗ 
hauſes Brückenſtraße 14, nachſtehende 
verfallene weder eingelöſte noch verlängerte 
Pfänder Nr. 14448. 14451, 14 452, 
19 563, 20251, 20 394 und von 20918 
bis einſchließlich 23867, beſtehend aus: 


goldenen u. ſilbernen Uhren, 
Ringen, Fahrrädern u. n. a. m. 


meiſtbietend verſteigern. 

Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 
eines Jahres bei der Armenkaſſe von den 
1 in Anſpruch genommen 
werden. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Unterricht 


in neuzeitlichen Handarbeiten, Auf⸗ 
zeichnen von Handarbeiten. 
_B: Gelhorn, Gerenteilraße 25 1. 


Nachhilfe⸗Anterricht 


für Schüler der mittleren Gymnaſial⸗ 
klaſſen erwünſcht. Meldung mit näheren 
adele an Poſiſchließſach 20, Thorn 
erbeten 


Fuhrleute 


zum Faſchinenfahren aus Barbarken und 
Schirpitz können ſich melden bei 
Rienass, Talſtraße 25. 


Privatmittagstiſch 


von Herren geſucht. Angebote mit 
Preis unter M. 962 an die Geſchäfts⸗ 


ö } Stadtrentmeiſter Wurll, 
genommen. 


Feldgraue Lack⸗ und Oelfarben, 


A| Könial. 
preuß. 


Aufruf! 


Die Infektionsgefahr, die mit dem Genuß vieler Wäſſer der 
Kriegsſchauplätze — namentlich im Oſten — verbunden iſt, legt 


uns die Pflicht auf, nach Kräften dafür einzutreten, daß unſere 


Truppen mit Mineralwaſſer in tunlichſt ausreichendem Maße ver⸗ 
ſorgt werden. 

Aus Liebe und Dankbarkeit gegen unſere wackeren Truppen 
und in kluger Berechnung der großen Werte, die für uns in der 
Erhaltung geſunder und ſchlagfertiger Armeen liegen, bitten wir 
unſere verehrten Mitbürger um Spenden zur Beſchaffung von 


Mineralwäſſern. 


werden von unſerem Schatzmeiſter, Herrn 
Rathaus, Zimmer Nr. 34, entgegen⸗ 


Die Spenden 


Thorn den 19. Juni 1915. 
Der Doritand 
des Kreisvereins vom Roten Kreuz Tharn⸗Stadt. 


ſtreichfertig, empfiehlt 
Hugo Claass, Thorn, gegr. 1870. | 


Metallbetten Laute wer 


Katalog frei. 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eiſenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche urg. dem 
Doppelbilbnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (des 
Beſiegers Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗ Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumslaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der e 

Jg ͤ und U 2 
Als neueſte Prags 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Tüchtige 


Echmiede, 
Gchlofſer 
[Dreher 


finden ſogleich Dauerſtellung bei 
Zuckerfabrik Neu⸗öchänſee 
in Schönſee Weſtuor. 
mit x ehkling Eiſen⸗ 


= | warengefhäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Geerg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht. 


lotterie. 


Zu der am 9. und und 10. Juli 1915 


-Soierhof“, Schießplat⸗ Thorn. 


Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Friſche Ichmant⸗ Waffeln. 


Feld⸗, Garten⸗ 
und Blumen ⸗Gämereien 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


es Praktiſche Natfchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuſtrierter 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


Junge dame 


für Schreibmaſchine und Buchhaltung geſucht. 
J. 959 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling ddt eh Augenchl 


mit guter Schulbildung ; 1. Oktober. Die außerordentliche Hanptver⸗ 
d. a 1885 früher N ſammlung Fabeln ede, ſondern 


G. B. Dietrich & Sohn, Freitag, abends 9 Uhr 


G. m. b. H., im Turmzimmer der Kirche ſtatt. 
Thoru⸗Mocker. Der Vorſtand. 


Buchhalterin ö June 


zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 
zum 1. Juli geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Ge⸗ Möbl. Ofſtzierswohnung 


haltsforderung unter S. 943 an die zu verm. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtt. 
Geſchäftsſtelle der „Brefie“ erbeten = „Brefie“ erbeten. Moöbl. Dari-Bordz. 5. I. 7. U. fl. 


Rai jeretin, 15 Mk. A 3.0. —— — pt. 


Au 
welche bereits tätig war, ſuche zu ae 
gieren. Schriftliche Angebote erbeten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabelhſtraße 16. 


Lehrfräulein, 


welches ſehr anſtändig ſein muß, für a 
Damenfriſeurgewerbe geſucht. 
. Lannoch, Brückenſtraße. 


Aufwartemädchen 
geſucht. Brückenſtraße 21, 3 Treppen. 


1 Urdentl. Sanfmüddhen 


zum 1. Juli geſucht von 
F. Menzel, Breit 


Angebote unter 


— — 


5 5 ren 


son ruhigen Mietern vom 1. 9. ge⸗ 
ſucht. Koch⸗ und Leuchtgas Bedingung 
Angebote mit Preis unter X. 948 a 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ee 


[2 gut möbl. Zimmer, 


hochpart. oder 1. Etage, Nähe Wilhelms⸗ 
platz, in modernem Hauſe von ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. 963 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Herr ſucht zum 1. Juli ein bis 1520 


Möbl. Zimmer, 


— 


möbl, 


Brombergervorſtadt, Fiſcherſtr, Nähe der 
Anlagen, part. oder 1 Treppe, Bade⸗ und 
Kochgelegenheit, gemütliche Wirtin bevor⸗ 
zugt. Gefl. Ang. mit Preisang. u. D. 954 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


1 großes, bezw. 2 


möblierte Zimmer. 


mit Küchendenugung oder Küme 

2—5 Wochen vom 5. 7. ab, ındy a 
Vorſtadt, zu mieten geſucht. Angebote an 
Unteroffiz. Buggisch, Garn.-Berwaltung 


Sheicherräume, 


wenn möglich auch abgeſchloſſener Hof 
und Auffahrt, dauernd zu mieten geſucht. 


he Bimmmermohnl Angebote unter L. 961 an die Ge⸗ 


2. Etage, mit Küche und Zubehör, auf ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Wunſch Badeeinrichtung, vom 1. Oktober ‚Pe gerplatz 


1915 zu vermieten. 
für age in der Innenſtadi 


a She Wohung“ 


beftehend aus 8 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofork oder auch ſpäter zu 
vermieten. Baderſtraße 19. 


Breiteſtraße 43 


iſt die 3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. 10. 15 zu de \ 


H. Littmann. Culmerſtraße 5. 


ttfindend: 
e Arbeiter 
er 2 10 0 dale. e e a bee 
2 
zu haben. 5 : Frauen 
Dombrowski, ſucht und ſtellt ein 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Grobe Auktion! 


Montag, 28. Juni 1915, 


von 11 Uhr vormitlags ab, 
werde ich im freiwilligen Auftrage auf 
dem Pfarrgehöft zu Thorn. Papau, 
Bahnſtation Liſſomitz und Thorn. Papau, 
Kreis Thorn, wegen Pachtaufgabe: 


Pferde, trag. gute Milch⸗ 
kühe, trag. Sterken, Kälber, 
Jungvieh, Fohlen, Pflüge, 
Eggen, Roßwerk, Dreſchkaſten, 
Hungerharke, Spazierwagen, 
Spazierſchlitten, Arbeits⸗ 
wagen, Ringelwalze, Reini⸗ 
gungsmaſchine, Sielen, Leiter⸗ 
baͤume, 1 Fahrad m. Freilauf, 
u. mehrere and. Sachen 

an den Meiſtbietenden in freiwlliger Auk⸗ 

tion gegen Barzahlung verſteigern. Die 


Sachen find gebraucht. Beſichtigung 1°] 
Stunde vor der Auktion. he 


Johann Oiszewski, 


Auktionator u. Taxator, Graudenz, 
Oberebergſtraße 6. 


Nebenbeſchäftigung 


ſucht junge Dame mit guter Handſchrift, 


welche über genügend Zeit verfügt, im 

Hauſe gegen kleine Vergütung. . 
Gefl. Angebote unter U. 945 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum 15. Juli ſucht ein beſſeres 


anitändiges Mädchen 


Stellung als 11 in feinem Haushalt. 
Angebote unter V. 946 an die Ge⸗ 
1 der 3 


m ET III ö 
und PR HN 


finden hohen Verdienſt bei 
Heinrich 5 


welches zu melken verſteht, ſofort 
ſpäter geſucht. 


Stärkefabrik Thorn. 


Arbeiter 


bei hohem Lohn geſucht. 
Spiller & Co., 
Mellienſtraße 79. 
Kräftiger 


Arbeit mann 


bei iel Lohn gei 
Wirtſchaft en ahnhof Thorn. 
Ein älterer, unverheirateter 


Hausmann, 


der nit Pferden umzugehen verſteht, 
wird vom 1. Juli geſucht. 
Hermann Rapp. Breiteſtr. 19. 


Lauf⸗ oder 


Arbeitsburſche 


bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt 
geſucht 


Bruno Heidenreich, 
Meldungen an 30, hinterer 
Aufgang, Kontor. 


Kin debut 


Ordentl. Dedenfl, Lauſbueſche 


von ſofort verlangt. Paulinerſtr. 2 


Ein Dienſt den, 


oder 


©. ese. Winkenan bei Thorn. 


Gauberes Kindermädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 113, 1. 


Kräftiges Aufwartemädchen 


verlangt. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Sereihaftlihe Wohnung): 


9 Zimmer und aller Zubehör von gleich 
zu vermieten. 


E. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche, Balkon und 
Zubehör vom 1. Juli oder 1. Oktober zu 
vermieten. Thorn, Bergſtraße 46. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 12,50 Mk. monatl., 
Mocker, Lindenſtraße 59, von ſofort oder 
. 7. an anſtändige Leute mit 3 bis 4 
Kindern zu vermieten 


Me Hübl. Wohnung 


von Herrn Leutnant Eckhold iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 15. 6. zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 18. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett ſofort billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 13—15, part., links. 


2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten. Wilhelmsplatz 6, part. 
Zu erfragen im Hofe. 


2 gut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres Wilgelmſtr. 7, 3, 
auch beim Portier. 


Gut möbl. Zimmer, 


part., für einzelnen Herrn oder Dame vom 
1. 7. zu vermieten. Bäckerſtraße 33. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


in beſſ. Hauſe der Wilhelmſtadt z. verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


3 


vom 1. 7. 
Penſion. Wilhelmſtraße 11, 2, rechts. 

Nähe Stadtbahnhof elegant möbl. 
Zimmer, elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1,50 
an, wöchentl. billig, zu vermieten. Wo, 
ſagt die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


2—3 möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung von ſofort zu verm. 

Brückenſlraße 16, anfr. Gravieranitalt, 
Gut mödl. Zimmer von ſofort zu 

vermieten. Aliſtädtiſcher Markt 12. 1. 


— 


2ͤ ͤ K — 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 


fep. Eing. v. 1. 7. 3. verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


zu vermieten, eventl. mit 


geſucht. Gefl. Angebote erbitten 
Gebr. Pichert, G. m 
Thorn, Schioßſtraße 7. 


Belanntmachung., 


Am Sonnabend den 19. 
erlrauk in der Weichſel 1 ie 
Fritz im Alter von 12 Jahren in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke. Die Leiche 
konnte bisher nicht geborgen werden und 
bitte ich, falls dieſelbe gefunden wird, 
mir jofort Nachricht zu geben. 

Fr. Damerius, Bauführer, 
4 Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 3 a. 


2 Junggeſellen 
(Lehrer), z. Zt. Unteroffiz. d. Reſ., wünſchen 
die Bekanutſch. jüng. Damen zwecks Heirat. 

Schriftl. Meld. mit Bild unter A. 951 
an die Gef: h d. Ztg. erbeten. 


Bei junge Damen 


wünſchen mit Herren zu korrespondieren. 

Anonym und ohne Bild zwecklos. 
Angebote unter K. 960 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mein Fahrrad 


iſt Freitag Mittag bei G. B. Dietrich 
umgelauſcht worden. Dasſelbe iſt 
Hofiiraße 7 zurückzutauſchen. Jencek: 


AnnungelbeGelbtnl z 


mit 360 l Papiergeld auf 


„ b. 9, 


1 


I 


Wege vom Feſtungslazarett 7 bis zum 14 


Hauptbahnhof verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben im Ge⸗ 
ihafiszimmer des Nets g 7. 
Schulſtraße. 


Cäglicher ae 
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Hierzu zwei Blätter. 


* 


* -r, 


Ar. 145. 


Thorn, Donnerstag 


je 


Entrüſtung und politiſche 
Klugheit. 

In Blättern verſchiedener Richtung finden 

wir Warnungen und Mahnungen, die darauf 

gerichtet ſind, daß, je mehr wir dank den Er⸗ 


folgen unſerer Waffen dem Ende des Krieges 


nahe zu kommen hoffen dürfen, alle gefühls⸗ 
mäßigen Regungen zurücktreten mögen hinter 
nüchternen, klaren und klugen Erwägungen 
des Verſtandes. Dabei leuchten denn auch 
Ausſtrahlungen des bismarckſchen Geiſtes wie⸗ 
der heller hervor: „Entrüſtung iſt kein politi⸗ 
ſcher Begriff“ oder „die Regierung eines krieg⸗ 
führenden Staates hat auch nach anderen Rich⸗ 
tungen zu ſehen, als nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze.“ Darunter verſtand Bismarck (Gedan⸗ 
ken und Erinnerungen, Bd. 2) insbeſondere die 
Gefahr, „daß aus der Einmiſchung der Neu⸗ 
tralen ſich weitere Kriege entwickeln“. 

Wenn wir uns über den ſchwunghaften 
Waffenhandel der Amerikaner zugunſten unſe⸗ 
rer Feinde entrüjten, jo dürfen wir nicht jo 
weit gehen, von einer Verletzung des Völker⸗ 
rechts zu ſprechen; denn auf der Haager Konfe⸗ 
renz iſt das Verbot ſolcher Waffenlieferungen, 
wenn ſie nicht von Staats wegen betrieben 
werden, mit deutſcher Zuſtimmung abgelehnt 
worden. Gerecht aber iſt die Entrüſtung dar⸗ 
über, daß die amerikaniſchen Staatsmänner 
trotz ihrer wohlwollenden Duldung des den 
Krieg verlängernden privaten Waffenhandels 
einmal über das andere die „Menſchlichkeit“ 
anrufen, um uns wegen der Torpedierung der 
„Luſitania“ zu einer Anderung des Anterſee⸗ 
krieges zu beſtimmen. Aber kann es uns des⸗ 
halb gleichgiltig ſein, ob der darüber ent⸗ 
brannte Notenſtreit zum Abbruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen und zum Kriege führt 
oder nicht? Mancher denkt, Amerika wird uns 
weder Bataillone noch Geſchwader auf den 
Hals ſchicken, alſo kann uns der Präſident 
Wilſon mit ſeinem Lamento über den Verluſt 
amerikaniſcher Menſchenleben ſonſt was, zumal 
ſie ſo leichtſinnig waren, ſich von der engliſchen 
Cunardlinie zum Schutz für Kriegskonter⸗ 
bande mißbrauchen zu laſſen. Wenn es zum 
Krieg käme, würden die Staatswerkſtätten der 
Vereinigten Staaten zu Lieferanten von 
Kriegsmaterial größten Stils gegen uns wer⸗ 
den und welches glänzende Geſchäft würde dann 
erſt, gleichfalls im Namen der Menſchlichkeit 
natürlich, vom Staatsſchatz und der Hochfinanz 
mit Hergabe barer Mittel gemacht werden, die 
Rußland, Frankreich, Italien zur weiteren 
Kriegführung ſo dringend bedürfen. Ent⸗ 
rüſtung, die das überſähe, wäre eine politiſche 
Dummheit. f 

Daraus folgt ſelbſtverſtändlich nicht, daß 
wir uns von den Yankees 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Lodz, 15. Juni. 
über die Sucha! 
1 


Anfang Februar habe ich an dieſer Stelle einen 
Abſchnitt aus unſerm damaligen Ringen um die 
Sucha⸗Linie aufgrund perſönlicher Beobachtung 
ſchildern dürfen. Meine Darſtellung gipfelte in 
dem Beginn unſeres großen Angriffs vom 31. Ja⸗ 
nuar, der ſich an den folgenden Tagen fortſetzte. 
Unſer Anſturm hat zur Februarwende nicht dazu 
geführt, den Feind über die Sucha zu werfen, doch 
war das, ſoweit ich mir ein Urteil erlauben kann, 
wohl auch nicht der Zweck der übung. Wenn das 
Vorgehen der deutſchen Truppenteile den Gegner 
zwang, ſich hier an der kitzlichen Stelle rund fünfzig 
Kilometer vor der Zitadelle von Warſchau ernſter 
Bedrohung gegenüber ernſthaft zu verteidigen, und 
dafür auf den in Ausſicht genommenen Abmarſch 
eines Teiles ſeiner Suchatruppen nach dem nächſten 
gefährdetſten Punkt des Kriegstheaters zu ver⸗ 
zichten, ſo war das Ziel der damaligen Anordnun⸗ 
gen der deutſchen Kriegführung vollauf erreicht. 
Was immer die Ruſſen anfingen, ob ſte abrückten 
oder blieben, in jedem Falle hatten wir Ausſicht, 
einen namhaften Erfolg zu unſeren Gunſten buchen 
zu können. Die Ruſſen entſchieden ſich — wie man 
wohl annehmen darf, entſprechend den Erwartun⸗ 
gen unſeres Oberkommandos im Oſten — dafür, 
ihre Sucha⸗Stellung zu halten, als ſie dort zwiſchen 
Bolymow und Sochaczew unerwartet derb ange⸗ 
faßt wurden. So waren ſie nicht in der Lage, von 
hier aus ihre oſtpreußiſchen Armeen zu verſtärken. 
Einige Tage ſpäter brachte ihnen Hindenburg die 
vernichtende Niederlage in der Winterſchlacht an 
den Maſuriſchen Seen bei. 

Ich darf die Lage im Bzura⸗Gebiet von jener 
Zeit her wohl als im allgemeinen bekannt voraus⸗ 
ſetzen. Bald nach der Einnahme von Lodz und der 


neue Regeln des d 


Seekriegs vorſchreiben laſſen ſollen. Das be⸗ 
anſprucht auch Wilſon in ſeiner Antwortnote 
nicht. Er will verhandeln, er bietet ſich zum 
Vermittler mit England an, um neue Formen 
des Unterjeefriegs feſtzuſetzen, er läßt durch⸗ 
blicken, daß er im Namen der Menſchlichkeit 
auch einmal energiſch gegen England mit ſei⸗ 
nen fortgeſetzten Vergewaltigungen des neutra⸗ 
len Handels werden könnte. Vielleicht iſt dieſe 
ſeine Bereitwilligkeit noch geſtiegen, ſeitdem 
der Staatsſekretär Bryan ſein Amt niederge⸗ 
legt hat und öffentlich für ein ſchärferes An⸗ 
faſſen Englands eintritt. Angeſichts der Spal⸗ 
tung unter den Angloamerikanern, die durch 
die Haltung des volkstümlichſten Demokraten, 
dem Wilſon ſeine Präſidentſchaft verdankt, 
gegen die Richtung des Kriegsſchreiers Rooſe⸗ 
velt in Sicht kommt, iſt es ein Gebot politiſcher 
Klugheit im Sinne Bismarcks, den Verſuch 
einer Verſtändigung zu machen, ſo ſchwer er 
auch ſein mag, weil eben unſere Methode des 
Seekriegs gegen Handelsſchiffe engliſche Me⸗ 
thoden des Hungerkriegs, der Bewaffnung von 
Handelsſchiffen und des Flaggenmißbrauchs 
zur Vorausſetzung hat und die Überlegenheit 
unſerer Tauchbootwaffe nicht preisgegeben 
werden darf. X 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Juni 1915. 

Am Regierungstiſche: von Loebell, Dr. von 
Trott zu Solz. 

Präſident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 2½ Uhr. 

as Haus ehrte das Andenken des verſtorbenen 
Abg. Richter (Zentrum) durch Erheben von den 
Plätzen. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die 
Beratung der Verordnung betr. ein vereinfachtes 
Enteignungsverfahren zur Beſchaffung von Ar⸗ 
beitsgelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
gefangenen. Nach kurzen Bemerkungen wurde der 
Verordnung die Genehmigung erteilt. 

Es folgte die Beratung der Verordnung betr. 
die Verlängerung der Verordnung über die Bil⸗ 
dung von Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung 
von Moor⸗, Heide⸗ und ähnlichen Ländereien. Die 
Genehmigung wurde ohne Debatte ausgeſprochen. 

Es folgte die Beratung des Antrages Bruſt 
wegen f 

Ergänzung des Knappſchafts⸗Kriegsgeſetzes. 


Der Antrag Bruſt hatte eine Reihe von Ergän⸗ 
zungen dieſes Geſetzes vorgeſchlagen. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt anſtelle dieſer Ergänzung eine Reſo⸗ 
lution vor, in der die Staatsregierung erſucht 
wird, Erhebungen über die finanzielle Tragweite 
des Antrages Bruſt für die Knappſchaftsvereine 
anzuſtellen und einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorzulegen. — Das Haus ſtimmte dem bei. 

angenommen wurde ferner ein Antrag der Ab⸗ 
geordneten Braun (Sozialdemokrat) und Gen., 
wonach Militärhinterbliebenengelder, die aus An⸗ 
laß des gegenwärtigen Krieges gezahlt werden, 
auf die Renten der Witwen und die Beihilfen zur 
dürfen. der Kinder nicht angerechnet werden 
ürfen. „ g 


Niederlage der Ruſſen im Raum von Nowoſolna 
fiel Lowicz; nach weiteren heißen Kämpfen wurde 
der Feind von Norden her bis hinauf nach Socha⸗ 
czew über die Bzura und von Weſten über die 
Rawka zurückgeworfen. Die Bzura iſt ein Neben⸗ 
fluß der Weichſel; mit ihren Nebenflüſſen rechts, 
u. a. der Rawka, Sucha, Piſia und Utrata hat ſie 
große taktiſche Bedeutung für die Abwehr eines 
von Weſten gegen Warſchau im Anmarſch befind⸗ 
lichen Gegners. Alle dieſe Flüſſe ſind nicht weiter 
breit; ſie haben aber ein achtbares Gefälle und 
moraſtige Ufer. Sie find ſomit beachtenswerte 
natürliche Verteidigungsabſchnitte, die Bzura gegen 
Norden, ihre Nebenflüſſe gegen Weſten. Es gelang 
dem Feind, nach Verluſt der Rawka⸗Linie voraus 
der Sucha in durch Feldbefeſtigungen wohl vorbe⸗ 
reiteter Stellung feſten Fuß zu faſſen. Um dieſe 
Stellung, die ſich dann ſüdwärts in der Gegend 
von Spala über die Piliza fortſetzt, wird ſeit Ja⸗ 
nuar im Schützengrabenkrieg gerungen. Unſere 
Linien haben ſich in mühſeliger Arbeit Buſch um 
Buſch, Gehöft um Gehöft, Vorwerk um Vorwerk, 
Gutshof um Gutshof über die paar Kilometer hin, 
die die beiden Flüßchen von einander trennen, vor? 
wärts geſchoben. Den Feind ernſthaft aus ſeiner 
Stellung zu werfen, und die Suchalinie zu über⸗ 
ſchreiten, iſt ihnen aber in den Monaten ſeither 
trotz allen Opfermutes nicht gelungen. Jetzt iſt es, 
wenigſtens an einem wichtigen Punkte, endlich ge⸗ 
glückt. Was der Erfolg für die hier fechtende 
Truppe moraliſch bedeutet, werden die paar Zeilen 
des Generalſtabsberichtes, die unſerer „Fortſchritte 
nördlich von Bolymow“ Erwähnung tun, die da⸗ 
heim kaum erkennen laſſen. Die materiell⸗taktiſche 
Tragweite des neu Errungenen zu erörtern, iſt der 
Moment noch nicht gekommen. Ohne Zweifel haben 
die Ereigniſſe auf anderen Abſchnitten des öſtlichen 


Kriegsſchauplatzes viel dazu beigetragen, den Sieg: 


zu ermöglichen. Der Feind war infolge dieſer Er⸗ 
eigniſſe namentlich an Artillerie nicht mehr fo 
ſtark als früher. Doch iſt es ebenſo außer Zweifel, 
daß der entſchloſſenen Anlage und Durchführung 


den 24. Juni 1015. 


(Zweites Blatt.) 


33. Jahtg. 


Antrag über die Kriegsprimaner. 


Es folgte der von dem Abg. Wildermann 
(Zentrum] mit Anterſtützung von Mitgliedern 
aller bürgerlichen Parteien eingebrachte Antrag, 
den Schülern höherer Lehranſtalten, die während 
des Krieges von der Unterprima abgegangen und 
in das Heer eingetreten ſind, ſowie den in gleicher 
Lage befindlichen Seminariſten die Erlangung des 
Reifezeugniſſes möglichſt zu erleichtern und zu er⸗ 
wägen, ob das Reifezeugnis in beſonderen Fällen 
auch ohne denen von den Provinzialſchulkollegien 
erteilt werden darf. 

Abg. Wildermann (Zentrum): Tauſende 
von jungen Leuten ſind im Auguſt 98 Jahres 
zum Dienſt für das Vaterland aus der Unterprima 
in das Heer eingetreten. Sie ſind einfach dem 
Rufe des bedrohten Vaterlandes gefolgt. Ihre 
Mitſchüler, die hiergeblieben find, können ſeit dem 
1. Juni die Notreifeprüfungen ablegen, und von 
dieſen werden alſo die im Felde Stehenden über⸗ 
olt. In wenigen Monaten ſind aus Jünglingen 
Männer geworden, an Erfahrungen reſcher, aber 
an ſchulmäßigen Kenntniſſen zurückgeblieben, wie 
es in den Schützengräben nicht anders möglich iſt. 
In anderen Bundesſtaaten ſollen ſie bereits ohne 

rüfung das Reifezeugnis erhalten. Dieſe jungen 
zeute haben durch ihre Opfer für das Vaterland 
eine ſittliche Reife und eine Lebenserfahrung be⸗ 
kommen, die auch die Fähigkeit bietet, im ſpäteren 
Leben vorwärts zu kommen. (Zuſtimmung.) Anſer 
Antrag verlangt auch nicht für alle jungen Leute 
das Reifezeugnis ohne rüfung, ſondern nur in 
beſonderen Fällen, wenn ſie die Gewähr bieten, 
daß ſie auf der Aniverſität vorwärts kommen wer⸗ 
den. In weiten Kreiſen würde man es dem 
Kultusminiſter Dank wiſſen, wenn er veranlaſſen 
wollte, daß alle im Be ſtehenden Schüler der 
Lehrerſeminare als Einjährige gelten, ſodaß ſie 
eventuell auch Reſerveoffizier werden können. Es 
iſt ſehr wünſchenswert, daß denjenigen, die einge⸗ 
zogen wurden, ehe ſie die zweite Lehrerprüfung 
ablegen konnten, dieſe tunlichſt erleichtert wird. 
Die Schule hat dieſen jungen Männern das Beſte, 
das Höchſte gegeben, was ſie ihnen geben kann: die 
ſittliche Reife und die en dige Vaterlands⸗ 
liebe, möge die heutige Verhandlung ihnen auch 
die Überzeugung bringen, daß man auf allen 
Seiten bereit iſt, ihnen auch in dieſer Lebensfrage 
entgegenzukommen. (Lebhafter Beifall.) 

Kultusminiſter Dr. von Trott zu Solz: 
Der Grundgedanke des Antrages iſt derſelbe, der 
alle de ele geleitet hat, die ich ſeit dem 
Ausbruch des Krieges auf dieſem Gebiete getroffen 
habe. Der Antrag bezieht ſich im weſentlichen auf 
diejenigen, die als Anterprimaner ins Feld zogen. 
Auch ſie konnten und können von den Verfügungen 
wegen der Notreifeprüfung Gebrauch machen, und 
ſie haben das, wie ich aus den Mitteilungen der 
Prüfungskommiſſion weiß, vielfach getan; wenn 
fie krank oder verwundet nachhauſe gekommen ſind, 
haben ſie ſich an die Arbeit gemacht, ſich vorbereitet 
und die Prüfung beſtanden. Ich glaube, es wäre 
viel beſſer für die jungen Leute, wenn man ihnen 
die Gelegenheit bietet, die nötigen Kenntniſſe noch 
zu erwerben, die Lücken auszufüllen und im Beſitz 
der erforderlichen Kenntniſſe die Aniverſität zu 
beziehen. Mna könnte ihnen dabei in weitem Am⸗ 
fange entgegenkommen, und dazu iſt die Anter⸗ 
richtsverwaltung durchaus bereit. Es ſoll auf die 
beſonderen Verhältniſſe der jungen Leute in weitem 
Maße Rückſicht genommen werden. Wenn die 
jungen Leute zurückkehren, ſo dürfen ſie auf eine 
warmherzige Berückſichtigung rechnen. Was den 
Wunſch des Vorredners betrifft, daß den Semina⸗ 
riſten, die die Reifeprüfung nicht haben ablegen 
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des Angriffes in ihren Beſonderheiten der größte 
Anteil am Gelingen des Unternehmens zuzuer⸗ 
kennen iſt. Und zwar an feinem Gelingen mit ver⸗ 
hältnismäßig geringen Verluſten. Verluſten, ge⸗ 
ring freilich nur der Zahl nach. Daß der Tag nicht 
ohne Opfer vorübergehen konnte, verſteht ſich ja 
leider von ſelbſt. Und daß um jedes von ihnen 
bittere Tränen fließen müſſen. 
* 


* 


* 

Ein freundlicher Wink hat es mir möglich ge⸗ 
macht, rechtzeitig an Ort und Stelle zu ſein. Der 
Stab der Diviſion, der ich ſeitens des Oberkomman⸗ 
dos der 9. Armee überwieſen bin, iſt bei meinem 
Eintreffen in dem mir vom Winter her wohlbe⸗ 
kannten Gelände bereits in voller Arbeit. Schon 
auf dem Wege zu meinem Beſtimmungsort werde 
ich mir über die Lage klar. Von allen Seiten 
ſtreben z. B. Generale und Oberſten der Divifion 
mit ihren Adjutanten nach dem Sitz des Stabs, 
um die perſönliche Willensmeinung des Herrn 
Diviſionsführers entgegen zu nehmen, bevor die 
Befehle ergehen, — wo angezeigt, vielleicht auch 
dieſes und jenes Bedenken vorzubringen. Nach 
längerer Zeit höre ich wieder einmal das dumpfe 
Dröhnen der Geſchütze. Alles ſteckt voll Artillerie, 
darunter viel ſchwerer, gefeuert aber wird nicht 
mehr als gewöhnlich. Man ſpielt mit ſorglich ver⸗ 
teilten Rollen und ſchießt ſich ſo langſam ein, ohne 
daß der Gegner Lunte riecht. Der Diviſtonsarzt 
verfügt über Lazarettzüge, Krankenautos, Haupt: 
verbandplatz, Leichtverwundeten⸗Sammelplatz, wie 
Sanitätskompagnie; und ſein irdiſcher Vertreter, 
der Herr Oberarzt, ſorgt dafür, daß alle dieſe Für⸗ 
ſorge auch Wirklichkeit wird. Der Herr Intendant 
ſtellt mit eleganter Handbewegung zur Verfügung, 
was irgendwo an Proviant und Ausrüſtungsſtücken 
gebraucht wird; die Anordnungen des Herrn 
Kriegsgerichtsrats dagegen ſind mehr negativer 
Art. Er hebt Termine auf und beſtellt Zeugen ab; 
wer fechten ſoll, das iſt klar, kann ſich nicht gleich⸗ 
zeitig zu Vernehmung und Verhandlung ſtellen. 
Der Herr Verpflegungsoffizier des Stabes brütet 


„können und im Felde ſtehen, das Einjährige erteilt 


werde, ſo kann ich mitteilen, daß zu erwarten iſt, 
daß dieſem Wunſche der Seminariſten entſprochen 
werden wird. (Beifall.) Ohne weiteres auf die 
Ablegung der Prüfung zu verzichten, geht nicht an, 
aber in beſonders gearteten Fällen können wohl 
Ausnahmen gemacht werden, wenn der betreffende 
Schüler den Anforderungen genügt und tatſächlich 
verhindert worden iſt, die Prüfung abzulegen. 
In ſolchen Fällen können Ausnahmen eingeräumt 
werden. (Beifall.) Es wird den jungen Leuten 
ermöglicht werden, ſich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit auf dieſe Reifeprüfung vorzubereiten. Dieſe 
jungen Leute ſind im Felde zu Männern geworden, 
ihre Willenskraft at ſich geſteigert, und jo wird 
es ihnen in verhä ya me Zeit möglich 
ſein, die erforderlichen Kenntniſſe nachzuweiſen, 
um ſich mit Erfolg dem Studium auf der Aniver⸗ 
ſität zu widmen. Aus meinen Ausführungen wer⸗ 
den die im Felde ſtehenden jungen Leute und die 
Eltern die Aberzeugung gewinnen, daß fie auf das 
weiteſte Entgegenkommen bei der Unterrichts⸗ 
verwaltung rechnen können, daß alles verſucht 
werden wird, um ihnen den Zugang zur Vor⸗ 
bereitung für die Reifeprüfung zu erleichtern. 

Abg. Meyer⸗Diepholz (nationalliberal): 
Wir ſind dem Miniſter dafür dankbar, daß er alles, 
was in ſeinen Kräften ſteht, tun will, um unſeren 
Kriegsfreiwilligen, die von der Schule in das Heer 
eingetreten ſind, die Wege zu ebnen. Bei dem ge⸗ 
äußerten Wohlwollen des Miniſters hoffe ich, daß 
er in dem Punkte, wo ein Erlaß des Examens 
überhaupt ewünſcht wird, ſich die Sache nochmals 
überlegt. (Beifall.) 

Abg. Otto⸗ Charlottenburg (fortſchrittliche 
Volkspartei): Die Ausführungen des Miniſters 
haben ja manche Beſorgniſſe zerſtreut, aber nicht 
in dem Punkte des Antrages, wo ein Erlaß der 
Prüfung verlangt wird. Der Miniſter will einen 
Verzicht auf den Unterricht im allgemeinen nicht 
eintreten laſſen. 5 bitte den Miniſter, die Frage 
des völligen Erlaſſes der Prüfung einer überaus 
wohlwollenden Prüfung zu unterziehen. Der 
Miniſter nimmt etwas zu einſeitig auf die berech⸗ 
tigten Anforderungen der Aniverſttät Rückſicht. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Eine lange Reihe von Petitionen, vorwiegend 
lokalen oder perſönlichen Inhalts, werden nach den 
Anträgen der Kommiſſionen ohne Debatte erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch vormittags 11 Uhr: 
Antrag Brütt. 5 

Schluß 3 Uhr 45. Minuten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni 1915. 


— Aus Anlaß des Todes von Emil Nathe⸗ 
nau hat der Kaiſer der Familie des Entſchlafe⸗ 
nen in einem Beileidstelegramm ſeiner Teil⸗ 
nahme Ausdruck gegeben. 

— Am Montag iſt in Kiel der Oberbaurat 
Fülcher geſtorben, deſſen Name mit dem Bau 
des Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals für immer ver⸗ 
bunden bleibt. 

— Die vierte Liſte der über Genf nach 
Frankreich zurückgekehrten Zivilinternierten 
wurde in Genf veröffentlicht. Sie umfaßt 
12 000 Perſonen; mit den ſchon erſchienenen 
drei früheren Liſten beträgt die Zahl der Na⸗ 
men im ganzen 46 000. 


über dem Problem, wie es anzufangen iſt, daß 
weder Exzellenz, noch Nr. Ia, IIa oder IIb im Ge⸗ 
fecht ungelabt bleiben; denn ſelbſtverſtändlich 
würde es der großen Sache des Suchadurchbruches 
wenig förderlich ſein, wenn der Führer wie ſeine 
wichtigſten Organe in ihrer verantwortungsvollen 
Tätigkeit durch Hunger oder Durſt geſtört würden. 
Jeder, der zu einem höheren Stabe gehört, hat 
ſeine Nummer. Nr. la iſt bei der Diviſion der 
Chef des Stabes, Nr. IIa und b ſind die Adju⸗ 
tanten. ; 

Nr. Ia und Nr. IIa werden, von Exzellenz ganz 
zu ſchweigen, in den Stunden vor großen Ereig⸗ 
niſſen ſelbſtverſtändlich nur wenig ſichtbar. Sie 
ſitzen in ihrem Büro über Karten und Croquis. 
Den Verkehr mit der Außenwelt beſorgt in der 
Hauptſache Nr. IIbhb. Das Telephon ruft unabläſſig. 
Übrigens findet ſich der Stab, von den höchſten 
Göttern abgeſehen, bis zum Aufbruch ins Gefecht 
zu den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten immer noch 
ziemlich vollſtändig zuſammen. Über der Tür des 
Feldkaſinos prangt die erwartungsvolle Inſchrift: 
„Hier ſtaunſt du vielleicht doch!“; das Kaſino tagt 
in dem bretternen Anbau eines Bauernhauſes, 
einem Kunſtwerk der Pioniere. Man hört dort, 
ob die Ruſſen wieder einmal „herübergefunkt“ 
haben, oder ob berläufer da find und was der 
Dolmetſcher des Stabes, ein des Myſteriums des 
Ruſſiſchen kundiger Leutnant, aus ihnen herausge⸗ 
holt hat. Auch für weniger kriegeriſche Angelegen⸗ 
heiten bleibt immer noch Zeit. So noch ganz zu⸗ 
letzt vor Beginn des Feuerüberfalles auf den Feind 
für die der Hauskatze. Es iſt ein hübſches Tier, 
das vor einiger Zeit Junge gehabt hat. Die bei⸗ 
den Jungen, die man ihr gelaſſen, ſind verſchwun⸗ 
den; der Kriegsgerichtsrat, als amtlich beſtallter 
Verdachtsſchöpfer, behauptet, die Alte habe ſie ge⸗ 
freſſen und ſei ſomit eine Kindesmörderin; der 
Oberſtabsarzt aber kann an ſoviel Tücke bei dem 
zutraulichen Tier nicht glauben, verteidigt es und 
meint, der Fall werde ſich ſchon aufklären. Und 
er klärt ſich auf. Noch in der Nacht. 
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— Der in München infolge von Kriegsver⸗ 
wundung verſtorbene franzöſiſche Oberleutnant 
Armagna verfügte zum Dank für die ſorgſame 
Pflege letztwillig, daß ſein Nachlaß in Deutſch⸗ 
land für bayeriſche Familien, deren Söhne im 
Krieg gefallen ſind, verwendet wird. 

— Der Kriegsausſchuß für die Metallbe⸗ 
triebe Groß⸗Berlins teilt mit: Die Arbeit⸗ 
geberverbände der deutſchen Induſtrie haben 
einſtimmig eine Erklärung erlaſſen, daß ſie 
bereit und willens ſind, die kriegsverletzten 
heimkehrenden Soldaten, ſoweit ſie früher in 
ihren Betrieben beſchäftigt geweſen ſind, wenn 
irgendmöglich wieder in dieſen unterzubringen. 
Auch der Verband Berliner Metall⸗Induſtriel⸗ 
ler hat ſich dieſer Erklärung angeſchloſſen. Im 
Verein mit den Arbeiterorganiſationen hat er 
den Kriegsausſchuß für die Metallbetriebe 
Groß⸗Berlins, der gegründet war zur Be⸗ 
hebung der während des Krieges entſtandenen 
Schwierigkeiten im Arbeitsverhältnis, mit 
der Durchführung der hierzu erforderlichen 
Maßnahmen betraut. Dieſer Kriegsausſchuß 
erſucht alle in Frage kommenden Stellen, die 
aus dem Militärverhältnis entlaſſenen 
Kriegsbeſchädigten, welche zuletzt in Metallbe⸗ 
trieben Groß⸗Berlins beſchäftigt waren, an 
die hierfür errichtete Geſchäftsſtelle: Berlin N., 
Schlegelſtraße Nr. 2, zu verweiſen. 

— Aus der Sammlung der „Kriegsſpenden 
von Angehörigen der Reichspoſt⸗ und Telegra⸗ 
phen verwaltung“ wurden der Nationalſtiftung 
abermals 150 000 Mark überwieſen, insgeſamt 
gingen der genannten Stiftung von dieſer 
Seite 400 000 Mark zu. Ein leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel wahrhaft opferfreudiger, freiwilliger Lie⸗ 
bestätigkeit. Dieſe gewaltige Summe, die der 
Edelmut der Spende den Hinterbliebenen 
unſerer gefallenen Krieger darbringt, möge all’ 
denen, die bisher noch zögerten, ein Anſporn 
ſein, ſo viel und ſo ſchnell wie möglich beizu⸗ 
ſteuern, um wenigſtens materielle Sorgen 
fernzuhalten von denen, die ihr Liebſtes fürs 
Vaterland hingeben mußten. Jede Gabe, auch 
die kleinſte iſt willkommen und wird gern 
entgegengenommen bei den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen und in dem Geſchäftslokal Alſenſtr. 11. 

— Verſchiedene in Paläſtina arbeitende 
jüdiſche Organiſationen Deutſchlands, ſo der 
Verein Esra, die zioniſtiſche Vereinigung für 
Deutſchland, der Kölner Verein zur Förderung 
jüdiſcher Ackerbaukolonien, der Verband jüdi⸗ 
ſcher Frauen für Kulturarbeit in Paläſtina, 
das Breslauer Paläſtinakomitee u. a. haben 
ein Hilfswerk für Paläſtina gegründet und for⸗ 
dern in einem großen Aufruf die deutſchen 
Juden zu Spenden auf. Als erſte Rate hat 
das Hilfswerk für Paläſtina ſoeben 20 000 
Mark für die notleidende jüdiſche Bevölkerung 
nach Paläſtina überwieſen. Die jüdiſche Be 
völkerung leidet mehr als die arabiſche unter 
der Abſperrung Paläſtinas vom Welthandel, 
weil ſie ſich vor allem in den jüdiſchen Kolo⸗ 
nien mit dem Anbau von Exportfrüchten be⸗ 
faßt. Die amerikaniſchen Juden haben eine 
großzügige Hilfsaktion für die paläſtinenſiſche 
Bevölkerung organiſtert und in Zuſammen⸗ 
arbeit mit chriſtlichen Geſellſchaften auf dem 
amerikaniſchen Kohlendampfer „Vulkan“ 
einen großen Lebensmitteltransport im Werte 
von 150 000 Dollar nach Paläſtina geſandt. 

Lodz, 16. Juni. 
über die Sucha. 
II. 


Am 11. Juni, nachmittags 4 Uhr 20 Minuten, 
ſoll die Artillerie auf der ganzen Linie des Sucha⸗ 
abſchnitts das Feuer auf den Feind eröffnen. So 
lange als möglich ſollen die Ruſſen auf dieſe Weiſe 
im Anklaren darüber gehalten werden, wo und in 
welcher Ausdehnung der Infanterieangriff folgen 
wird. Der Sturm ſelbſt ſoll auf unſerem Gefechts⸗ 
abſchnitt vor ſich gehen, und zwar bei Sonnenauf⸗ 
gang. Eine Nachbardiviſtion wird nachhelfen; die 
andere wird abwarten. 5 

In der Nähe des Beobachtungsſtandes, der mir 
angewieſen worden iſt, find Artilleriebeobachter 
untergebracht. Hinter mir ſteht eine ſchwere Batte⸗ 
rie, ein wenig ſeitwärts von mir eine leichte. Etwa 
8 Kilometer vor mir liegt eine weiße Ruine. Sie 
war ehedem ein Gutshaus und liegt jetzt dicht 
hinter unſerem vorderſten Graben. Gleich dahinter 
fließt die Sucha, und hinter der liegt der Feind. 
Und die Grundmauern zuſammengeſchoſſener 
Bauernhäuſer, die nicht ganz eine Meile rechts von 
mir durchs Glas zu erkennen find, bezeichnen den 
Ort Sucha. Hier liegen die Gräben des Feindes 
bereits diesſeits des Fluſſes. 

Ob die Ruſſen gleich merken werden, was los 
iſt? Die kritiſche Stunde des Beginns der Be⸗ 
ſchießung iſt gekommen. Schon vorher, wie ſchon 
erwähnt, haben die deutſchen Geſchütze gedröhnt. 
Hier mal eines und da mal eines; ohne über⸗ 
ſtürzung und gewiſſermaßen nur, ſoweit ſie es um 
ihrer verdammten Pflicht und Schuldigkeit willen 
unbedingt tun mußten. Nur, wenn ein feindlicher 
Flieger hoch droben durch das erbarmungsloſe Blau 
dieſer dürren Wochen dahinſegelte, wurde es 
anders. Dann belferte die kleine Kanonenbatterie 
rechts voraus von mir aufgeregt los, und die 
Pioniere aus den Unterſtänden ringsum ſtanden 


Verfügung. Die 


der Logik des Skatſpieles heraus. 


Die jüwiſchen Organtfationen haben feſtgeſtellt, 
daß ein Zuſchuß von mindeſtens 200 000 Mark 
monatlich nötig ſein wird, um der ſchlimmſten 
Not der jüdiſchen Bevölkerung zu ſteuern und 
die beſtehenden Einrichtungen zu erhalten. 
Nun werden die deutſchen Juden aufgefordert, 
an der Beſchaffung dieſer großen Summe zu 
ihrem Teil tatkräftig mitzuarbeiten, da ja 
Deutſchland als Freund und Bundesgenoſſe der 
Türkei an erſter Stelle zu dieſer Hilfsaktion 
verpflichtet iſt. In allen Teilen Deutſchlands 
ſollen Sammelaktionen organiſiert werden, um 
den großen Zweck zu erreichen, der Not der jü⸗ 
diſchen Bevölkerung zu ſteuern und die Ergeb⸗ 
niſſe jahrzehntelanger hingebungsvoller Ar⸗ 
beit auf der heiligen Scholle der Väter vor 
ſchwer gut zu machendem Schaden zu hüten. — 
Geldſpenden werden auf das Poſtſcheckkonto 
Berlin 4192 Hilfswerk für Paläſtina geleiſtet. 

— Dem ſozialdemokratiſchen Redakteur 
Blechſchmidt in Zeitz, der wegen Beleidigung 
der Stadtverordnetenverſammlung zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt worden war, iſt die 
Strafe im Gnadenwege vollſtändig erlaſſen 
worden. 


Kolmar, 22. Juni. Nach der „Straßburger 
Poſt“ iſt das gegen den Landrichter Göhre vor 
einiger Zeit wegen ſeines, eines deutſchen Be⸗ 
amten unwürdigen Verhaltens gefällte Urteil 
der-Amtsentlafjung in zweiter Inſtanz von der 
hieſigen Diszißlinarkammer für Beamte beſtä⸗ 
tigt worden. 


Parlamentariſches. 


Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Dienstag nach der Plenarſitzung 
zu einer kurzen Beratung zuſammen. Man 
verſtändigte ſich darin, daß in der Mittwoch⸗ 
ſitzung zunächſt die ſechs Berichterſtatter der 
verſtärkten Budgetkommiſſion über den Antrag 
Brütt und über die von der Regierung gegebe⸗ 
nen Auskünfte über die kriegswirtſchaftlichen 
Maßnahmen ſprechen werden. Dann wird ſich 
die Regierung hierzu äußern und hieran 
ſchließt ſich die Debatte. Von dem Gange dieſer 
Debatte hängt es ab, ob das Abgeordnetenhaus 
mit der Erledigung dieſer Frage bereits am 
Mittwoch fertig werden wird. Jedenfalls 
ſteht, falls dies nicht geſchehen ſollte, der Don⸗ 
nerstag für die Fortſetzung der Beratung zur 
gemeinſchaftliche Schluß⸗ 
ſitzung beider Häuſer des Landtags iſt auf 
5 Uhr feſtgeſetzt. i 

Die Budgetkommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird einer Einladung der Regierung 
entſprechen und demnächſt eine Reiſe in die 
oſtpreußiſchen Grenzgebiete unternehmen, um 
ſich von der Größe des angerichteten Schadens 
zu überzeugen und umſo beſſer in der Lage zu 
ſein, zweckentſprechende Maßnahmen zum 
Wiederaufbau der verwüſteten Gegenden Oſt⸗ 
preußens zu beſchließen. 


Provinzialnachrichten. 


r Argenau, 22, Juni. (Der heutige Jahrmarkt) 
zeigte einen Auftrieb von 400 Pferden und 300 
Stück Rindvieh. Eritere ſtanden ſehr hoch im 
Preiſe, bis zu 3000 Mark, während ſich bet letzteren 
der Preis in angemeſſenen Grenzen hielt. Das 
Vieh war durchweg gut genährt, was allgemein 
anerkannt wurde. Der arkt wurde bei den 


interließ Überitand. Bei den wenigen Kram⸗ 
uden war der Handel kaum nennenswert, dagegen 

| einen die einheimiſchen Geſchäfte beſſer abge⸗ 
nitten zu haben. 

d Strelno, 22. Juni. (Feuer) brach im Wohn⸗ 
hauſe des Grundbeſitzers Rydz in Jerzyce aus 
und richtete ganz erheblichen Mobiliarſchaden an. 
Die in der Küche untergebracht geweſenen zahl⸗ 
reichen Hühner verbrannten. Das Wohnhaus 
wurde gerettet. 

Netzwalde, 19. Juni. i Von einem 
bedauerlichen Unglücksfall iſt die Familie des 
Gutspächters Gorski in dem unweit von hier be⸗ 
legenen Gute Zamoſch betroffen worden. Die 
24 Jahre alte Tochter war geſtern den Gutsgarten 
heruntergegangen, der unmittelbar an den Netze⸗ 
fluß ſtößt. Hier iſt ſie dann den Fußſteig an dem 
Fluß entlan gegangen, höchſtwahrſcheinlich aus⸗ 
geglitten, in die Netze gefallen und ertrunken. Nach 
etwa einer Stunde wurde ſie leblos aus dem 
Waſſer gezogen. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


9 1 1 glatt gerdumt, der Viehmarkt 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Juni. 1914 Fahrt Kaiſer 
Wilhelms II. durch den erweiterten Ralſer gl 


helm⸗Kanal nach Kiel. 1918 Anweſenheit des frans i 


zöſiſchen Präſidenten Poincars in London. 1908 F 
Grover Cleveland, ehemaliger Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten. 1866 Sieg der Sſterreicher über 
die Italiener bei Cuſtozza. 1859 Schlacht bei Sol⸗ 
ferino. 1849 Gefechte bei Ubſtadt und Stattfeld 
in Baden. 1816 Baron von Kemeny, ungariſcher 
Dichter, ein Klaſſiker der ungariſchen Literatur. 
1812 Übergang Napoleons mit der großen Armee 
über den Njemen. 


Thorn, 23. Juni 1915. 


— (Die amtlichen Verluſtliſten Nr. 
253 und 254) verzeichnen u. a. folgende Truppen⸗ 
teile: nfanterie⸗Kegimenter Nr. 61 und 176, 
anne: Nr. 21 und 61, 
Landwehr⸗Infanterie⸗Kegimenter Nr. 21 und 61, 
Piartier Reiſer (Thorn) des Detachements 

lantier, Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 

— (Haus- und N end 
un) Geſtern, abends 8% Uhr, fand im 
Schützenhauſe die Jahresverſammlung ſtatt, zu der 
17 Mitalieder erſchienen waren. Der Vorſitzer, 
Herr Kaufmann Abel, erſtattete den Jahres⸗ 
bericht. och nie ſeit ſeinem Beſtehen habe der 
Verein eine ſo ſchwere Zeit durchgemacht. Aber 
die Opfer an Blut und auch an Vermögenswerten 
würden nicht umſonſt gebracht. Wir können Ver⸗ 


trauen zu unſerem Kaiſer und zur Staatsregierung d 


haben, daß wir den Krieg militäriſch und wirt⸗ 
ſchaftlich durchhalten werden. Auch die Hausbeſitzer, 
die bei den wirtſchaftlichen e zur Kon⸗ 
trolle herangezogen wurden, haben etwas dazu 
beitragen können. Die Hausbeſitzer haben ſehr zu 
leiden gehabt durch Kündigung beſſerer Wohnun⸗ 
gen und Schwierigkeit der Beſchaffung von Hypo⸗ 
theken. Die e zum Schutze der 
Mieter haben ihnen weitere Opfer auferlegt, ſodaß 
viele Hausbeſitzer ruiniert worden ſind, wovon die 
zahlreichen Zwangsverſteigerungen zeugen. Durch 
die Verbände iſt mit Erfolg die Rückkehr zu nor⸗ 
malen Verhältniſſen erſtrebt, die durch die Kriegs⸗ 
unterſtützungen von Staat und Stadt erleichtert 
wurde, und der Grundſatz zur Anerkennung ge⸗ 
bracht worden, daß, wer zahlungsfähig iſt, auch 
zur Zahlung verpflichtet iſt. Durch beſondere Ver⸗ 
fügungen wurde auch der Verſchleuderung des 

eſitzums unter Zweidrittel des Wertes vor⸗ 
gebeugt, auch bei Kündigung von Sppotheken 
größere Zahlungsfriſten gewährt, wenn nach⸗ 
gewieſen werden konnte, daß der Sypotheken⸗ 
gläubiger, z. B. Banken, keinen Schaden dadurch 
erlitten. Mietsdarlehnskaſſen konnten ſich aller⸗ 
dings nur wohlhabende Städte leiſten. Im Land⸗ 
tage werden jedoch ſchon Anträge vorbereitet, mit 
ſtagtlicher Unterſtützung Inſtitute zur Beleihung 
auf erſte und zweite Hypothek zu veranlaſſen. 
Dringend erwünſcht wäre die Einrichtung von 
Amortiſationshypotheken. Zur Tätigkeit des 
Thorner Vereins übergehend, gedachte der Vor⸗ 
ſitzer zunächſt des verſtorbenen Mitgliedes Kauf⸗ 


Die Ruſſen ihrerſeits beantworteten unſer regu⸗ 
läres Feuer nur ſehr ſparſam; ſeit ihrem großen 
Feuerüberfall auf Jaſionna und die Trümmer von 
Ziombki zu Anfang Mai warfen ſie nur noch ab 
und an ſchandenhalber einen Brummer herüber, 
meiſt, ohne groß Unfug anzurichten. „Sie paſſen, 
weil ſie nichts haben!“ erklärten unſere Leute aus 
Nur das Be⸗ 
ſchießen von Fliegern ſchien auch dem Feind noch 
Spaß zu machen. An ſie wandte er ganze Lagen 
von Schrapnells. Wie durch Zauber ſtanden im 
gegebenen Augenblick die kleinen niedlichen Wölk⸗ 
chen zu fünf oder ſechs wie an einer Reihe aus⸗ 
gerichtet, am Himmel, und zwar überall, nur nicht 
dort, wo der deutſche Flieger, von unſerer Seite 
ſtatt von der anderen aus geſehen, tatſächlich war. 

Würde der Feind jetzt Farbe bekennen? 


Nur langſam wurde unſer Feuer ſtärker. Von. 


einem gleichzeitigen Losbrüllen ſämtlicher Batte⸗ 
rien, die bereit ſtanden, war garnicht die Rede. 
Man merkte zunächſt eigentlich nur, daß in der 
Ferne etwas häufiger geſchoſſen wurde, als bisher. 
Allmählich allerdings ſchien ſich die Schußfolge zu 
beſchleunigen. Und auch die ferneren Batterien 
ſchienen ſo nebenbei dies und jenes in unſerem 
Abſchnitt mit herüber zu werfen. Welchen Zweck 
hätte es ſonſt, daß ſo viele Beobachter in dem Ar⸗ 
tillerieſtand in meiner Nachbarſchaft anweſend 
ſind? Habt ihr je im Sommer, wenn die Klaſſen⸗ 
fenſter auf ſind, auf dem ſtillen Schulhof geſtanden 
und ſo ein Dutzend Lehrer gleichzeitig vortragen 
hören? Einen immer eindrucksvoller als den ande⸗ 
ren und untereinander ohne wahrnehmbaren Zu⸗ 
ſammenhang? So hört man Beobachter und Batte⸗ 
rieführer all der Feuerſchlünde, nebeneinander her 
und ungeſtört vom Nachbar, geheimnisvolle Befehle 
in den Fernſprecher rufen. Jeden in ſeinen eigenen 
natürlich. „15 weniger! 25 mehr! Drittes Geſchütz 
4550! Feuerpauſe! Gruppe!“ So klingt es durch⸗ 
einander. Dabei immer hübſch bedächtig und ohne 


in Gruppen dabei und lachten die braven Kano⸗ alle Aufregung. Und dann hört man aus weiter, 
niere aus, weil ſie nichts trafen. Das Fliegerbe⸗ weiter Ferne oder aus nächſter Nähe das krachende 


ſchießen iſt ein undankbares Geſchäft! 


Echo des Befehls. 


Ich würde über die Zuſammenhänge zwiſchen 
meinem alten Schulhaus, den Magiſterſtimmen 
und dieſer Hecke voll Artillerieoffiziere, die in leb⸗ 
haftem Tonfall Tod und Verderben auf einem ge⸗ 
wiſſenhaft ausgeklügelten Endchen Sommerland⸗ 
ſchaft häufeln, ein weniges philoſophieren, wenn 
nicht unſer Feuer gemach recht lebhaft würde. Vom 
Feind merke ich nichts. Jedenfalls iſt er einſt⸗ 
weilen ſo freundlich, nach unſerm Verſteck und nach 
unſeren Batterien nicht herüber zu ſchießen. Wie 
mag es vorn ausſehen? An „meinen“ Beobach⸗ 
tungspunkt kann ich nämlich nicht ganz heran. Die 
im Bereich der Diviſion gebietende Exzellenz hat 
ihn eingenommen. Doch der hohe Herr ſteigt 
ſchließlich auch wieder zu Pferde, und ſo iſt meine 
Stunde gekommen. Was ſehe ich hier, doch ſo 
außerordentlich nahe am Feind? Im Grunde 


nichts. Zuſammengeſchoſſene Dörfer. Leere 
Straßen. Buſch und Rain und kleine und große 
Wälder. Dazwiſchen auch Getreidefelder, die im 


Winde wogen. Die Bauern haben ſie im Herbſt 
noch beſtellt. Über den Dörfern platzen Ruſſen⸗ 
ſchrapnells. Drüben bei den Ruſſen ſteigen ein 
paar Rauchfahnen auf und verraten, daß dort 
irgend etwas brennt. Sonſt iſt vom Feinde nichts 
zu bemerken. Von uns aber auch nichts. Nur die 
Batterien feuern nach wie vor. Wenn die Kano⸗ 
nenbatterie rechts vor uns einen Schuß abgibt, 
ſchwebt jedesmal eine dünne Rauchwolke über ihr. 
Es iſt mehr Dunſt und verteilt ſich ſchnell. Nicht 
einmal das übliche feindliche Flugzeug läßt ſich 
ſehen. Und nach den unſeren, die auf Kundſchaft 
ausfliegen, ſchießen die Ruſſen, wie es ſcheint, heute 
nicht. 

So geht es fort. Stundenlang. Nur daß unſer 
Feuer immer ſtärker wird. Nun, einige tauſend 
Granaten ſollen ja wohl bis morgen früh zum 
Feinde hinübergehen. Und weiter zurück halten 
ſchon wieder neue Munitionskolonnen und warten 


| ſchon; 
auf den Schutz der Dunkelheit. Wir ſind einiger⸗ 


mann Ferdinand Menzel, ſowie der Verleſhung 
von Ehrendiplomen, die der Schriftführer künſt⸗ 
leriſch ausgeführt habe, an die Ehrenmitglieder 
Herren Kaufmann Paul Meyer und Baumeiſter 
R. Uebrick. Der Vorſtand hatte den Magiſtrat um 
Schaffung einer Stelle für zweite Hypotheken er⸗ 
ſucht, die Sache wurde aber des Krieges wegen 
vertagt. Jetzt iſt dieſe brennendſte Frage wieder 
aufgenommen worden. Auch bei Steuer⸗ 
reklamationen iſt Entgegenkommen zugeſagt wor⸗ 
den. Der Verkehrsverein konnte wegen des Krieges 
nicht in Tätigkeit treten. Die Aufhebung der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät hat vorläufig nicht die 
Tena des Bezirksausſchuſſes gefunden. 
Trotz aller Schwierigkeiten 5 der Verein einen 
namhaften Beitrag für die e 
geſpendet. offentlich erfreuen wir uns bald 
wieder der Segnungen des Friedens, zum Wohle 
des Einzelnen wie des ganzen aterlandes, 
(Bravorufe.) — Hierauf erſtattet der See 
habe Lehrer Müller, den Geſchäftsbericht. Es 
aben 15 Vorſtandsſitzungen und 1 Mitglieder⸗ 
rein r An der Provinzial⸗ 
verſammlung in wetz hat ſich der Verein be⸗ 
teiligt. Der Wohnungsanzeiger erſcheint wieder 
555 Woche; grob it die Nachfrage nach Zwei⸗ und 
Dreizimmer⸗Wohnungen. Die eingerichtete Ge⸗ 
ſchäftsſtelle bietet den Vorteil, jede Art von Ver⸗ 
icherungen zu billigen Süßen abi ließen zu 
können; beſonders vorteilhaft iſt die ee 
gegen Haftung 1 Perſonenſchaden und Sachſchade 
is 10 000 Mark, wobei auch die Sätze bis 20 Mar 
von der Geſellſchaft getragen werden. Den Rech⸗ 
nungsbericht erſtattet Herr Kaufmann Kirmes. 
Die Einnahmen 1 einſchließlich des Beſtan⸗ 
des 3658 Mark, die Ausgaben 2036 Mark, ſodaß 
ein Beſtand von 1622 Mark verbleibt. Die Ent⸗ 
1 erteilt. Der Haushaltsplan wird auf 
1800 Mark bemeſſen. — Es folgen die Wahlen. 


N 
Die ſatzungsgemäß Ae LERNEN Beirats⸗ 
mitglieder Herren Fabrikbeſitzer Georg Doehn, 
Buchdruckereibeſitzer Dombrowski, Kaufmann 


Georg Dorau, Uhrmachermeiſter Louis Grunwald, 
Mittelſchullehrer Paul und Kaufmann Ewald 
1 0 werden auf ein Jahr einſtimmig wieder⸗ 
gewählt; die Rechnungsprüfer Herren Schornſteln⸗ 
fegermeiſter Morenz und Kaufmann Trautmann 
werden wieder⸗, Herr Tiſchlermeiſter Preuß, an⸗ 
ſtelle des verſtorbenen Herrn Ferd. Menzel, neu⸗ 
gemäßlt, — an letzten Punkt „Verſchiedenes 
eilt der Schriftführer Herr Müller mit daß das 
Kammergericht entſchieden habe, daß die Über⸗ 
nahme eines W von der engliſchen auf 
eine deutſche Geſellſchaft ohne Zuſtimmung des 
Verſicherten ungiltig ſei. Herr Doehn bemerkt 
dazu, daß es eine ganze Anzahl, 20 engliſche, 5 fran⸗ 
zöſiſche und 1 ru ische Verſicherungsgeſellſchaft in 
eutſchland gegeben habe. Herr aufmann 
Petin 05 teilt mit, daß eine Klage der Frank⸗ 
furter an abgewieſen ſei, da ber übers 
nommene Verſicherte mit Erfolg geltend gemacht 
habe, daß das Vermögen der Geſellſchaft garnicht 
ausreiche, die Verſicherten einer anderen Geſell⸗ 
Polt zu übernehmen. Auf Antrag Kir mes 

bel ſoll den Mitgliedern Gelegenheit gegeben 
werden, die Formulare der Mietverträge jederzeit 
in der Buchhandlung von Golembiewski und im 
Ladengeſchäft von Kirmes (Bacheſtraße) erlangen 
zu können, während ſie jetzt nur in zwei Nach⸗ 
ET in der Geſchäftsſtelle des Vereins 
zu haben find. Herr Müller empfiehlt die Füh⸗ 
rung eines Hauskontobuches, das beweiskräftiges 
Material bei Steuer⸗Reklamationen der Haus⸗ 
beſitzer bilde. Herr Dombrowski 


regt an, 
wie anderorts auch in Thorn Erhebungen anzu⸗ 


ſtellen über den während des Krieges ſtattgefun⸗ 
denen Wohnungsmiets⸗Ausfall, die als Grundlage 
dienen können für etwaige Maßnahmen von Staat 
und Kommunen zugunſten des ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzes. Man habe mit der Kündigung 
billiger Hypotheken nach dem Kriege und einem 
bei weitem höheren Zinsſatz für die neuen Hypo⸗ 
theken zu rechnen. Da müſſe auf Erleichterungen 
für den Hausbeſitz bedacht genommen werden. 
Größere Wohnungen würden frei und entwertet, 
während für mittlere und kleinere ſtärkerer 
Bedarf ſein werde. Der Vorſitzer be⸗ 
merkt, daß er dieſe Idee auch ſchon bei der Tagun 

des weſtpreußiſchen Verbandes vertreten habe, do 

ſei noch nichts geſchehen. Herr Kaufmann Dorau 
— . — 


Das Schidjal derer von Haflenfeld, 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 
Aber Jean Lechamp hatte unterdeſſen ein 
einzelnes Boot erſpäht, das an das Land ge⸗ 
zogen war, an dem eine Beduinenfrau ſaß, die 
mit Kindern ſpielte. 

Dorthin rannte Jean Lechamp, dem Groſ⸗ 
ſier nachfolgte. 

Auf drohende Gebärden hin lief die Frau 
mit den Kindern ſchreiend davon, während die 
beiden Legionäre das Boot zu dem Waſſer hin⸗ 
zerrten. 

Schon waren die Reiter zu ſehen, die über 
ihren Häuptern die langen Araberflinten 
ſchwangen. a 

Doch da war das kleine Schiff bereits auf 
den Wellen. f 

Weitere Männer liefen aus den Hütten, 
herbeigelockt von dem Schreien der Kinder und 
der Frau. 

„Rudere dul Ich ſorge dafür, daß uns nio⸗ 
mand folgt.“ 

Der breitſchultrige, muskulöſe Groſſter zog 
kräftig an. Stoß um Stoß trug ſie weit hinaus. 

Doch die El Gazais erreichten den 


Strand, ſprangen von den Pferden und ſchoſſen 


den Fliehenden nach. Aber fie waren ſchlechte 
Schützen. Die Kugeln ſchlugen klatſchend in 
das Waſſer oder ſchwirrten an Lechamp und 
Groſſier vorbei. 

Die Bewohner der Hütten brachten nun 
auch noch andere Boote herbei. 

Nun ſchoß Jean Lechamp. 

Und wer das Schiff beſtieg, der blutete auch 
ſo wehrte er jeden Verſuch, ihnen zu 
folgen, ab, bis die Kugeln das Ufer nicht mehr 


maßen verſehen — auch ohne freundliche Beihilfe erreichen konnten. 
Die beiden hatten nun einen guten Vor⸗ 
ſprung, den ihnen die ſichere Hand von Jean 


BR jenſeits des großen Teiches. 


für die Hausbeſitzer arbeite, die dem Verein no 


zukam, ohne ihn aber zu bemerken. 


unterſtützt den Vorſchlag, da dadurch Klarheit über 
ie Lage der Hausbeſitzer geſchaffen und ſteuerlichen 
Mehrbelaſtungen vorgebeugt werde. Der Einwand 
es Herrn Doehn, daß der Verein damit 150 


ihn faſt unſichtbar gemacht hatten, freudig begrüßt 
wurde. Frick wurde mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe ausgezeichnet. 


Tapferes Verhalten eines Pioniers. 


Um bei einem Gegenſtoß gegen die feindliche 
Infanterie, welche ſich in unſerem Schützengraben 
feſtgeſetzt hatte, der eigenen Truppe den 2 91 . 
bahnen, wurde ein Handgranatentrupp vorgeſchickt. 
Zu dieſem gehörte der Pionier Sachs vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 16 aus S gurſſelb Bezirk Saar⸗ 
louis. Um ein beſſeres Wurffeld zu haben, 39 5 
er mit einem Leutnant und einem Feldwebel au 
eine Böſchung, von wo er mit ſichtlichem Erfolge 
Handgranaten ſchleuderte. Als der Leutnant und 
der Feldwebel verwundet waren, ſchleppte er beide 
unter eigener Lebensgefahr etwa 15 Meter zurück 
an eine ſichere Stelle. Dann kroch er wieder auf 
ſeinen vorgeſchobenen Poſten. Allein ſchleuderte 
er den Reſt der noch vorhandenen Granaten gegen 
den Feind. Über 30 Franzoſen mit einem Offigter 
lagen als Salge feiner Geſchicklichkeit nachher tot 
vor ſeiner Stellung. Wegen ſeines wackeren Ver⸗ 
haltens wurde Sachs dem Diviſionskommandeur 
vorgeſtellt. Aae wurde er zum Gefreiten be⸗ 
fördert und erhielt am 27. Januar das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe. 8 


nicht beigetreten ſind, gibt Herrn Müller Ver⸗ 
anlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß jeder Haus⸗ 
beſitzer ſich moraliſch verpflichtet fühlen müſſe, dem 
Verein beizutreten. Nachdem auch noch Herr 
Preuß für den Vorſchlag eingetreten, wird be⸗ 
ſchloſſen, die Sache dem Vorſtand anheimzuſtellen. 

err Müller wünſcht für die Mitglieder, als 

nziehungskraft für den Verein, eine Exmäßigun 
der F zu erzielen. Herr Dombrowsk 
entgegnet, daß dies während des Krieges bei der 
ſchwierigen Beſchaffung von Kohlen zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen erwünſcht ſein könnte; im ühri⸗ 
gen aber müſſe es dem Verein, deſſen Mitglieder 
doch meiſt Gewerbetreibende ſind, die den Klein⸗ 
handel nicht werden ausſchalten wollen, fernliegen, 
dergleichen Sondervorteile zu erſtreben. Der 
Vorſitzer ſchließt hierauf, gegen 10% Uhr, die 
Sitzung mit dem Wunſche, daß die nächſte Ver⸗ 
ſammlung im Herbſt zahlreicher beſucht ſein und 
recht viele Nichtmitglieder dem Verein beitreten 
möchten. Im Verein ſei auch der Schwache mächtig; 
der Hausbeſitzerverein erſtrebe jedoch nicht die 
Wohlfahrt einzelner, ſondern die der Geſamtheit. 


Ehrentafel. 


Ein junger Held. 


Der Kriegsfreiwillige Joſef Frick der Feſtungs⸗ 
Maſchinengecwehr⸗Kompagnie Nr. 75 geboren am 
19. 6. 1898 in Weſterhofen, O.⸗A. Ellwangen 
(Württemberg), liegt ſeit 20. Januar 1915 mit 
einer Geb.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Komp. in den vorderſten 
Schützengräben der Infanterie auf Wacht. Wieder⸗ 
olt hat er ſich durch Beweiſe hervorragenden 
cutes ausgezeichnet. Infolge ſeines friſchen, offe⸗ 
nen Weſens, ſeiner Unerſchrockenheit und Gefällig⸗ 
keit gegenüber den Kameraden 10 er der Liebling 
ſeiner Kompagnie geworden. orm Sturm auf 
ein feindliches Bollwerk brachte er, nachdem zwei⸗ 
tägige e een eine Richtungsflagge im 
eindlichen Feuerbereich anzubringen, nicht zum 
Ziele eführt hatten, noch rechtzeitig vor Beginn 
des Schießens der eigenen ſchweren Artillerie ein 
roßes Signaltuch hoch oben an, trotzdem er ſchon 
beim jb von feindlicher 


Kameradentreue bis zum Tode. 


Am 30. Oktober ſtand die 9. Kompagnie des 
9, rheiniſchen Infanterie⸗Kegiments Nr. 160 in 
Erwartung eines feindlichen Angriffes in höchſter 
Kampfbereitſchaft in ihrem Schützengraben. Jeder 
war auf ſeinem Poſten. Gewehre und Munition 
wurden noch einmal nachgeſehen. Die Erwartung 
traf zu. Bei Morgengrauen ſetzte eine gewaltige 
Kanonade ein. Zahlreiche Granaten und Schrap⸗ 
nells platzten in unmittelbarer Nähe des Grabens. 
Schon war die Mittagsſtunde herangekommen, da 
ertönte plötzlich ein lautes Krachen. Ein Voll⸗ 
treffer ſchlägt in einen Unterſtand ein, und acht 
Leute werden verſchüttet. Mit An W aller 
Kräfte gelingt es bald, fieben von ihnen zu bergen. 
Wie durch ein Wunder ſind ſie ſämtlich garnicht 
oder nur leicht verwundet. Nur einer liegt noch 
unter den Trümmern. Als die feindliche Artillerie 
die Aufräumungsarbeiten gewahrt, verſtärkt ſie be 
Feuer. Hageldicht fallen die Geſchoſſe in der Nähe 
der Unfallſtelle nieder. Schon wollen die Need 
die Rettungsarbeit aufgeben, da ruft der Reſerviſt 
1 9 5 1 1 9 ar 1 5 16100 2 0 
Idi 9 illengängen verdient der mehr? Auch den Letzten müſſen wir herausholen!“ 
n ede f Amer Uhr] Mit neuem Eifer wird weiter gearbeitet. Plötzlich 
dr brach Schnitzler, von einer Schrapnellkugel ge⸗ 
troffen, tot auf der Erde nieder, die ſeinen ver⸗ 
e Kameraden deckte. Aber über ſeinen 
od hinaus wirkte ſein vorbildlich aufopferndes 
Verhalten. Auch der letzte Verſchüttete wurde 
lebend geborgen. E 


Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde. 


tene fie Schützengraben. 
e 


raben entlang, bis er einen Alpenjägerpoſten ſah. 
Es gelang ihm, ſich unbemerkt etwas zurückzuziehen 
und ſich dann hinter dem franzöſiſchen Graben auf 
Lauer I legen von wo er, im Buſchwerk verſteckt, 
wertvolle eobachtungen über die Stellungen 
feindlicher Maſchinengewehre und die Befeſtigungs⸗ 
anlagen der Franzoſen machte. e 
einem Poſten liegend, benutzte er einen Augen⸗ 
blick, wo ſich der Bolten entfernte, um aus dem 

oſtenſtand franzöſiſche Munition zu holen. Auf 
dem Rückwege fing er ſich in einer der ausgelegten 
Drahtſchlingen und verſuchte mühſam mit 
ſeinem Seitengewehr zu befreien. Durch das 
Zerren am Draht und das Fehlen der Munition 
aufmerkſam geworden, ſchickten die Franzoſen eine 
Patrouille von drei Mann, die gerade auf Frick 
{ Noch gerade | i 
rechtzeitig gelang es ihm, loszukommen und in dem 
Buſchwerk vor dem Drahtverhau Deckung gegen 
er zu finden, Gegen 2 Uhr mittags kam Frick 
nach elfſtündiger Abweſenheit wieder ad fenen 
vor der eigenen Stellung an, wo er durch 
phantaſtiſchen Aufputz 
Gräſern, die, in Koppel und an der Mütze 


einen 
von Ginſtergeſtrüpp und 
efeſtigt, 


Das alles ſah Frau Lilly von Haſſenfeld. 
Mit zuſammengekniffenen Lippen ſchaute ſie zu. 

Gegen ihren Willen mußte ſte erkennen, mit 
welcher Ruhe das alles getan wurde, mit wel⸗ 
cher Sicherheit jeder einzelne zu wiſſen ſchien, 
was ſeine Aufgabe war. 

Das alles aber hatte ihr Gatte ſo gewollt. 

Und er hatte ſie nicht gefragt; er hatte ſie 
der Tatſache gegenübergeſtellt, die ſie nicht 
ändern konnte. Er hatte ja gleichzeitig die 
Summe dem Roten Kreuz zur Verfügung ge⸗ 


Lechamp auch noch für längere Zeit bewahren 
konnte. a 

Nur eine Sorge gab es noch. 

Welchem großen Schiffe würden ſie zuerſt 
begegnen? b 

Das war die nächſte Ungewißheit. 

Wie leicht konnten ſie einem franzöſiſchen 
Dampfer begegnen und von dieſem als Flie⸗ 
hende erkannt werden? Wohl hatten ſie alles 
über Bord geworfen, was fie als Legionäre 
verraten konnte. So war es in dem Falle 


möglich, die Rolle von Schiffbrüchigen zu] geben, die zur vollſtändigen Inſtandhaltung 
ſpielen. nötig war. So umſichtig hatte er ſeinen Wil⸗ 


Aber vielleicht fanden ſie doch einen italie⸗ 
niſchen oder öſterreichiſchen Dampfer? Viel⸗ 
leicht ein deutſches Kriegsſchiff? 

Dann aber waren ſie am Ziele! 5 

Deutſchland in Not! Und dort mußte nun 
ihr Platz fein, g 


len durchgeſetzt, daß fie nur zuſehen konnte. 

Mit einem male war Fritz von Haſſenfeld 
ein anderer geworden. 

Er hatte es ſogar gewagt, ihr zu befehlen, 
daß ſie ihren Bruder und Vetter innerhalb von 
Haſſenfeld nicht mehr empfangen durfte. 

7. Kapitel. Wie dachte er ſich das? Glaubte er, ſie 

Frau Lilly von Haſſenfeld ſtand am würde ſich überwachen laſſen? Wen konnte er 
Fenſter und ſchaute nach jenem Bau des Gutes damkt beauftragt haben? 
hinüber, in dem bereits alle Vorbereitungen. Wenn er nun erſt gewußt haben würde, 
zur Einrichtung eines Lazaretts getroffen daß ſie kurz vorher noch einen Brief ihres Vet⸗ 
wurden. Sie ſah, wie auf Wagen, Matratzen ters verbrannt hatte? 
und Tragbaren Verbandſtoffe und Medi⸗ Das dort drüben, die Flagge des Roten 
kamente angefahren wurden, wie Arzte, Sani. Kreuzes auf dem Gute Haſſenfeld, konnte ſie 
tätsperſonal und rote Kreuzſchweſtern eintra⸗ nicht mehr ungeſchehen machen. 
fen, wie auch gediente Landſturmleute ein⸗ Aber dann, wenn die Franzoſen ſiegreich 
dogen, deren Aufgabe es fein ſollte, für die eingedrungen ſein würden, dann würde das, 
Sicherheit gegen eventuelle Angriffe zuf was er den Deutſchen geſtiftet hatte, den Fran⸗ 
orgen. . 4 zoſen zur Verfügung ſtehen. Dieſe würden ja 

Und auf dieſem Flügel von Haſſenfeld flat⸗ das ganze Lothringen und Elſaß überfluten, 
terte die weiße Fahne mit dem weithin ſicht⸗ wo fie von ſo vielen Freunden begeiſtert auf⸗ 

aren roten Kreuz. genommen werden würden. 


Sprengung zuvorzukommen. Mettin und Lefhalm 
begaben ſich zu dieſem Zwecke in 5 Stollen, 
brachten pokert die Handgranate durch Piſtolen⸗ 
Webel zur Entzündung, um dem Feinde das weitere 
Arbeiten unmöglich zu machen, und E dann 
eine ſtarke Ladung in den feindlichen Stollen. 
Hierauf wurde der eigene Stollen gut verdämmt 
und die Ladung zur Detonation gebracht. Die 
Wirkung war eine beſonders gute, da ſie auch mit 
dem Stollen den feindlichen Graben, der von der 
Sprengſtelle aus nur noch fünf Meter entfernt war, 
verſchüttete. ; (W. T. B.) 


Haus und Küche. 


Grüner Bohnenſalat. Man nehme dazu die 
kleine Salat⸗ oder die gelhe Wachsbohne, laſſe ſie 
in Waſſer weichkochen und fädele ſie nachher erſt ab. 
Sie fällt dadurch nicht ſo auseinander, und die 
Dane ziehen fich leichter und gründlicher ab. Dann 
chneide man fingergliedlange Stücke, miſche Ol, 
Eſſig, Salz, Zucker und etwas Pfeffer darunter, 
und menge alles gut untereinander. In derſelben 
Weiſe bereitet man Spargel⸗, Blumenkohl⸗ und 
alle Gemüſeſalate. 

Erdbeeren einzumachen. Auf 500 Gramm fache 
nicht zu reife Erdbeern, welche man vorher in Rum 
oder Arrak wäſcht, indem man jede einzelne Beere 
am Stiel faßt und darin ſchüttelt, nimmt man 
ebenſo viel Zucker. Die Hälfte des letzteren wird 
gerieben, mit den Beeren in einem Napf aufge⸗ 
ſchichtet und über Nacht ſtehengelaſſen. Am ander 
ren Tage kocht man den ganzen übrigen Zucker bis 
zum 3. Grade ein, gießt etwas Johannisbeerſaft 
dazu und läßt ihn mit dem Safte der Erdbeeren 
noch einmal aufkochen. Die Beeren werden dann 
hinzugetan, dürfen aber nur langſam ziehen. Dar⸗ 
auf bringt man ſie mit dem Safte in geſchwefelte 
Gläſer und bindet letztere mit Blaſe feſt zu. 


Mannigfaltiges. 


(127 Häuſer niedergebrannt.) In 
Mühlendorf bei Ebenfurth (Sſterreeich) 
brach beim Wirtſchaftsbeſitzer Michael Ackern 
ein Brand aus, der bei dem herrſchenden Wind 
ſo raſch um ſich griff, daß von den 205 Häuſern 
des Ortes 127 ein Raub der Flammen wurden. 
Zahlreiche Feuerwehrmänner wurden verletzt; 
ein Wehrmann und eine Frau wurden von den 
Trümmern eines einſtürzenden Hauſes begra⸗ 
ben und mit ſchweren Verletzungen geborgen. 
Das Poſtamt wurde gleichfalls eingeäſchert, 
während die Kirche verſchont blieb. Zahl⸗ 
reiches Vieh kam bei dem Brande um. Der 
Schaden wird auf 1 Million Kronen veran⸗ 
ſchlagt. 

(Ein großer Brand in Le Havre.) 
Am Montag Nachmittag brach in den Lager⸗ 
häuſern in Havre ein Brand aus. Zwei Ge⸗ 
bäude mit 12 700 Baumwollballen wurden zer⸗ 
ſtört. Der Schaden überſteigt eine Million 
Franks. 

(Millionenſchäden durch Über⸗ 
ſchwemmungen in Rußland.) Neben 
den vielen Überſchwemmungen, die in den 
letzten Wochen im Innern Rußlands ſtattge⸗ 
funden haben, wird jetzt auch aus Kaukaſien 
berichtet, daß eine Überſchwemmung des Aura» 
fluſſes viel Waſſerleitungsanlagen zerſtört und 
große Baumwoll- und Weizenſaaten vernichtet 
habe. Der Schaden beträgt viele Millionen; 
das Waſſer ſteigt immer weiter. 


—— —— —̃ — 

Danzig, 23. Juni, Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Bohnen 10, Erbſen 90, Gerſte 24, Roggen 21, Wide 80 
Grütze 15 Tonnen. 


Königsberg, 23. Juni. Amtlicher Getreidebericht, 
Zufuhr; Gerſie 2, Hafer 2. Wicken 1 Tonne. 1 


— . — ——ͤ—9ßẽ— rm —— — 

So hatten Peter von Montbeliard und ihr 
Vetter Paul von Montbeliard immer geſagt. 

Und daran glaubte ſie, denn in ihr war das 
Blut der alten Montbeliard. 

Das waren ihre Gedanken! Aber zu dem 
Gatten zogen keine. Daran dachte ſie nicht, 
daß fein ben mit tauſend anderen auf dem 
Spiele ſtand, daß ein Sieg der Franzoſen für 
ihn den Tod bedeuten konnte. 

So wenig gehörte ſie zu ihm, ſo weit klaff⸗ 
ten die Feſſeln, die ſte doch zuſammenhalten 
ſollten. 

Sie wußte ihn fort! 

Und dabei fühlte fie nur den Arger, daß 
ſein Wille mit einem male ſtärker und macht⸗ 
voller als der ihre geworden war. 

Unterdeſſen aber kam das Rote Kreuzlaza⸗ 
rett auf Haſſenfeld allmählich zur Vollendung. 

Am Abende dieſes Tages trat das Mädchen 
in das Zimmer der Frau von Haſſenfeld und 
meldete: 

„Herr von Montbeliard iſt gekommen. Soll 
ich ihn hier eintreten laſſen?“ 

„Warum? Hatten Sie früher darnach ge⸗ 
fragt? Wurde er nicht immer empfangen, To 
oft er kam.“ 

„Gewiß! Aber ich — ich dachte —“ 

„Hat es Ihnen mein Gatte vielleicht ver⸗ 
boten?“ 2 

„Durchaus nicht! Ich dachte nur, ob ihn 
gnädige Frau vielleicht im Salon zu empfan⸗ 
gen wünſchten.“ i 

„Hier!“ g 

And das Mädchen huſchte möglichſt leiſe 
hinaus. 


Berliner Viehmarkt. rr 

Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Ofreklion⸗ 
Berlin, 29. Juni 1915. 

Zum Berkauf ſtanden: 945 Rinder, darunter 248 Bullen, 


30 Ochſen, 667 Kühe, 2945 Kälber, 1280 Schafe, 9442 
Schweine. 


reife für 1 Lebend- Schlacht⸗ 
Prelſef Zentner gewicht | gewicht 
& f 0 95 ber: 
a) Doppelender feinſter Maſt , . „| 100-120 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . , .| 85—88 142—147 
o) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 75—80 1125183 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 65—73 108—122 
e geringe Saugkälber . «| 50—60 | 81-109 


143—171 


Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 


B. Weidemaſtiſchafe: 

S)RROTANDNEREE can san mia alle — —— 

b) geringere Lämmer und Schafe — —— 
Schwelne: 


a) Fetlſchweine über 3 dr. Lebendgew. — 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebendgewicheetetet ee — 


(Merzſchaſe 7 „ — = 
| 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Pfd. 


Kreuzungen von 200—240 

Lebend gewicht 120—125 — 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 

Pfund Lebend gewicht. 112-125 — 
e) fleiſchige Schweine unter 100 Pfd. 

Lebendgewichhetetetete 90—1160 — 
Sagen. rar dh 112—115 


Marktnerlauf: Ninder ziemlich geräumt. — Kälberhandel 


ruhig. Schafe ausverkauft. — Schweinemarkt ruhig. 
— —— 
Wetter ⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Junk. 
8 S E Witterungs⸗ 
1 Wee 2 3 Weller 8 elan 
sälg® ekter 25 der letzten 
tungsſtation | 5 * ED | 94 Stunden 
el E 
Borkum 763,9 NO heiter 13 vorw. heiter 
Hamburg 763,70 wolkenl. 14 vorw. heiter 
Swinemünde 64.4 NRO wolken. 15! zleml. heiter 
Neufahrwaſſer 784,6 N wolkenl. 13 | dieml. heiter 
anzig = — — — — 
Königsberg 764,3 NNW Ihelter 17 zieml. heiter 
Memel 764.0 NW heiter 17 zieml. heiter 
Metz 760,20 bedeckt 17 vorw. heiter 
Hannover 762,7 OSO hheiter 15 zieml. heiter 
Magdeburg 763,1] 090 ſwolkenl. 16 vorm. heiter 
Berlin 763,610 wolten!, 17| vorm. heiter 
Dresden 202,5 — hheiter 17 vorw. heiter 
Bromberg 763,5 NO woltenl. 17 zieml. heiter 
Breslau 762,7 wolkenl. 16 zieml. heiter 
Frankfurt, a. M. 760,5 N heiter 20 vorm. heiter 
Karlsruhe 760,3][SW wolkig 19 vorw. heiter 
München 760,5] SSW |wollig 18 vorw, heiter 
Prag 762,40 N halb bed. 18 oorw. heiter 
Wien — — — — — 
Krakau 763,9 NO bedeckt 18 zieml. heiter 
Lemberg == — — — — 
Hermannftadt | — — — = — 
Bliſſingen 761,60(NO wolkig 11 vorw. heiter 
Kopenhagen 754,7 S0 wolkenl. 13 zieml. heiter 
Stockholm 763,1] SSW [wolkenl. 14 zieml. heiter 
Karlſtad 763,816 wolkenl. 14 zieml. heiter 
Haparanda — — — — — 
Archangel 2 — — — — 
Biarritz — — — — — 


Rom 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
voni 23. Juni, früg 7 Uhr. i 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Norden. 
Barometerſtand: 767 mm. 2 N 
Vom 22. morgens bis 28. morgens höͤchſte Temperatur: 


＋ 29 Grad Celſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,26 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 24. Junl: 
warm, vielfach heiter, lokale Wärmegewitter. 


Frau Lilly von Haſſenfeld ging erregt auf 
und nieder. Sollte das Mädchen von Fritz von 
Haſſenfeld irgend einen Auftrag, erhalten 
habeen? Sollte er es wirklich gewagt haben, 
fie von einer Spionin überwachen zu laſſen? 
Sie wollte dieſe dann abſchütteln. 

Jetzt durfte ſie im Hauſe beſtimmen, wenn 
auch nicht dort drüben auf dem Flügel des 
Roten Kreuzes, dann wenigſtens in den Räu⸗ 
men, die ihr noch blieben. 

Da trat der Beſucher in das Zimmer. 

Eine ſchmächtige, aber lange Geſtalt mit 
ſchwarzen Augen und ſchmalen Brauen, mit 
gelblicher, ungeſund erſcheinender Geſichts⸗ 
farbe, engliſch geſtutztem Schnurrbarte und in 
ſehr elegant gearbeitetem Sportanzuge. 

„Ah, Paul!“ 

Paul von Montbeltarb war auf Frau Lilly 
von Haſſenfeld zugeeilt und ergriff deren Hand, 
die er an ſeine Lippen führte. 

„Guten Abend, ſchönſte Kuſine. In deiner 
Begrüßung glaubte ich allerdings etwas wie 
Enttäuſchung herauszuhören.“ 

„Nach den Worten des Mädchens hatte ich 
auf meinen Bruder gerechnet.“ 

„Bin ich weniger angenehm?“ 

„Gewiß nicht! Du biſt nur unglaublich 
kühn. Wie konnteſt du den Brief an mich 
wagen? Wenn er in die Hände meines Gat⸗ 
ten gefallen wäre?“ 

„Ich wußte, daß du viel zu klug biſt.“ 


„Hat er dir nicht verboten, ferner noch 
hierherzukommen?“ 
„Allerdings! Ich dachte, dir dieſe Wen⸗ 


dung perſönlich erſt mitteilen zu dürfen.“ 
Fortſetzung folgt.) 
eee 
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Das diesjährige Prüfungsgefhäft 
zur Vorſtellung der Invaliden und 
Rentenempfänger findet in Thorn 
Unterfuchungszimmer des Bezirks⸗ 
auc vom 2. Auguſt 1915 bis 

Auguſt 1915 von 8 Uhr vormittags 
flott. 

Es gelangen zur Vorſtellung: 

) die dauernd anerkannten Perſonen, 
die einen Antrag auf höhere Ge⸗ 
bührniſſe geſtellt haben und auf 
das Invaliden ⸗Prüfungsgeſchäft 
verwieſen ſind, 

b) die auf Zeit anerkannten Perſonen, 
bei denen die Penſions⸗ oder 
Rentenbewilligung mit Ende Sep⸗ 
tember 1915 abläuft, 

c) die Empfänger von Unterſtützungen 
nach dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaſſe vom 22. Juli 1884, bei 
denen die Bewilligung abläuft 
oder die einen Antrag auf höhere 
Unterſtützung aufgrund von Ver⸗ 
ſchlimmerung des Leidens geſtellt 
haben und auf das Invaliden⸗ 
Prüfungsgeſchäft verwieſen ſind. 
Die Vorzuſtellenden werden recht⸗ 

zeitig noch einen Geſtellungsbefehl 

erhalten. 

Am Geſtellungstage find Nachweiſe 
über Erkrankungen und ärztliche Be⸗ 
handlungen, ſowie die Militärpapiere 
und das Penſionsquittungsbuch mit⸗ 
zubringen. 

Diejenigen Perſonen, welche zur 
Vorſtellung gelangen und ihren Wohn⸗ 
ort, bezw. Straße, Hausnummer ge⸗ 
wechſelt und noch nicht umgemeldet 
ſind, haben ihren Wohnort, Straße 
und Hausnummer ſofort dem 
unterzeichneten Kommando mitzu⸗ 
teilen. 

Thorn den 18. Juni 1915. 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 
Velanntmachung. 


Im Oktober werden wieder Schiffs⸗ 
jungen gemäß 88 35—37 der Ma⸗ 
rineordnung eingeſtellt. 

Aumeldungen können bis zum 20. 
Juli 1915 erfolgen. 

Thorn den 18. Juni 1915. 


Der Zivilvorſitzende. 
Velanntmachung. 


Auträge von Familienaugehörigen 
der in Gefangenſchaft geratenen Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes um Weiter⸗ 
gewährung der Löhnung ſind, um 
Verzögerungen zu vermeiden, für den 
Bezirk des Stadtkreiſes Thorn an uns 
zu richten. 

Thorn den 20. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Ausgabe von Petroleum er⸗ 
folgt bis auf weiteres in nachſtehenden 
Verkaufsſtellen: 
für die Innenſtadt bei Kaufmann 
Oskar Schlee, Altft. Markt 12, 

für die Bromberger Vorſtadt bei 
Kaufmann Steinborn, Melllen⸗ 
ſtraße 61, 

für die Culmer Vorſtadt bei Kauf⸗ 
mann Werner, Culmer Chauſ⸗ 
ſee 60, 

für die Mocker bei Kaufmann 
Müller, Lindenſtraße 5, 

für die Jakobs⸗Vorſtadt bei Kauf⸗ 
mann Assmann, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 31. 

Petroleum wird an den genannten 
Stellen nur gegen einen Petroleum⸗ 
Ausweis abgegeben, der im ſtädtiſchen 
Verleilungsamt Rathaus, Zimmer 28, 
gegen Vorzeigung der Brotkarte er⸗ 
hältlich iſt. Der Kaufpreis beträgt 
40 Pfg. für das Liter und iſt bei 
den oben genannten Verkaufsſtellen 
zu entrichten. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
Farben, 
Firniß, 
Lacke, 
Pinſel ıc. 


empfiehlt 


Richard Sellner, 


Spezialfarbengeſchäft, 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
— 


hiel.-Nauerlalen 


in Stärfen GR: 445, 55, dle, Jg, 64%, 77 


hat ab Uferbahn abzugeben 


L. Gasiorowski, 
a Thorn. 


Rohr-Kohlenkört 


mit Bandeiſen empfiehlt 


M. Sieckmann, 
Korbwarengeſchäft, Schillerſtraße 2. 


Primiſſima, 
300 er Zilronen, 


pro Stille 30.00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thorn. 


empfiehlt 


— 35 


; 

f (urort 
ee-uMoorbad 
an der samländischen Küste, 35 Minuten von Königsberg i. Pr. 
Frequenz: 14 000 Gäste, 


« Abhärtung, Rekonvaleszenz nach Verletzungen und Krankheiten, 
Heilanzeigen: Skrophulose, Blutarmut und Bleichsucht, Katarrhe der Nase, 
des Rachens und der Bronchien, Schlagaderverhärtung, Krankheiten des Nervensystems, chronischer 
Rheumatismus der Muskeln und Gelenke, Gicht und Frauenleiden. 


G, Kalte und warme Seebäder, hochwirksame Moorbäder, medizinische Bäder. 
4 8 Strand, staubfreie 1 km lange Strandpromenade, stärkster Wellenschlan, reinste £nft, große Wälder. bequemste wege. 


Ohne reiserhöhung! 
Tee a3, 4 5 und 6 M. ber 1 PM, 


in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


Habe meinen Betrieb für 
garantiert besten, reinen 


garantie i Genbbenhmälet | 
hollandiſch en Lac ao Fiungeinfabrhgtian; 


wieder eröffnet. 
Tee ⸗Spezial⸗Geſchäft 8 


Streng reelle Preiſe und 
tadelloje Ausführung 


B. Hozakowski, Thorn, „ Kun. 
Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel ai Adler“. R. Müller, 


Kirchhofſtr. 14. 


=) 


Laufwohl⸗ Hüllen 


ſchüßen unſere tapferen Soldaten gegen Wundlaufen der Füße. mi- Stem 5 
Das Vollkommenſte der Fufßbe ũieskert 1 97 
kleidung — eine Wohltat für jeden Justus Wallis 


Fuß — durch viele Auerkennungs⸗ 
ſchreiben unſerer Feldgrauen und 
ärztliche Gutachten beſteus empfoh⸗ 
len. Für Liegesgaben als 250 
Gramm Sendung ſehr geeignet. 

ö Zu beziehen unter Angabe der 
e e 

Preis 2 Paar & 2.— durch Vorein⸗ 
ſendung des Betrags oder Nachnahme. 


Wiederverkäufer und eingeführte Vertreter zum Befunde von 
Kantinen der Kaſernen u. Erſatztruppenleilen überall geſucht. 


C. H. Müller, Reichenbach i. Vogtl. 71. 


BE Mechanifche Leinen⸗ und Baumpoll⸗Buntweberei. 


Thorn 


Senses 


-Pnntographische 
1 e 


Nut ht 


empfiehlt in 
grösster Auswahl 


Malk Hazer, 


Thorn, 
Breitestr. 9. Tel. 875. 


Anerreicht 
in Leiſtungen 
und Erfolgen. 


Größte 
Verbreitung. 


Beſte Zeugniſſe. 


eee 


1 23898 
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Fußbodenöl, Fiſchtran, 
Maſchinenöl, Zylinderöl, 
Zeutrifugenbl, Maſchinenſett, 
: Sreibriemenfett, Lederſett, 
bei 5 Wagenſchmiere 


Dentſche Reichs Patente. I 
1½ Million verkauft. 


Ständig am Lager 


empfiehlt billigſt Hugo Clanss, 
Drogenhandlung, Seglerſtraße 22. 


N e Sendung 


Pflanzen⸗Butter, 


(nicht zu unterſcheiden von Tafel. Butleh 
eingetroffen. 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


ff. Leuchtpelroleum 


ſofort n 8 36,00 Mark 


inkl. Faß mit 1 Tara. 
E. Glaser, led. Gartenſtr. 63. 


Plättwäſche 


wird ſauber Hei 
8 — 14, 2, rechts. 


Man Hirsch z Maus, 


| Fabrik u. Lager landw. 
8 Maſchinen und Geräte, 


Thorn. 


e 


. 


| Frachtbrief e 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eif 1 
liefert billig ſt, ebenſo 


|Kolli: ⸗Anhäng el 


in for gewünſchten Größe, auf 
ertrazähem Karton mit Metallöſe, 


C. Dombrowskli'ſche Buch druckerei, 
8 3 


www 
A 


Kunfthonig, 


nd 


145 Morgen, Hälfte Wieſe, maſſive Ge⸗ 
bäude, mit Inventar und voller Ernte, 
HEN Thorns, zu verkaufen oder gegen 
Zinshaus mit Land zu vertauſchen. Mocker 


bevorzugt. Meldungen unter M. 937 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3 gut erhaltene 


Gaskronen 


zu verkaufen. Altſtädt. Markt 5, 1. verkaufen. Altſtädt. Markt 5, 1. 


— 


verkauft ard We 


Grabe defau bei Sulig 


Flfſchmilchende Kuh 


u verkaufen. 
Zeriatke, Goſigau bei Tauer. 


Junge oftfrieſiſche Kuh 


iR verkaufen. 
Schuhmacher, Neuhof 
bei Hofleben, Kreis Brieſen. 


Ein Inmbibreihieh, 


Glevator und Stroh binder, 


gut erhalten, für 3300 Mark, auch in 
Teilzahlung, zu verkaufen. 


Delikate 


Maties- Aube l Fiche 


breitrückig und Stück 30 im Geſchmack, 


pro Stück 30 Pfg. iR, 


|Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker. 


2 7 N ie 

— Oranienburger Hart⸗Stife 
1 in Stücken von zirka ¼ Pfd. der Zeutn. 
à Rm 50, in Kiſten von !, Zenin. auf⸗ 

u wärts verkauft ſolange Vorrat reicht 
Louis Hirsch, Mocker, 
Lindenſtraße 1, 2 Treppen. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


jetzt noch ſpollbillig. 
Aruschewski, Culmerſir. 24. 


mit anſchließender Wohnung, 1. Etage, 


De 


©. Giese, Winkenau bei Thorn, Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ie Schülerinnen der königlichen Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 

$ werbeſchule zu Thorn, Mellienſtr. Nr. 5, beabſichtigen, 

angeregt durch den Aufruf in der Zeitung, für Feld⸗ 

lazarette, Lazarettſchiffe und⸗Züge Kiffen anzufertigen, die den 

verwundeten Soldaten ihr Schmerzenslager erleichtern ſollen. 

Dieſe Arbeit ſoll in und neben den Schulſtunden geleiſtet werden. 

15 . Kiſſen werden dem Roten Kreuz zur Verfügung 
eſtellt 

Leider fehlt es uns aber an dem hierzu erforderlichen Matertal, 

und jo wenden ſich die Schülerinnen an die mildtätige Vater⸗ 

landsliebe der Thorner Bürger: Schenkt uns recht viele Waſch⸗ 

ſtoffe, weiße, bunte, neue, alte aber noch brauchbare und gewaſchene 

Stoffe, die ſich zu 33 45 em großen Kiffen verarbeiten laſſen. 


Auch die Füllung, beſtehend aus Federn, Kapok und Stoffreſten, 
wird herzlich erbeten. 
Bitte an die Thorner Herren Geſchaͤftsinhaber, in deren Waren⸗ 
lager ſich gewiß manches Geeignete befinden wird. 
Pfadfinderinnen werden gebeten, ſich für dieſe gute Sache zu 
intereſſieren. 


Desgleichen wenden wir uns mit dieſer 


Auch die 


Im Rathaus, Zimmer Nr. 1, wird. vormittags bei Fräulein 


N Staemmler bis zum 1. Juli alles mit herzlichem Dank ent⸗ 
gegengenommen. 


Schenkt viel, damit wir fleißig nähen können! 


Die Schülerinnen 
der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule. 


Erprobter 


Kugelpanzer, 


sicherster Schutz gegen Infanterie: 
geschosse, kleine Granatsplitter, 
Schrappnellkugeln usw. Behördlich 
genehmigt, daher nicht zu verwechseln mit 
minderwertigen Fabrikaten, die bekanntlich ver- 
boten wurden. Im Felde bereits bewährt. Man 
verlange gratis ausführlichen Prospekt mit behörd- 
lichen Zeugnissen über glänzend bestandene Prüfung 
und Brauchbarkeit. Einzelteile: 1 
platte 9.50 ME.. 1 Herzschnizplatie 9 Mk., 

Jwicht je ca. 500 U, Grösse 11411 cm, 1 Unter- 
leibsschutznlatte 19 Mk., Gewicht ca. 1200 g. 
f Grüsse 124 cm, zum Ziunähen in die 
Untersachen. Taschen dazu gratis. &enanzerie 
Westen in verschiedenen Preislagen. Versand 
(auch direkt ins Feld) gegen Nachnahme ader 


FVoreinsenfiung. 
Scharnhorststrasse 30. 


P. e Leipzig 84, Pernsprecber 31881. 
DIS223980 88828938883 


Fahrräder, 


ſowie Zubehörteile, Leihen 


empfiehlt in größter Auswahl 


Zielke, n 


handlung, 
Coppernikusſtraße 22. 


— — — — — — — nn —— 


— 
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Salon⸗Petroleum 


(ohne Ausweis) 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtr. 20. 


Büroräume 2 


Victor Lietzau, G. H. h. H., 


Elektrotechniſche Fabrik, Danzig. 


Großer 


ar ja alen 


zu haben bei 


gelegen, geju dt. 


Ein an gut erhaltener 


Gerberſtraße 33035, Ede Breiteſtraße, bis 
jetzt an die Firma Anders & Co. ver⸗ 
(Lanz, Mannheim) Aueh 1 1: en Is. ganz 
oder geteilt neu zu vermieten, 
mit Elevator . Nähere Auskunft im Büro des Rechts ⸗ 
iſt wegen Ankauf eines größeren billig | anwalts W. Szuman, Gerberſtr. 33135 
ſofort verkäuflich. Angebote unter Nr. DO | oderbeiDr. L. Szuman, Werderſtr. 2. 
an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Holzſchuppen, 


Coppernikusſtr. 22 


Brombergerſtraße 35b, 8,50 „ 500, auf iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 


mern, Balkon und Zubehör, von gleich 
zu vermieten. Zu erfragen 
Febpe kus ff ab 22, im Laden. 


a fof. oder jpäter find zu vermielen 


3 u. eine 4: -Biimmertuohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw 
gebäude; 


Jarbekübel Fehrere gelerrüume 


E. abzugeben. + |für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
C. Bombrowski’ ſche Buchdruckerei, fernt a in der 
—— 4. C.Dombrowski’jhen Buchdruckerei 
2 5 ; Thorn. Katharinenſtraße 4. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Baderitraße 10, 2, von 
ſofort oder 1. 7. zu vermieten, Ju ers 
fragen im Kontor Boettcher. 


Neuſt. Markt 20, 


Wohnung, 3. Etage, 4 Zimmer 1 
Zubehör, 5 renoviert, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Abbruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Otto Zukszewski. Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Sol 301 1 


m ner 


zu kaufen geſucht. 


2 


Karten — — 120. 


Hugo Eromin. 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage. vom 1. Juli zu 9 


leine Parterre⸗Wohnung 


für einzelne Dame von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. Lindenſtraße 17. 


ü 2 5 e 


mit Küchenbenutzung ſofort zu vermieten. 


— 


E (Drittes 


Eine Unterredung mit dem papſte. 

Das Pariſer Blatt „Liberté“ veröffentlicht 
eine Unterredung des Papſtes mit ihrem Mit⸗ 
arbeiter Latapie. Der Papſt erinnerte zunächſt 
an ſeine verſchiedenen Interventionen zu⸗ 


gunften des Friedens und bedauerte, nichts tun 
5 können, um das Ende des Krieges zu be⸗ 


chleunigen. Er mißbillige jede Ungerechtig⸗ 


keit, wo immer ſie begangen werde, aber es 
wäre weder angebracht noch nützlich, die Auto⸗ 
rität des Papſtes in den Streit der kriegfüh⸗ 
renden Parteien zu ziehen. Der Papſt könne 
im Vatikan keine ſtändigen Verhandlungen 
und Anterſuchungen ausführen laſſen. Auf die 
Frage Latapies, ob es notwendig ſei, eine 
Unterſuchung durchzuführen, um zu wiſſen, ob 
die Neutralität Belgiens verletzt wurde, erwi⸗ 
derte der Papſt: Dies war unter dem Pontifi⸗ 
kate Pius X. Der Papſt fügte hinzu: Die 
Deutſchen und Sſterreicher beſtreiten alle gegen 
5 erhobenen Anſchuldigungen und erheben 

rerſeits Anklage. Der Biſchof von Cremona 
verſichert, daß die italieniſche Armee 18 öſter⸗ 
reichiſche Prieſter als Geiſeln mitgenommen 
habe. Sſterreichiſche Biſchöfe verſichern, die 
ruſſiſche Armee habe katholiſche Prieſter als 
Geiſeln mitgenommen. Die Deutſchen erklären, 
daß die Bevölkerung von Löwen auf ihre 
Truppen geſchoſſen habe. Sie erklären auch, 
daß die Franzoſen Beobachtungspoſten auf den 
Türmen der Kathedrale von Reims gehabt 
hätten. Andererſeits erklärten die Vertreter 
von ſieben Kongregationen Belgiens dem Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär, daß ſie in ihrer Kongrega⸗ 
tion keinen einzigen Fall von Gewalttätigkeit 
zu verzeichnen hätten. Der Papſt fuhr fort: 
Wir werden die Bibliothek in Löwen wieder⸗ 
herſtellen und zum Wiederaufbau der Kathe⸗ 
dralen beitragen. Jeder Schuß auf die Ka⸗ 
thedrale in Reims hallte in meinem Herzen 
wieder, aber die Stunde iſt noch nicht gekom⸗ 
men, um die Wahrheit aus allen widerſpre⸗ 
chenden Behauptungen herauszuſchälen. Der 
Vatikan iſt kein Gericht, wir fällen keine Ur⸗ 
teile. Der Richter iſt dort oben. Latapie 
ſprach ſodann von der Verhaftung des Kardi⸗ 
nals Mercier und der Torpedierung der „Lu⸗ 
ſttania“. Der Papſt entgegnete: Bezüglich des 
Kardinals Mercier werde ich Sie in Erſtaunen 
verſetzen. Mercier war niemals verhaftet. Er 
kann ganz nach ſeinem Belieben in ſeiner Diö⸗ 
zeſe umhergehen. Ich habe von dem Generals 
gouverneur Belgiens Generaloberſt von Biſ⸗ 
fing einen Brief erhalten, in dem er verſichert, 
er werde künftig mit der größten Energie alle 
Gewaltakte gegen Kirchen und Gotteshäuſer 
unterdrücken und verfolgen. Der Papſt erklärte 
mit tiefer Bewegung, er kenne keine furchtba⸗ 
rere Tat als die Verſenkung der „Luſitania“. 
Aber, fuhr der Papſt fort, glauben Sie, daß die 
Blockade, welche Millionen unſchuldiger Ge⸗ 
ſchöpfe zum Hungerleiden verurteilt, etwa von 
menſchlichen Gefühlen eingegeben iſt? Der 
Papſt fügte ſchließlich hinzu, er werde nach 
dem Kriege vielleicht ein Syllabus heraus⸗ 
geben, in dem die Doktrinen der Kirche über 
die Kriegsbräuche zuſammengefaßt und die 
Rechte und Pflichten Kriegführender für die 
Zukunft geregelt würden. Man werde darin 


In Nikolai Nikolajewitſchs Haupt- 
quartier. 

Von dem ruſſiſchen Generaliſſtmus, dem Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch, der anſcheinend in⸗ 
folge einer Krankheit wie des militäriſchen Miß⸗ 
erfolges bald aus ſeinem Amte ſcheiden wird, ent⸗ 
wirft ein Schweizer ruſſenfreundlicher Journaliſt 
folgendes Bild, das zwar kaum ganz treffend ſein 
dürfte und den Großfürſten zeichnet, wie man ihn 
an möchte, aber auch jo von Intereſſe ift. Der 

erfaſſer, Berichterſtatter des „Journal de Gendve“, 
der ſich, wie er ſchreibt, „ein paar Augenblicke im 
Hauptquartier des Großfürſten Nikolai Nikola⸗ 
lewitſch“ aufgehalten hat, berichtet: „Der Sonder: 


zug des Generaliſſimus ſtand abgangsbereit am 


Bahnhof: ein Schlafwagen, ein Speiſewagen, ein 
Salonwagen, ein Abteil erſter Klaſſe, Gepäckwagen 
und zwei Automobile. In dieſer rollenden Woh⸗ 
nung verbringt der Oberkommandierende zumeiſt 
die Nächte. Er ſchläft übrigens nur wenig, höch⸗ 
ſtens vier oder fünf Stunden. Seine übrige Zeit 
iſt unermüdlicher Arbeit gewidmet. Im ganzen 
ruſſiſchen Reiche erfreut ſich der Großfürſt heute 
unbegrenzter Beliebtheit. Sein Rieſenwuchs, fein 
entſchloſſener Charakter, ſeine wildaufbrauſende 


Heftigkeit und ſein unbändiger Hochmut umkleiden 


feine Perſon mit einem legendären Neiz. Un- 
zählig ſind die Anekdoten, die ſich das Volk von 
ihm erzählt; und der Gedanke, daß der Großfürſt 


höchſt eigenhändig die hohen Offiziere ſeines Gene⸗ 


zalſtabes ohrfeigt, als wären ſie Schuljungen, die 


zweifellos die Verurteilung aller während des 
Krieges begangenen Verbrechen finden. 

Im zweiten Teile ſeiner Unterredung 
führte der Papſt u. a. aus, daß er alles getan 
habe, um Italien zurückzuhalten. Er verheim⸗ 
liche nicht, daß er dabei auch an die Intereſſen 
des heiligen Stuhles gedacht habe, die durch 
den Krieg gefährdet ſeien. Der Papſt be⸗ 
dauerte, daß er nicht unmittelbar mit allen 


Gläubigen korreſpondieren könne. Das von 
der italieniſchen Regierung angebotene 


Chiffre⸗ Geheimnis habe er abgelehnt, da man 
ihn der Indiskretion in militäriſchen Din⸗ 
gen hätte beſchuldigen können. Leider wurde 
auch die zugeſicherte Zenſurfreiheit nicht ein⸗ 
gehalten. Der Papſt äußerte ſodann, er wiſſe 
nicht, wie ſich das italieniſche Volk bei Sieg 
oder Niederlage benehmen werde. Er würde 
freudig die erſte Hand ergreifen, die ſich ihm 
zur Friedensverhandlung biete. 


Ein engliſches Urteil über Grey. 


Der berühmte engliſche Gelehrte Frederick 
C. Conybeare, Profeſſor der Theologie an der 
Univerſität Oxford, Officier de l' Académie, 
Ehrendoktor der Univerfität Gießen, hat unter dem 
5. März 1915 an einen amerikaniſchen Freund einen 
offenen Brief gerichtet, welcher in der amerikani⸗ 
ſchen Wochenſchrift „The Vital Iſſue“ vom 17. April 
erſchienen iſt und u. a, folgende kritiſche Auslaſſun⸗ 
gen über die engliſche Kriegspolitit enthält: 


„Im Auguſt, September und Oktober v. Is. 
war ich ſo feſt davon überzeugt, daß England alles 
Recht auf ſeiner Seite und Deutſchland alles Un⸗ 
recht auf ſeiner hatte, daß ich mir kaum die Mühe 
nahm, die in den engliſchen, deutſchen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Weißbüchern veröffentlichten amt⸗ 
lichen Schriftſtücke zu leſen. Anfang Oktober wurde 
ich zum erſtenmale auf die Korreſpondenz des 
deutſchen Kaiſers mit dem Zaren aufmerkſam und 
kam zu der Überzeugung, daß der Kaiſer in den 
Tagen vom 28. zum 31. Jult ſich ernſtlich und auf⸗ 


richtig um den Frieden bemüht hatte. Dann kam 


mir das Buch von Price „Diplomatiſche Geſchichte 
des Krieges“ in die Hand, welches alle diplomati⸗ 


ſchen Schriftſtücke wiedergibt und in Zuſammenhang 


miteinander bringt. Ich ſah bald ein, daß Sſter⸗ 
reich von Serbien ſchwer gekränkt und gereizt wor⸗ 
den war. 
vernünftiger Mann, der es ſich als politiſches Ziel 
geſetzt hatte, die kleinen flawiſchen Nationalitäten 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zu verſöh⸗ 
nen. Seine Ermordung war meiner Meinung nach 
ein ſchreckliches Unglück. 

Sir Edward Grey hatte hinter dem Rücken 
des engliſchen Volkes unſere Flotte, unſere einzige 
ſtarke Waffe, bedingungslos an Frankreich ver⸗ 
pfändet. Ich glaube, daß nur Asquith und ein 
paar andere Mitglieder des Kabinetts eingeweiht 
waren. Die große Maſſe des engliſchen Volkes 
hatte eine vage Vorſtellung von der Triple⸗Entente, 
aber keiner von uns hatte auch nur den geringſten 
Verdacht, daß Greys Diplomatie uns keine Wahl 
ließ, und wir Engländer durch ſeine geheimen Ab⸗ 
machungen genau ſo wie Frankreich an die Räder 
von Nußlands Wagen gekettet waren. 

Trotz der Verwandtſchaft zwiſchen der ſerbiſchen 
Sprache und Religion mit der ruſſiſchen glaube ich 
nicht, daß Petersburg viel an Serbien gelegen war. 


ſich ſchlecht betragen haben, macht ihn populär. 
Es gibt den kleinen Leuten eine gewiſſe Genug⸗ 
tuung, zu wiſſen, daß auch die Großen ihr Fett ab⸗ 
bekommen, und daß ein Mann im Zarenreiche lebt, 
der ſtark genug iſt, um dieſen Großen eins auszu⸗ 
wiſchen, wenn ſie ſich etwas zuſchulden kommen 
laſſen. Jeder Menſch iſt überzeugt von der Ehr⸗ 
lichkeit und der unbedingten Anſtändigkeit des 
Generaliſſimus, und deshalb nimmt man es ihm 
auch nicht übel, wenn er ſich gelegentlich in der 
Wut zu einer Brutalität hinreißen läßt. Man 
läßt es ſich in jedem Falle auch in den militäriſchen 
Kreiſen geſagt ſein, daß mit dem Großfürſten nicht 
zu ſpaßen iſt. Man weiß, daß, wenn er befiehlt, 
jedermann, ganz gleich, welche Stellung er be⸗ 
kleidet, bedingungslos zu gehorchen hat, und man 
fürchtet Nikolai Nikolajewitſch nicht nur in den 
militäriſchen Kreiſen, ſondern man zittert vor 
ſeiner Macht auch in den Miniſterien. 

Der Großfürſt haßt die deutſchen Untertanen 
Rußlands von ganzer Seele, und er iſt es auch, 
der den erbitterten Kampf gegen das Deutſchtum 
im Zarenreiche entfeſſelt hat. Es bedarf nicht erſt 
beſonderer Hervorhebung, daß man dem Genera: 
liſſemus in beſtimmten Hofkreiſen, in denen das 
baltiſche Element noch immer herrſcht, nicht eben 
grün iſt; und es mag dahingeſtellt bleiben, ob die 
Gerüchte, die die verſchiedenen, gegen das Leben 
des Großfürſten verübten Attentate jener Partei 
auf die Rechnung ſetzen wollen, wahr find oder 
nicht. In jedem Falle unterliegt es nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß in der Umgebung des Zaren 


Der ermordete Erzherzog war ein ſehr 


Blatt.) 


Serbien hatte für Rußland Wert nur als ein Hebel, 
der zur Zerbröckelung Oſterreich⸗Ungarns angeſetzt 
werden konnte. Bulgarien ſteht national Rußland 
doch ebenſo nahe, und trotzdem gab Rußland Bul⸗ 
garien nach dem türkiſchen Kriege zyniſch preis, 
weil es aus dem Kriege ſtärker hervorging als 
Rußland angenehm war, und weil es andererſeits 
als Hebel gegen Sſterreich nicht jo gut zu gebrau⸗ 
chen war. 

Als die Kriſis am 24. Juni einſetzte, machten 
fh Sſaſonoff und Cambon ſofort daran, Grey bei 
den Haaren in das „Verhältnis vollſtändiger Soli⸗ 
darität“ mit Rußland und Frankreich in dem kom⸗ 
menden Kriege hineinzuzerren. Wenn Grey nur 
dem Rate unſeres ruſſiſchen Botſchafters Buchanan 
gefolgt wäre, wäre er nicht in dieſe Falle gegangen. 
Buchanan hatte Sſaſonoff gerade heraus gejagt, 


daß Englands Intereſſen an Serbien gleich Null 
wären und ein Krieg wegen dieſes Landes niemals 
die Billigung der engliſchen öffentlichen Meinung 
finden würde. Anſtatt auf dieſen Rat zu hören, 
ging Grey auf Sſaſonoffs Vorſchläge ein. Der 
dumme Eſel (stupid ass) konnte nicht einſehen, daß 
Sſaſonoff, ſobald er erſt einmal der engliſchen 
Unterſtützung mit unſerm Geld und unſerer Flotte 
ſicher war, Volldampf voraus fahren und alles ver⸗ 
ſuchen würde, den deutſchen Kaiſer zur Kriegser⸗ 
klärung zu reizen. — Die Unterredung des Grafen 
Pourtalès mit Sſaſonoff in der Nacht vom 29. zum 
30. Juli beweiſt, wie eifrig Deutſchland damals 
auf Erhaltung des Friedens bedacht war. Aber je 
mehr Deutſchland nachgab, umſo herausfordernder 
und herriſcher wurde Sſaſonoff. Deutſchlands ein⸗ 
ziges Ziel war jetzt, einen Krieg zu vermeiden, in 
den England faſt ſicher „hineingezogen“ würde, 
„hineingezogen“, wie ſich Grey ausdrückte, durch 
ſeine geheimen Abmachungen mit Frankreich und 
dadurch mit Rußland. Daher nahm Deutſchland 
Sſaſonoffs Bedingungen an und drängte in Hiter- 
reich, ſie gleichfalls anzunehmen. 3 

Nach der Unterredung des Fürſten Lichnowsky 
mit Grey erwartete das engliſche Kabinett, daß 
Grey ſofort einen Bericht erſtatten würde darüber, 
ob Deutſchland irgend welche Bereitwilligkeit zur 
Nachgiebigkeit zeige. Das engliſche Kabinett war 
durchaus in der Stimmung, gegenſeitige Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen und wartete nur auf einen Aus⸗ 
weg, um nicht mit Deutſchland in Krieg verwickelt 
zu werden. Grey wußte alſo, daß, wenn er Lich⸗ 
nowskys Vorſchläge an das Kabinett berichtete, 
dieſes ſie ſofort annehmen würde; dann aber hätte 
er ſeine geheimen Verpflichtungen Frankreich und 
Rußland gegenüber nicht erfüllen können. Und 
was tat Grey? Er ſagte am 1. Auguſt keinem 
feiner Kollegen ein Wort von Lichnowskys Ange⸗ 
boten, und als das Kabinett am Morgen des 
2. Auguſt zuſammentrat, verheimlichte er dieſe 
Vorſchläge dem Kabinett gleichfalls und tat das⸗ 
ſelbe in der Sitzung des Unterhauſes vom 3, Auguſt. 
Durch dieſe Unterlaſſung hat uns Grey in dieſen 
Krieg geſtürzt, ja, ich ſage, hinterliſtig in dieſen 
Krieg gedrängt. Dieſe unheilvolle Tat wird Grey 
noch einmal in ſeinem Leben zu büßen haben, das 
können Sie mir glauben! 

Erſt mehrere Wochen nach Kriegsausbruch er⸗ 
fuhr man etwas von der Unterredung mit Lich⸗ 


nowsky lengliſches Weißbuch Nr. 123). Keir Hardie 


brachte in der Unterhausfigung am 27. Auguſt die 
Sache als Erſter zur Sprache und fragte Grey, ob 
er Lichnowskys Vorſchläge dem Kabinett vorgelegt 
— ——.,t..—,—.ͥ ͤ — .. — k — 
und mehr noch in der der Zarin lebhafte Feind⸗ 
ſchaft gegen den Großfürſten beſteht, und daß aller⸗ 
lei Intrigen gegen ihn angeſtellt werden. Das 
Gerücht behauptet, Nikolai Nikolajewitſch habe erſt 
kürzlich ſeinem kaiſerlichen Nefſen geſagt: „Du 
kannſt ganz beruhigt ſein; ich nehme es auf mich, 
„meine“ Deutſchen an der Front zu ſchlagen und 
ſie völlig zu vernichten. Es wäre ſchön und gut, 
wenn du deinen Deutſchen am Hofe dasſelbe Schick⸗ 
ſal bereiten wollteſt!“ Bei der Armee iſt der Groß⸗ 
fürſt beliebt und gefürchtet zugleich. Er, der ſelbſt 
das leuchtende Beiſpiel einer unermüdlichen Tätig⸗ 
keit gibt, weiß auch bei ſeinen Soldaten und Offi⸗ 
zieren alles, was an Tüchtigkeit in ihnen ſteckt, 
herauszuholen. Ich habe mich mit einer großen 
Zahl von Offizieren aller Grade über den Groß⸗ 
fürſten unterhalten. Alle rühmten mir ſeine hohe 
militäriſche Begabung und gaben mir die Verſiche⸗ 
rung, daß er alles persönlich, ohne Beihilfe feiner 
Generalſtabsoffiziere, leite. Wer die Straßen 
Polens im Frühjghr geſehen habe, der werde die 
Leiſtung des Generaliſſimus, die er mit Hilfe ſeiner 
Pioniertruppen vollbracht habe, nach Verdienſt zu 
ſchätzen wiſſen. Das Land, das der Eiſenbahn faſt 
völlig entbehrte, ſei jetzt ganz von Gleiſen durch⸗ 
zogen. 

Es war Mitternacht, als wir das Hauptquartier 
verließen. Wir blieben im Korridor unſeres 
Zuges noch eine Weile zuſammen, um von dem 
Großfürſten zu ſprechen. Meine Gefährten waren 
| mei polniſche Gutsbeſitzer und der Chefredakteur 
einer großen ruſſiſchen Zeitung. Jeder der Herren 


kamen. 


hätte, und warum dieſe Vorſchläge nicht als Unter⸗ 


lage einer friedlichen Auseinanderſetzung mit 
Deutſchland benutzt worden wären. Alle Antwor⸗ 
ten, die Grey auf dieſe Anfragen Keir Hardies 
am 27. Auguſt gab, ſind Muſterbeiſpiele von be⸗ 
wußter Lüge. Damals natürlich ſpendete ihm das 
Haus, weil es ſich durch ſeine Künſte vollſtändig 
blenden ließ, Beifall. Bald aber wird es ihn an 
den Galgen ſchicken! Ich bin mir nicht ganz klar, 
ob Asquith von dieſer verbrecheriſchen Unter⸗ 
laſſungsſünde Greys wußte, denn er ſtützte am 
6. Auguſt ſeine ganze Beweisführung nur auf Num⸗ 
mer 85 des Weißbuches. Wenn aber Asquith 
tatſächlich mit Grey unter einer Decke geſteckt hat, 
dann wird auch er baumeln müſſen. 

Das engliſche Volk muß auf einer Forderung 
beſtehen: Dieſer unheilvolle Lügner Grey, der ewig 


Frieden auf den Lippen und Krieg im Herzen hat, 


muß gehen. Ihm und ſeinem Spießgeſellen Sſaſo⸗ 
noff können wir die Aufgabe, den Frieden für Eng⸗ 
land zu ſchließen, nicht anvertrauen.“ 

Es gibt alſo noch Engländer, die ehrlich denken 
können und Wahrheitsmut beſitzen. Aber ſolch eine 
Stimme iſt ſelten wie die Oaſe in der Wüſte. Ob 
es überhaupt noch mal möglich ſein wird, daß in 
England die Ehrlichteit eine Macht in der öffent⸗ 
lichen Meinung werden könnte, oder ob die Ver⸗ 
ſeuchung des Adels und beſſeren Bürgertums mit 
der bekannten Moral Eduard VII. ſchon zu unheil⸗ 
bare Fortſchritte gemacht hat, muß die Zukunft 
lehren. Troſtlos genug ſieht es aus. 


Kriegs⸗ Allerlei. 
Wie „U 51“ die engliſchen Kriegsſchiffe verſenkte. 


Die „B. Z. am Mittag“ gibt eine Unterredung 
des Konſtantinopeler Korreſpondenten der „Aſſo⸗ 
ciated Preß“ mit dem kürzlich durch den Pour le 
Merite ausgezeichneten Kommandanten des „U 51“, 
Kapitänleutnant Herfing, wieder, welcher am 
15. September 1914 den lic Kreuzer „Bath: 
finder“ und ſodann fünf engli) franzöſiſche Ha 
dampfer verſenkte, im Mat die britiſchen Linien⸗ 
lune „Triumph“ und „Majeſtic“ in der Nähe 
orpedierte. Herſing erzählte: Wir verließen den 
Heimatshafen am 25. April und kamen vor den 
Dardanellen am 25. Mai an. Als wir Gibraltar 
erreichten, find wir keinem britiſchen Schlachtſchiff 
begegnet, trotzdem wir den größten Teil der Fahrt 
an der Oberfläche zurücklegten. Nahe Gibraltar 
bemerkten wir große engliſche Zerſtörer, ſind aber 
während der Nacht und der erſten Morgenſtunden 
über Waſſer ſozuſagen mitten hindurch gefahren. 
Die Engländer entdeckten uns, als wir außerhalb 
Gibraltar waren; doch wir tauchten unter und ent⸗ 
Ein ähnliches Erlebnis hatten wir in der 
Nähe des franzöſiſchen Kriegshafens Biſerta. Als 
wir das i Meer erreichten, machten wir uns 
ſofort an die Arbeit, indem wir am frühen Morgen 
des 25. Mai „Triumph“ zerſtörten. Ein britiſcher 
Zerſtörer Bing gerade über uns hinweg. Wir konn⸗ 


ten deutlich den Propeller des Zerſtörers ſehen. 
Am 27. Mai entdeckten wir „Majeſtic“ dicht an 
der Küſte. Wir ſahen mittels Periſkops, daß die 


Mannſchaft der „Majeſtic“ gerade das Mittagbrot 
einnahm. überlegte, ob ich der Mannſchaft 
nicht Zeit laſſen ſollte, ihre Mahlzeit zu beenden, 
fagte mir aber, es jet meine Pflicht, unverzüglich 
zu feuern. „Majeſtic“ war von zehn Torpedo⸗ 
booten umgeben. Ich mußte ſchräg feuern. Als 
wir an die Oberfläche kamen, ſah ich „Majeſtic“ 
kielaufwärts liegen. In beiden Fällen hatten die 
britiſchen Schiffe Torpedonetze herabgelaſſen, aber 
unſere Torpedos durchſchneiden auch die ſtärkſten 
Stahldrahtnetze. Was von einer Baſis der deut⸗ 
ſchen U-Boote im Jriſchen und im Mittelmeer 
eſagt wird, iſt Anſinn. Der Radius unſerer 
Boote iſt groß genug für die Aktion, welche fie 
vollbrachten. Eine Baſis brauchen fie nicht dazu. 
᷑ —é—— . — ——— — 
ſang ſein begeiſtertes Loblied zur Verherrlichung 
Nikolai Nikolafewitſchs. Einer von den Polen 
ſagte: „Keine Frage, daß die ruſſiſche Bürokratie 
die Proklamation, die der Großfürſt an die Polen 
erlaſſen hat, bedauert. Es ſoll alles aufgeboten 
werden, um zu verhindern, daß man uns die Frei⸗ 
heit gibt; aber er ſelbſt wird ſchon dafür ſorgen, 
daß ſein Verſprechen erfüllt wird. (2) Bei den 
Polen ſei der Generaliſſimus nicht weniger beltebt, 
als in Rußland ſelbſt. Erzählte man mir doch, daß 
man ihn in Warſchau bei der Durchfahrt mit dem 
Rufe: „Es lebe der König!“ begrüßt habe. Ich 
glaube nicht, daß der Großfürſt ſelbſt nach der 
Königskrone geizt; immerhin aber wird man die 
Wünſche des Volkes in Erwägung ziehen müſſen, 
da ſolche Wünſche ſehr häufig geſchichtliche Folgen 
gezeitigt haben. Der Redakteur, der mit uns reiſte, 
verſicherte, daß er zu der Energie, die der Großfürſt 
in der Verfolgung feiner Ziele an den Tag lege, 
volles Vertrauen habe. „Gewiß,“ ſagte er, „der 
Großfürſt iſt kein ausgeſprochener Liberaler; aber 
er iſt ein anſtändiger Menſch mit ſcharfer Auf⸗ 
faſſungsgabe. Er würde das Land ſehr zu ſeinem 
Vorteil umwandeln können, wenn er ſeinen großen 
Einfluß dazu benützte, unſeren Augiasſtall mit 
eiſernem Beſen auszukehren und eine gewiſſe rück⸗ 


ſtändige und käufliche Bürokratie zu beſeitigen. 


Auch ich zweifle daran, daß der Großfürſt Luſt be⸗ 
zeigen ſollte, ſich nach dem Kriege in die Politik 
einzumiſchen; ich möchte nur feſtſtellen, wie ſehr 
jeder auf ihn hofft und auf ihn rechnet.“ 


* 


England kann mit ſeiner angesftäei e 
nicht gerade imponieren. Auf dem ganzen Wege 
von Wilhelmshaven nach den Dardanellen waren 
keine britiſchen Linienſchiffe ſichtbar. Der ſchwie⸗ 
rigſte Teil unſerer Arbeit war, ſie irgendwo aufzu⸗ 
finden. Haben wir ſie aber einmal geſichert, iſt es 
nicht ſchwer, ſie zum Sinken zu bringen. 


Björnſon über die Ruſſengreuel. 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Frem⸗ 
denblattes“ berichtet über eine Unterredung mit 
Björnſon, in der dieſer die intereſſante Feſtſtellung 
machte, in Belgien ſei wohl hin und wieder ein 
einzelnes Haus zwiſchen unberührten Fluren bei 
einer Strafexpedition dem Erdboden gleichgemacht 
worden. In Oſtpreußen ſeien UN ganze 
Strecken vernichtet. Er gab ſeiner Empörung über 
die jeder Beſchreibung ſpottenden Nuſſengreuel 
Ausdruck und meinte, mna müſſe mit den Völkern 
ſympathiſieren, die gegen Rußland kämpfen. 


Die Folgen des Krieges in Galizien. 


Nach Feſtſtellungen » des polniſchen Hilfs⸗ 
ausſchuſſes find in 17 Kreiſen Weſtgaliziens 40 585 
Perſonen ohne Obdach und 192 730 Perſonen ohne 
Lebensmittel. Zur Befriedigung der Bedürfniſſe 
dieſer Menſchen, ſowie derer, welche noch in der 
Lage ſind, etwas zu kaufen, werden für die Dauer 
eines Monats dringend benötigt: 229 Wagen 
Grütze und 30 Wagen Salz. Zur Saat werden 
gebraucht: 1000 Pud Hafer und 824 Pud Gerſte. 
In der Landwirtſchaft fehlen 21000 Pferde. Die 

ahl der vernichteten Gebäude beträgt 6879, die 
Jahl der vernichteten landwirtſchaftlichen Baulich⸗ 
eiten iſt noch viel größer; ſie beträgt allein im 
Kreiſe Tarnow 1900. Sieben Kreiſe find ohne ärzt⸗ 


liche Hilfe, Desinfektions⸗ und Arzneimittel. 


Die ruſſiſche Herrſchaft in Lemberg. 


Die „Nowa Reforma“ erhält von einer Perſön⸗ 
lichkeit, die am 5. Juni Lemberg verließ und 
abends nach Stanislau kam, von wo es ihr nach 
der Beſetzung der letzteren Stadt durch unſere 
Truppen gelang, über Zagorz, Jaslo und Tarnow 
nach Krakau zu kommen, folgenden Bericht: Viele 
Einwohner von Lemberg ſind nach Rußland ge⸗ 
ſchleppt worden. Im Leben der Stadt ſind große 
Veränderungen eingetreten. Die Intelligenz ver⸗ 
meidet es, ſich auf der Straße zu zeigen. Die 
meiſten Bewohner der Stadt halten ſich in ihren 
Wohnungen auf, die ſie nur dann verlaſſen, wenn 
unaufſchiebbare Apel ſie zwingen, auf die 
Straße zu gehen. Die Kaffeehäuſer und Kondito⸗ 
reien ſind meiſt nur von ruſſiſchen Offizieren be⸗ 
ſucht, die 179 auf den Lemberger Promenaden 
dominieren. Dieſer Korſo dauert von 5 Uhr nach⸗ 
mittags bis 8 Uhr abends; denn der Zivilbevölke⸗ 
rung iſt nur geſtattet, bis zu dieſer Zeit auf den 
Straßen zu verweilen. Es werden zwar Paſſagier⸗ 
ſcheine für Abendſtunden ausgegeben, aber ſie ge⸗ 
währen vor drohenden ungen keinerlei 
Schutz. Man bt dann die ruſſiſchen Wachtleute 
extra noch ordentlich bezahlen, um frei zu gehen. 
Denn bezeichnend hierfür iſt, daß die Wachtleute 
von den nach 8 Uhr abends auf den Straßen gehen⸗ 
den Zivilperſonen nicht nur den Per Hein, 
ſondern Mardi auch „Diengi“ (Geld) ver⸗ 
langen. er da nicht Geld gibt, wird verhaftet. 
Auch in den Theatern und in den Kinos erſcheint 
das Lemberger polniſche Publikum nur ſehr ſelten. 
Ebenſo werden Fahrten auf der Straßenbahn ver⸗ 
mieden. In der Stadt ſieht man viele ruſſiſche 
Geſchäftsaufſchriften. Es wurden für die arme 
Bevölkerung nicht nur viele Volksküchen und Tee⸗ 
hallen, ſondern auch ſtädtiſche Verkaufshallen er⸗ 
richtet, wo den unbemittelten Bewohnern gegen 
Anweiſungen, die vom Stadtamte verteilt werden, 
zu billigen Preiſen Lebensmittel abgegeben wer⸗ 
den. Am ärgſten ſind jene Bewohner betroffen, die 
aus Lemberg geflüchtet ſind. Die Wohnungen 
dieſer Flüchtlinge wurden ſyſtematiſch geplündert. 


Der Verteidiger von Przemysl in ruſſiſcher 
Gefangenſchaft. 


Nach der Wiedereroberung von Przemysl hat 
ein Berichterjtatter von „Az Eſt“ die Gattin des 
Generals von Kusmanek, des in ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft geratenen Verteidigers von Przemysl, in 
ihrer in Raab befindlichen Wohnung au gefucht. 
„Mein Gatte,“ erklärte Frau von Kusmanek, „bes 
findet ſich gegenwärtig in Niſchnif Nowgorod. Zus 
erſt wohnte er in einem Hotel, jetzt bewohnt er ein 
Privathaus. Mit ihm wohnen ſein Adjutant, 
Oberleutnant Schlegel, und drei ſeiner Diener. 
Im allgemeinen befindet er ſich den Umſtänden 
angemejjen wohl. Er geht täglich zwei Stunden 
ſpazieren und wird außer von ſeinem Adjutanten 
von einem ruſſiſchen Offizier begleitet. Bisher 
habe ich vier Briefe und ſieben Karten von meinem 
Gatten erhalten. Er pflegt ſeine Briefe zu nume⸗ 
rieren, woraus ich ſehen kann, daß die erſten fünf 
Briefe, die er mir aus Kiew geſchrieben, nicht an⸗ 
gekommen ſind. Sein letztes Telegramm, datiert 
vom 13. Mai, 5 aus Niſchnij Nowgorod: „Briefe 
27. März, 27. April erhalten, Elf Briefe, Karten 
abgeſandt. Geſund. Innigſt Hermann.“ In ſeiner 
Korreſpondenz erwähnt mein Gatte nur Familien⸗ 
angelegenheiten, ſodaß ich den zahlreichen Anfragen 
nach Auskünften leider nicht gerecht werden kann. 
Ich weiß nicht mehr wie die anderen.“ 


Was die franzöſiſchen Soldaten denken. 


A. Luquet berichtet in der „Humanits“ vom 
15. Juni über eine Reiſe mit engliſchen Sozialiſten⸗ 
führern an die Front. Die Soldaten denken weni⸗ 
ger an die eigene Gefahr, als an die Nöte der 
Angehörigen. Das Leben iſt teuer: Fleiſch, Zucker 
find unerſchwinglich. Werden Frau und Kinder 
oder die alte Mutter ſich etwas davon verſchaffen 
können, oder find ſie zu trockenem Brot verurteilt? 
Wer denkt ohne Unruhe an die Mietszahlung? 
Es gibt auch noch andere Gründe des Mißbehagens, 
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Prinz Eitel⸗Friedrich vor einem Unter ſtand dicht hinter der Bitlichen Front. 


Prinz Eitel⸗Friedrich von Preußen, der 
zweite Sohn unſeres Kaiſers, ſteht wie alle 
ſeine Brüder ſeit Beginn des Krieges als Bri⸗ 
gade⸗Kommandeur im Felde. Er hat ſich ver⸗ 
ſchiedentlich ausgezeichnet, ſodaß ihm das Ei⸗ 
ſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe, das Offizierkreuz 
des bayeriſchen Militärverdienſt⸗Ordens mit 


Oſterreich zeichnete ihn dadurch aus, daß er ihn 
zum Oberſten im Infanterie⸗Regiment Wil⸗ 
helm J., deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen Nr. 34 ernannte. Unjer Bild zeigt, 
wie der Prinz genau wie jeder andere Soldat 
die Strapazen des Krieges zu ertragen hat, 
und er erfreut ſich durch ſeine Kameradſchaft 


Schwertern, ſowie der Orden Pour le mérite] mit ſeinen Untergebenen allgemeiner Beliebt⸗ 


verliehen wurden. 


Kaiſer Franz Joſef von heit bei Offizieren und Mannſchaften. 


beſonders die Disziplin iſt vielfach unnötig. | 


lich und ſtreng. Unſere Soldaten zweifeln nich 
an dem Sieg, aber ie finden, er läßt lange auf ſich 
warten. Wenn ſie ſich auch der enormen Schwierig⸗ 
keiten bewußt ſind, erwarten ſie ihn doch mit Un⸗ 
geduld. Sie wägen den dafür gezahlten Preis 
aber ſie wollen ihn vollſtändig, endgiltig, für ſich 
und für alle zukünftigen Geschlechter Machen ſie 
ih auf einen neuen Winterfeldzug gefaßt? Die 

nſichten find darüber ſehr geteilt. Man darf ſich 
aber nicht verheimlichen, daß, wenn man von ihnen 
dieſe neue ſchreckliche Prüfung verlangen wollte, 
man ihnen die Gewißheit geben müßte, daß 195 ſie 
und die Ihren ir als im letzten Winter geſchieht. 
Und man müßte ihnen von maßgebender Seite ver⸗ 


ſichern, daß der Zweck dieſes äußerſten Opfers wirk⸗ 


lich iſt, den Krieg auszurotten und ſeine Schrecken 
ihren Kindern zu erſparen. 


Die wahre Stimmung der italieniſchen Armee. 


Aus Innsbruck wird berichtet: Bei einem ita⸗ 
lieniſchen Gefangenen, dem Sprachlehrer Profeſſor 
de Cosmo Sabino, fand man einen Brief an den 
„Avanti“, den er als einziges unparteiiſches Blatt 
Italiens bezeichnet, mit beachtenswertem Inhalt. 

er Brief beginnt init den Worten: „Schande und 
Schmach“ und enthält ein Stimmungsbild über 
feine Eindrücke im italieniſchen Heere und in Sſter⸗ 
reich, ſowie 1 und ſchwere Vorwürfe gegen die 
Regierung, welche das unglückliche Volk in den 
Krieg gehetzt habe. Im italieniſchen Heere herrſche 
Unzufriedenheit. Nur mit Widerwillen bewegen 
ſich die Soldaten vorwärts. Sie warten genau den 
ünſtigen nächſten Augenblick ab, um zu entfliehen. 
berall finde man kalte 1 Die 
Italiener zogen weinend in den Krieg, während 
die Deutſchen und „Ölterreicher e die 
Heimat lt Die Arſache des Krieges jei 
nicht das Volk, ſondern die durch Millionen Frank⸗ 
reichs und Englands bezahlte Preſſe. Er preiſt die 
uten und vielen Lebensmittel hier, die freundliche 
ehandlung und das gute Einvernehmen zwiſchen 
Offizieren und Mannſchaft, das nicht wie in 
Italien ſei, wo die Soldaten ſich zuraunen, die erſte 
Kugel gelte dem Hauptmann oder Leutnant! 


Als Vergeltungsmaßnahme 5 


gegen die ſchlechte Behandlung deutſcher Gefange⸗ 
ner durch Frankreich wurde, nach der Meldung 
der „Köln. Ztg.“, beſtimmt, daß die franzöſiſche 
Wochenſchrift des Gefangenenlagers Ohrdruf „Le 
Journal du camp d' Ohrdruf“ ihr Erſcheinen eins 
zuſtellen habe. 3 5 


Die jüngſten deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 
in London a 


haben, wie bei einer Verhandlung der Birte 
richter An der engliſchen Nation eine Viertel⸗ 


million Pfund Sterling gekoſtet. 


Mannigfaltiges. 


(Kirchenbrand in Berlin.) Ein 
Opfer der Flammen iſt Montag Nachmittag die 
Corpus⸗Chriſtuskirche in der Thor⸗ 
nerſtraße geworden. Das kleine Gotteshaus 
liegt auf einem freien Raume des Hinterlandes 
von einem Privathauſe, in dem ſich außer der 
Pfarrei und Küſterei auch noch Privatwohnun⸗ 
gen befinden. Ein Durchgang führt von der 
Straße durch das Wohnhaus nach der Kirche. 


In dieſer brach Montag Nachmittag um 3,30 
Uhr im Innern auf bisher nicht aufgeklärte 
Weiſe ein Feuer aus, das den Dachſtuhl bereits 
erfaßt hatte, als die Feuerwehr erſchien. Bald 
eilten nun von fünf Wachen neun Löſchzüge 
herbei, die mit ebenſo vielen Dampfſpritzen bis 
6,30 Uhr arbeiteten, dann war man des 
Feuers ſo weit Herr geworden, daß die Dampf⸗ 
ſpritzen bis auf eine abrücken konnten. Das 
Innere der Kirche brannte ganz aus. Es 


blieben nur die nackten Mauern aus 
roten Ziegelſteinen und ein Teil des Daches 
ſtehen. — Nach der „Germania“ ſind der 


Hochatlar und die Orgel dem Feuer zum Opfer 
gefallen; außerdem ſind ſämtliche Fenſter in⸗ 
folge der Hitze geſprungen. Die Bänke ſind faſt 
ganz erhalten. Das geſamte Mobiliar der 


Sakriſtei konnte ebenfalls in Sicherheit ge⸗ 


bracht werden. Mit dem verbrannten Hoch⸗ 
altar iſt ein ſchönes Renaiſſancewerk aus dem 
Jahre 1590 dahingegangen. Der Altar 


ſtammte aus einer Kirche in Leobſchütz (Schle⸗ 


ſien) und war nach dem Abbruch mit Genehmi⸗ 
gung des Kultusminiſteriums nach Berlin 
übergeführt und in der neuerbauten Interims⸗ 
Chriſtikirche vor zehn Jahren aufgeſtellt wor⸗ 
den. Die kleine Orgel, die ebenfalls durch den 
Brand vernichtet wurde, hat hingegen keinen 
beſonderen Wert. Die Urſache des Brandes iſt 
noch nicht aufgeklärt. Es iſt der Verdacht aus⸗ 
geſprochen worden, daß Brandſtiftung 
vorliegt, doch liegen dafür keine triftigen 
Gründe vor. 

(Doppelſelbſtmord oder Un⸗ 
glück?) In dem Hauſe Prenzlauer Allee 200 


in Berlin wohnten ſeit drei Jahren eine 


geſchiedene Frau Nürnberg und ihre Schweſter 


Fräulein Beck. Die beiden Damen lebten ſehr 


zurückgezogen. Montag Vormittag kamen ſie 


nicht zum Vorſchein. Mittags nahmen die 


Flurnachbarn einen ſtarken Gasgeruch aus 
ihrer Wohnung wahr. Der Hauswirt, den ſie 
darauf aufmerkſam machten, holte die Polizei 
dieſe öffnete mit Gewalt und fand die beiden 
Schweſtern in dem mit Gas angefüllten Schlaf⸗ 
zimmer tot in ihren Betten liegen. Ob ein 


Unglück oder ein doppelter Selbſtmord vor⸗ 


liegt, weiß man nicht. Nach den bisherigen 
Ermittlungen waren die beiden Damen hoch⸗ 
gradig nervös und geiſtig wohl nicht geſund. 
Wahrſcheinlich haben ſie die Tat in einem An⸗ 
fall von Geiſtesgeſtörtheit begangen. 
(Selbſtmord von Mutter und 
Tochter.) Sonnabend Vormittag wurden in 
ihrer Wohnung in Berlin die Kaſſenboten⸗ 
witwe Thereſe Auguſte Panke und ihre 32jäh⸗ 
rige Tochter als Leichen aufgefunden. Beide 
hatten offenbar vor langer Zeit bereits Selbſt⸗ 
mord begangen, indem ſie von einer giftigen 


Löſung tranken und ſich dann erhüngten. Die 
Tat geſchah aus Furcht vor längerer Frei⸗ 
heitsſtrafe. Fräulein P. war feit 4½ Jahren 
in einem Goldwarengeſchäft beſchäftigt und 
hatte ſeit langer Zeit ſyſtematiſch Diebſtähle 
begangen. Die Mutter ſpielte dabei die Hehle⸗ 
rin und wurde entlarvt, als fie für etwa 1000 
Mark Juwelen verſetzen wollte. Bei der 
Durchſuchung der Wohnung fand man noch für 
600 Mark weitere Schmuckſachen. Nach Ver⸗ 
nehmung von Mutter und Tochter wurden 
beide wieder entlaſſen; ſie benutzten die Gele⸗ 
genheit, um ihrem Leben ein Ziel zu ſetzen. 

(Ein Ruſſe in Hamburg als 
Brandſtifter verhaftet.) In der 
Nacht zum Montag wurde der in Altona woh⸗ 
nende ruſſiſche Staatsanghörige Franz Fran⸗ 
kowski in Hamburg verhaftet. Er ſteht im Ver⸗ 
dacht, die letzten drei großen Brände in Ham⸗ 
burg angelegt zu haben, leugnete aber bei ſei⸗ 
ner Vernehmung jede Schuld. 

(Die Cholera in Sſterreich.) Nach 
amtlichen Mitteilungen ſind in den letzten 
Tagen 41 Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera 
feſtgeſtellt worden, ſie verteilen ſich auf Nieder⸗ 
Oſterreich, Ober⸗Oſterreich, Steiermark, Böh⸗ 
men, Mähren, Schleſien und Galizien. Die 
Tatſache, daß die Hälfte der Fälle auf den von 
ruſſiſchen Truppen heimgeſuchten Teil Galt« 
ziens entfällt, deutet darauf hin, in welchemum⸗ 
fang wiederum die Cholera unter den ruſſiſchen 
Truppen verbreitet iſt. Warſchauer Blätter 
teilten ſchon kürzlich ſehr hohe Zahlen von 
Neuerkrankungen unter den Truppen um War⸗ 
ſchau mit. Eine Ausbreitung der Seuche iſt 
ebenſowenig in Deutſchland wie in Oſterreich 
zu befürchten, daß die getroffenen ſanitären 
Maßnahmen eine Übertragung der Anſteckung 
nahezu unmöglich machen. 

(20 Kriegs erklärungen.) Die Zahl 
der im gegenwärtigen Weltkriege bisher ausge⸗ 
tauſchten Kriegserklärungen hat die anſehn⸗ 
liche Ziffer von zwanzig erreicht. Dabei ſind 
die Kriegsmöglichkeiten noch keineswegs ab⸗ 
geſchloſſen. Die Liſte der bis heute erfolgten 
Kriegserklärungen lautet: Am 28. Juli Sſter⸗ 
reich an Serbien, am 1. Auguſt Deutſchland an 
Rußland, am 3. Auguſt Deutſchland an Frank⸗ 
reich, am 3. Auguſt Deutſchland an Belgien, am 
4. Auguſt England an Deutſchland, am 5. Au⸗ 
guſt Oſterreich an Rußland, am 6. Auguſt Ser⸗ 
bien an Deutſchland, am 11. Auguſt Montene⸗ 
gro an Sſterreich, am 11. Auguſt Montenegro 
an Deutſchland, am 11. Auguſt Frankreich an 
Oſterreich, am 13. Auguſt England an Sſter⸗ 
reich, am 23. Auguſt Japan an Deutſchland, am 
25. Auguſt Oſterreich an Japan, am 28. Auguſt 
Oſterreich an Belgien, am 2. November Ruß⸗ 
land an die Türkei, am 5. November Frankreich 
an die Türkei, am 5. November England an 
die Türkei, am 7. November Belgien an die 
Türkei, am 7. November Serbien an die Tür⸗ 
kei, am 24. Mai 1915 Italien an Hfterreid). 

(Schiffbruch eines italieniſchen 
Dampfers.) „Giornale d'Italia“ meldet 
aus Cagliari: Der italieniſche Dampfer 
„Cagliari“ erlitt auf der Fahrt von Cagliari 
nach Livorno Schiffbruch. Beſatzung und 
Paſſagiere ſind gerettet. 

(Der Mörder Jaureès entlaſſen.) 
Wie die „Luxemburger Zeitung“ aus Paris 
meldet, wurde Roul Villain, der Mörder Jau⸗ 
res, für unzurechnungsfähig erklärt und aus 
der Haft entlaſſen. Das Verfahren gegen 
den Mörder wurde eingeſtellt. 

(Die Großjährigkeit des Prin⸗ 
zen von Wales.) Der am 23. Juni 1894 
zu White Lodge geborene älteſte Sohn des eng⸗ 
liſchen Königspaares, Eduard Albert Prinz 
von Wales, hat durch Vollendung des 21. Le⸗ 
bensjahres nach den Geſetzen ſeines Hauſes die 
Großjährigkeit erreicht und wird nunmehr 
einen eigenen Hofhalt bekommen. Die engli⸗ 
ſchen Blätter melden, ſo berichtet die „N. G. 
C.“, daß von einer Feier des bedeutſamen 
Tages Abſtand genommen worden iſt, weil der 
Thronfolger, der Leutnant im dritten Ba⸗ 
taillon der Grenadier⸗Garde iſt, ſich an der 
Front befindet. An die Spitze der ſelbſtändi⸗ 
gen Hofhaltung, die ihm zugedacht iſt, wird 
der ehrenwerte Herr Sidney⸗Robert Greville, 
aus dem Hauſe der Grafen von Warwick, tre⸗ 
ten, der während einer Reihe von Jahren 
Privatſekretär von Lord Salisbury, dann Stall⸗ 
meiſter des damaligen Prinzen von Wales, 
des nachmaligen Königs Eduard VII., und 
zuletzt Privatſekretär der Königin Alexandra 
war. \ 


Kaffee Hag in caßaretten. 5 


„Teile ganz ergebenſt mit, daß wir mit dem Kaffee Hag, dem coffeinfreien Bohnenkaffee, die groß⸗ 
artigſten Erfolge bei den Verwundeten im Lazarett haben. Er regt an, ohne aufregend zu wirken. 
Die Kranken können vor dem Schlafengehen ruhig eine Taſſe Kaffee Hag ohne den geringſten Nach⸗ 


teil trinkeu. Bei den vielen ma 


wahren Erquickung geworden.“ 


genleidenden Soldaten iſt meiner Erfahrung 


nach Kaffee Hag zu einer 
gez. Frau Oberbürgermeiſter St. 


